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Vorwort

Rostock ist eine lebendige und wachsende Großstadt. Damit einher geht eine anhaltende  
bauliche Entwicklung und eine Zunahme des Nutzungsdrucks auf die grünen Stadtflächen.
Die Stadtentwicklung steht mit der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans vor der Herausfor-
derung, neben genügend Flächen für Wohnen, Gewerbe, sozialer Infrastruktur und Nahversorgung 
auch die vielfältigen Umweltqualitäten sowie die Grün- und Freiräume der Stadt zu sichern und 
zu entwickeln. Nur so kann Rostock sich für die anstehenden Herausforderungen wie dem Klima-
wandel wappnen und den Rostockerinnen und Rostockern ausreichend städtisches Grün bieten. 
Das vorliegende „Umwelt- und Freiraumkonzept“ ist ein planerischer Meilenstein in der Ent- 
wicklung des Rostocker Stadtgrüns. Es ist darauf ausgerichtet, die Lebens- und Umweltqualität 
Rostocks für aktuelle und zukünftige Generationen zu sichern und zu stärken. Als strategisches 
Konzept zur Entwicklung der „grünen Infrastruktur“ dient es als Orientierungsrahmen für Ver- 
waltung und Politik sowie als Argumentationshilfe in Abwägungsprozessen für die künftige  
Stadtentwicklung. 
Auf Grundlage einer umfassenden Bestandsanalyse von Boden, Wasser, Klima, Flora und Fauna, 
sowie resultierend aus Ergebnissen der Beteiligung von Bürger*innen der Hanse- und  
Universitätsstadt Rostock, wurden die sensiblen und wertvollen Grün- und Freiräume Rostocks 
identifiziert. Diese sollen für die Bewohner*innen wie auch für die Natur erhalten und entwickelt 
werden. So wurden Freiraumachsen als Gerüst der grünen Infrastruktur entwickelt, welche die 
stadtumgebenden Landschaftsräume mit der Warnow verbinden. Es sind grüne Leitziele  
formuliert, die dazu beitragen, Herausforderungen, beispielsweise im Zuge der Nachverdichtung, 
des Klimawandels sowie des Verlustes von biologischer Vielfalt, zu bewältigen. Des Weiteren 
erfolgte eine Analyse der Stärken, Schwächen, Chancen und Risiken der Umweltsituation und des 
Freiraumsystems der Stadt. Auf dieser Grundlage wurden Richtwerte und Ziele formuliert, die 
zukünftig dazu beitragen, die Versorgungssituation und die Qualität des grünen Kapitals der 
Hanse- und Universitätsstadt Rostock zu verbessern. 
Mit dem vorliegenden „Umwelt- und Freiraumkonzept“ werden Ziele und Visionen für Planung 
und Entwicklung des städtischen Grüns formuliert, um sie gemeinsam mit den Akteur*innen und 
Partner*innen der Stadt umzusetzen. Umwelt-, freiraum- und naturschutzfachliche Zielsetzungen 
sind nun in einem Fachplan zusammengeführt.
Ohne die enge Zusammenarbeit zwischen dem Amt für Umwelt- und Klimaschutz und dem Amt 
für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen wäre dieser konzeptionelle Schritt nicht möglich 
gewesen. Durch die Unterstützung weiterer Fachämter der Verwaltung sowie zahlreichen  
Engagierten aus Politik und Stadtgesellschaft halten wir nun ein Konzept in den Händen, das als 
Wegweiser für den Erhalt und die Entwicklung des städtischen Grüns gesehen werden kann. Ein 
besonderer Dank gilt dem Landschaftsarchitekturbüro gruppe F, welches uns mit ihrer Erfahrung 
und fachlichen Expertise begleitet hat.
Für die gute Zusammenarbeit möchten wir uns bei allen Mitwirkenden herzlich bedanken.

Für ein grünes, umweltgerechtes und lebensfreundliches Rostock! 

 

Dr. Ute Fischer-Gäde
Senatorin für Infrastruktur, Umwelt und Bau
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1 ANLASS  

1.1 Ein Umwelt- und Freiraumkonzept für die Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock 

Die Hanse- und Universitätsstadt Rostock ist mit 208.000 Ein-
wohnerinnen und Einwohnern (Statistisches Amt M-V 2018) die 
größte Stadt in Mecklenburg-Vorpommern. Rostock ist eine 
wachsende Großstadt mit einer anhaltenden Dynamik der bauli-
chen Entwicklung. Aufgrund dessen hat die Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock 2017 beschlossen (BS Nr. 2017/BV/2735 vom 
12.07.2017), den Flächennutzungsplan (FNP) neu aufzustellen, um 
auch in Zukunft den wachsenden Bedarf an Flächen u. a. für Ge-
werbe, Industrie, Wohnraum und Infrastruktur decken zu können. 
Die hierfür erforderlichen neuen Flächenausweisungen gehen 
häufig zu Lasten bestehender Grün- und Freiflächen*, da i. d. R. 
unbebaute Flächen überplant und beansprucht werden. Gleich-
zeitig erhöht sich mit zunehmender Siedlungsdichte auch der 
Nutzungsdruck auf die vorhandenen Grün- und Freiflächen.  

Grün- und Freiflächen sind wichtige Faktoren der Lebens- und 
Umweltqualität in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock. 
Deshalb müssen sie erhalten und qualifiziert* werden. Durch die 
Bürgerschaft der Hanse- und Universitätsstadt Rostock wurde 
daher am 01.02.2017 beschlossen (Beschluss Nr. 2016/AN/2335), 
dass parallel zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplans eine 
Landschafts- und Freiraumplanung zu erarbeiten und der Bür-
gerschaft vor der Endfassung der Neuaufstellung des Flächen-
nutzungsplans zum Beschluss vorzulegen ist. Dieses Konzept mit 
dem Namen „Umwelt- und Freiraumkonzept der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock“ (UFK) wurde in enger Kooperation des 
Amtes für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen mit dem 
Amt für Umwelt- und Klimaschutz erstellt. Inhaltlich erarbeitet 
wurde das Umwelt- und Freiraumkonzept durch das beauftragte 
Landschaftsarchitekturbüro gruppe F Freiraum für alle GmbH aus 
Berlin in Zusammenarbeit mit dem Landschaftsarchitekturbüro 
TGP aus Lübeck, welches auch für das Kleingartenentwicklungs-
konzept Rostock beauftragt war. 

  

* Infobox  

Grünflächen, Grünanla-
gen: 
Im Innenstadtbereich 
liegende, nicht bebaute 
zumeist öffentliche Flä-
chen oder Räume, die als 
Parkanlagen, Spiel- und 
Sportplätze gestaltet sind 
und für Freizeit und Erho-
lung der Bevölkerung 
genutzt werden (Spekt-
rum, 2001) 
 

Freiräume, Freiflächen: 
Als Freiräume oder Frei-
flächen lassen sich Flä-
chen bezeichnen die frei 
von jeglicher Art von Be-
bauung sind. 
 
Qualifizierung von Grün-
flächen und Freiräumen: 
Aufwertung von Freiräu-
men, Grünflächen und -
anlagen in Hinblick auf 
ihre ökologische und 
Erholungsfunktion,  
um diese zu verbessern. 
Aufwertungsmaßnahmen 
können beispielsweise 
eine regelmäßige Pflege, 
das Freihalten von Be-
bauung sein. 
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Das Umwelt- und Freiraumkonzept ist ein spezieller Fachbeitrag zum 
Flächennutzungsplan. Es ist, ausgehend von einer stadtweiten sowie 
einer quartiers- bzw. stadtteilbezogenen Analyse, auf die Freiräume* 
der Hanse- und Universitätsstadt Rostock gerichtet. Es untersetzt im 
Detail den aktuellen, 2014 von der Bürgerschaft beschlossenen 
Landschaftsplan der Hansestadt Rostock [1. Aktualisierung 2013 (Be-
schluss-Nr.: 2013/BV/5116)].  

Die Erarbeitung erfolgte im Kontext zum vom Bundesamt für Bauwe-
sen und Raumordnung geförderten Modellprojekt Kleingartenent-
wicklungskonzept „Grüne Welle – Stadtgarten Rostock“. 

Es wurden unter anderem folgende Fragestellungen untersucht:  

 Wie kann der Freiraum in einer sich verdichtenden Stadt ge-
sichert oder vermehrt werden?  

 Wie können vorhandene Freiräume qualifiziert werden? 

 Wie kann in der wachsenden Stadt die Umwelt- und Frei-
raumentwicklung ausreichend berücksichtigt werden?  

 Welche Effekte des Wachstums können sich positiv auf Abio-
tik, Biotik* sowie Erholung und Landschaftsbild auswirken?  

Das Konzept untersucht die Freiräume und Umweltqualitäten. Ge-
sellschaftliche und umweltbezogene Herausforderungen wurden bei 
der Erarbeitung identifiziert. Das Umwelt- und Freiraumkonzept be-
nennt bedeutende Flächen für die Grünraumversorgung, den Bio-
topverbund und die Funktionen von Umwelt- und Naturhaushalt 
und formuliert Leitbilder und Leitziele für eine nachhaltige Entwick-
lung. Diese nehmen Bezug auf die Themen Gesundheitsförderung, Anpassung an den Kli-
mawandel, Steigerung der Biodiversität, Umweltgerechtigkeit, Identität, doppelte Innen-
entwicklung* und Förderung der sozialen Teilhabe. Die Leitbilder werden anhand von 
Maßnahmen- und Flächenvorschlägen sowie mit Strategien konkretisiert. 

In der Diskussion um ein verträgliches Maß an Bebauung, um angemessene Umweltquali-
täten und eine qualitätsvolle Grün- und Freiraumversorgung liefert das Konzept fachlich 
fundierte Argumentationshilfen bei Abwägungsprozessen für künftige Bauvorhaben. So 
fließen die Ergebnisse des Umwelt- und Freiraumkonzeptes in das Verfahren der Neuauf-
stellung des Flächennutzungsplans, bei der künftigen Fortschreibung des Landschafts-
plans als fachliche Untersetzung bzw. in die Abwägungen bei der vorbereitenden und ver-
bindlichen Bauleitplanung ein. Das Konzept ist zudem bei der Erarbeitung des Umweltbe-
richtes im Rahmen der Strategischen Umweltprüfung zum Flächennutzungsplan zu be-
rücksichtigen. 

* Infobox  

Abiotik/Biotik: 
Unter dem Begriff „Abio-
tik“ versteht man die 
unbelebten Schutzgüter 
der Umwelt und Natur, 
die sich aus Boden, Was-
ser, Klima und Luft zu-
sammensetzen. Der Be-
griff „Biotik“ umfasst die 
Schutzgüter Mensch, 
Pflanzen, Tiere, Biotope 
und Biotopverbund. 
 
Doppelte   
Innenentwicklung: 
Strategie, die darauf ab-
zielt, Flächenreserven im 
Siedlungsbestand nicht 
nur baulich, sondern 
auch mit Blick auf urba-
nes Grün zu entwickeln. 
Damit soll der offene 
Landschaftsraum vor 
Flächeninanspruchnahme 
geschützt und der Sied-
lungsraum qualifiziert 
werden. 
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1.2 Zielsetzung 

Konkrete Ziele des Konzeptes sind:  

 die Förderung der Lebensqualität und damit der Gesundheit der Bürgerinnen und 
Bürger Rostocks, 

 eine sozial gerechte Verteilung der Freiräume, 

 Freiräume besser erreichbar und zugänglich zu machen, 

 die nachhaltige Mobilität zu stärken, indem Grünräume* 
und Grünkorridore* besser vernetzt werden, 

 die Identität und Erlebbarkeit Rostocks zu stärken sowie 
Räume mit identitätsstiftender Bedeutung zu schaffen, 

 für den Naturhaushalt wertvolle Bereiche festzulegen und 
hierfür Entwicklungsziele zu definieren, 

 die Biodiversität, die Natur in der Stadt und die Möglich-
keit des Naturerlebens zu fördern sowie 

 Rostock an den Klimawandel mithilfe einer resilienten 
Stadtentwicklung anzupassen. 

Um diese Ziele zu erreichen, werden Richtwerte für das städtische 
Grün definiert und Zielvorgaben für seine Qualität und Vielfältig-
keit aufgestellt.  

Die umwelt- und naturschutzfachlichen Zielsetzungen sowie die 
Anforderungen an die freiraumbezogene Erholung werden in ei-
nem Fachplan zusammengeführt. Dieser wird durch die Rostocker 
Bürgerschaft beschlossen und ist neben weiteren Fachplanungen 
ein Abwägungsbelang, der u. a. im Rahmen der Neuaufstellung 
des Flächennutzungsplanes einfließt (gemäß § 1 Absatz 6 Satz 1 

Nr. 11 BauGB). Damit werden die Weichen für eine positive Ent-
wicklung in den kommenden Jahrzehnten gestellt.  

 

1.3 Herangehensweise und Methodik 

Die Bestandserfassung erfolgte durch die Auswertung vorhandener Gutachten, Fachkon-
zepte, Fachpläne (z. B. Biotopverbundentwicklungskonzepte, Landschaftsplan, Flächennut-
zungsplan) sowie diverser raumbezogener Informationen/ Geodaten u. a. aus dem Portal 
für Geodaten der Hanse- und Universitätsstadt Rostock. Alle relevanten Informationen zu 
den Umweltbelangen wie Boden, Wasser, Klima/Luft, Arten- und Biotopschutz, Biotopver-
bund, Erholung und Freiraumnutzung wurden dafür zusammengetragen.  

* Infobox  

(Urbane) Grünräume, 
Grüne Infrastruktur: 
Als urbane Grünräume 
lassen sich die Vielzahl 
von städtisch gelegenen 
Freiräumen bezeichnen. 
Darunter fallen beispiel-
weise Parkanlagen, 
Kleingartenanlagen, 
Grünzüge aber auch na-
turnahe oder natürliche 
Freiräume wie Waldflä-
chen oder Schutzgebiete. 
(Claßen et. Al. 2014) 
 

Grünkorridore: 
Eine durchgängige, nicht 
überbaute grüne Verbin-
dung zwischen Grünflä-
chen. Auch grüne Stra-
ßenräume mit Straßen-
bäumen und begrünten 
Baumscheiben zählen 
hierzu. 
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Gemeinsam mit der Projektgruppe, bestehend aus Vertreterinnen und Vertretern der Äm-
ter für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen; für Umwelt- und Klimaschutz; für 
Stadtplanung, Stadtentwicklung und Wirtschaft und dem Planungsbüro gruppe F sowie im 
Rahmen von zwei großen Fachämterrunden (beteiligt waren nahezu alle städtischen Fach- 
und Ortsämter), wurden die Herausforderungen für Rostock aus Sicht des Umwelt- und 
Naturschutzes sowie der Stadt- und Freiraumentwicklung diskutiert.  

Mit verbalen Leitbildern wurden Zielvorstellungen, Grundsätze sowie gute Standards der 
integrierten Stadtentwicklung für die gesamtstädtische Ebene beschrieben. Weiterhin 
wurden aus den Herausforderungen und den für Rostock typischen Gegebenheiten die 
Qualitäten, aber auch die Schutzbedürfnisse abgeleitet und Entwicklungsziele formuliert.  

Aufbauend auf den verbalen Leitbildern wurden räumliche Leitbilder mit Visionen und 
Handlungsschwerpunkten für die Gesamtstadt erarbeitet. Die vorhandenen Grundlagen 
wurden hierfür mit Vor-Ort-Kartierungen ergänzt. Die öffentlichen Grünanlagen und 
Stadtplätze wurden mithilfe von Fotos erfasst und ihre Stärken, Schwächen, Potenziale 
und Risiken analysiert. Dabei wurden u. a. die naturräumliche Ausprägung, die Beschaf-
fenheit der Wege, die Ausstattung für die Erholungsnutzung, störende Einflüsse sowie Po-
tenziale zur Aufwertung aufgenommen. Zusätzlich wurden wert-
volle Grün- und Freiflächen, die innerhalb der Freiraumachsen 
(ein Leitbild des UFK) liegen, analysiert und Empfehlungen for-
muliert, um sie zu qualifizieren. Nicht zuletzt sind Informationen 
aus dem parallel erstellten Kleingartenentwicklungskonzept 
„Grüne Welle - Stadtgarten Rostock“ in das Konzept eingeflos-
sen. 

Besonders durch Umwelteinflüsse belastete Quartiere wurden 
ermittelt und Empfehlungen zur Verbesserung der Wohn- und 
Lebensqualität formuliert. Zur Stärkung grüner Wegeverbindun-
gen werden mit dem Konzept Möglichkeiten zur Verdichtung des 
Wegenetzes aufgezeigt. Eine Vision für die zukünftige Entwick-
lung Rostocks stellen u. a. die Leitbilder Freiraumachsen und 
Grüne Wege* (hier im folgenden auch freiraumbezogene Wege 
genannt) sowie Umweltgerechtigkeit dar. 

Da eine nachhaltige Planung von Stadt- und Freiraum am besten 
in kooperativen Prozessen gelingt, wurden die Fachöffentlichkeit 
und die Bevölkerung frühzeitig beteiligt.  

In Fachgesprächen mit den Akteuren der Verwaltung wurde über 
deren Anforderungen an ein Umwelt- und Freiraumkonzept dis-
kutiert. Gleichzeitig konnte so ein Überblick über aktuelle und 
zukünftige Planungen der einzelnen Ressorts gewonnen werden. 
Die inhaltlichen Schwerpunkte, Zielvorstellungen und Umset-
zungsräume des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden mit den Fachämtern abge-

* Infobox  

Grüne Wege: 
Darunter werden Wege 
verstanden, die aus-
schließlich für eine Fort-
bewegung zu Fuß und mit 
dem Fahrrad genutzt 
werden. Sie führen ab-
seits von Hauptverkehrs-
straßen oder von diesen 
durch Grün abgeschirmt, 
entlang von Parkanlagen, 
Grünzügen oder Gewäs-
sern und dienen der 
nicht-motorisierten Fort-
bewegung und Gesund-
heitsförderung. Sie tra-
gen dazu bei wertvolle 
Grünräume zu verknüp-
fen und die biologische 
Vielfalt zu fördern (siehe 
hierzu auch Kap. 7.3). 
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stimmt, um ein von allen Beteiligten mitgetragenes und durch die Rostocker Bürgerschaft 
beschlossenes Zielpapier für die Sicherung und Stärkung der Umwelt- und Freiraumquali-
täten Rostocks zu entwickeln.  

Die Öffentlichkeit wurde in zwei Phasen mit je fünf Bürgerdialogen an der Entwicklung des 
Umwelt- und Freiraumkonzeptes aktiv beteiligt. Bei den über das gesamte Stadtgebiet 
verteilt stattfindenden Öffentlichkeitsveranstaltungen in Lichtenhagen, Warnemünde, 
Markgrafenheide, Stadtmitte und Dierkow wurden die Bürgerinnen und Bürger über das 
Konzept informiert und konnten sich aktiv einbringen. Die Ergebnisse flossen in die For-
mulierung der Leitbilder/ Leitziele sowie der Maßnahmenvorschläge ein. Die Dokumenta-
tionen der Ergebnisse der Bürgerdialoge von 2018 finden sich im Anhang, Anlage 4 bis 9. 

Die Ziele und Maßnahmen auf der Quartiersebene wurden in Form von Stadtbereichskar-
ten im Maßstab 1 : 5.000 (inkl. Steckbrief mit stadtbereichsübergreifenden/ stadtbereichs-
spezifischen Maßnahmenvorschlägen) konkretisiert. Diese Stadtbereichskarten bedienen 
die Arbeitsebene und unterliegen künftig einem stätigen Bearbeitungsprozess. Sie werden 
durch das Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen kontinuierlich fortge-
schrieben. Diese „dynamischen Arbeitskarten“ sind damit nicht Bestandteil des durch die 
Bürgerschaft zu beschließenden Umwelt- und Freiraumkonzeptes.  
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2 HERAUSFORDERUNGEN 

In Kapitel 2 werden Herausforderungen beschrieben, die für die Entwicklung Rostocks von 
Bedeutung sein werden. Wenn die Entwicklungstrends aufgegriffen, Herausforderungen 
angenommen und Potenziale genutzt werden, stellt Rostock die Weichen für eine positive 
Weiterentwicklung - hin zu einer für Mensch, Umwelt und Natur nachhaltigen und lebens-
werten Zukunft.  

 

Sozio-demographischer Wandel 

Die Hanse- und Universitätsstadt Rostock hat 208.000 Einwohnerinnen und Einwohner 
(Statistisches Amt M-V 2018) und wird entgegen dem Trend für das Bundesland Mecklen-
burg-Vorpommern wachsen. Der Zuwachs begründet sich aus dem Zuzug aus dem In- und 
Ausland. Gleichzeitig steigt die Lebenserwartung. Diese Menschen benötigen zusätzlichen 
Wohnraum und in der Folge auch mehr Infrastruktur für Verkehr, soziale Aufgaben, für 
Nahversorgung und Erholung. 

Der grüne Charakter Rostocks ist ein kulturhistorisch wertvolles Erbe. Doch durch das vor-
hergesagte Wachstum wird sich der Druck auf die Grünflächen der Stadt in Zukunft erheb-
lich erhöhen. Deshalb müssen die Freiräume zu einer tragenden Säule in der Stadtent-
wicklung Rostocks werden.  

 

Soziale Segregation 

Als Segregation bezeichnet man die sozialräumliche Konzentration von Gruppen der Be-
völkerung (Alisch 2018). In Quartieren mit einem hohen Anteil wirtschaftlich benachteilig-
ter Menschen wirkt sich dies häufig negativ aus, z. B. auf Bildungschancen oder die Ge-
sundheit der Menschen.  

Rostock liegt bei der sozialen Segregation auf Platz 2 der deutschen Städte (Helbig & Jäh-
nen 2018). Besonders ausgeprägt ist sie in den Großwohnsiedlungen Lichtenhagen, Lütten 
Klein, Evershagen, Groß Klein, Schmarl, Toitenwinkel und Dierkow.  

Eine Maßnahme, um die soziale Durchmischung in diesen Siedlungen zu erhöhen, ist die 
Nachverdichtung bzw. Innenverdichtung durch Wohnungs- und Gewerbebau, um mithilfe 
anderer Wohnformen und integriertem Gewerbe neue Bevölkerungsmilieus in die Quartie-
re zu bringen. Im Sinne der doppelten Innenentwicklung geht sie immer mit der Qualifizie-
rung bzw. Aufwertung oder Neuanlage öffentlicher Grünflächen einher. Zusätzliche positi-
ve Effekte haben z. B. urbane Gartenprojekte wie Gemeinschafts- oder interkulturelle Gär-
ten. Denn qualitätsvoll gestaltetes urbanes Grün sowie bspw. Stadtplätze und Straßen-
räume bieten Erholungs- und Kommunikationsräume für alle Teile der Bevölkerung. Sie 
können bei entsprechender Gestaltung dazu beitragen, die Auswirkungen der Segregation 
abzumildern.  
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2.1 Flächenverbrauch für Siedlungen und Verkehr  

Die geplante Ausweisung von neuen Wohn- und Gewerbegebieten sowie Flächen für Infra-
struktur in Rostock zielt i. d. R. auf die Inanspruchnahme von derzeit noch unbebauten 
bzw. teilversiegelten Flächen in der Stadt ab (z. B. landwirt-
schaftlich genutzte Flächen).  

Deutschlandweit lag der Flächenverbrauch für neue Siedlungs- 
und Verkehrsflächen 2020 bei 54 ha/Tag (UBA 2022). Der jährli-
che Flächenverbrauch für Siedlungs-, Industrie- und Gewerbe-
flächen in Rostock lag von 2007 bis 2014 bei durchschnittlich ca. 
26 ha/Jahr (STZ Geoinformatik Rostock 2015). Ein hoher Flächen-
verbrauch, welcher mit einer Versiegelung der offenen Böden 
einhergeht, wirkt sich negativ auf den Naturhaushalt, die Um-
weltqualitäten sowie auf Erholung und Landschaftsbild aus (UBA 
2022). Flächenkonkurrenzen erschweren in wachsenden Stadt-
quartieren eine ausreichende Versorgung der Menschen mit 
Freiraum (BMUB 2017). Und nicht zuletzt steigt mit dem Bevölke-
rungswachstum der Nutzungsdruck auf die vorhandenen Frei-
räume.  

Die aus Sicht des Umwelt- und Naturschutzes sensiblen und wertvollen Flächen liegen oft 
am Stadtrand und außerhalb des Siedlungsraumes. Zum Schutz dieser Freiflächen hat die 
Hanse- und Universitätsstadt Rostock im Jahr 2018 eine städtebauliche Analyse zu Poten-
zialen der Innenverdichtung für acht der 21 Rostocker Stadtbereiche veröffentlicht (HRO 
2018a). Ziel ist es, das Potenzial an Nachverdichtung und Flächenrecycling in Rostock zu 
nutzen. Obwohl damit nur ein Teil des Gesamtflächenbedarfs gedeckt werden kann, eröff-
net eine Nachverdichtung/ Flächenrecycling im Sinne der doppelten Innenentwicklung 
gute Chancen, die wertvollen Flächen am Stadtrand zu schützen. 

Um den baubedingten Flächenverbrauch zu mindern, müs-
sen im Sinne des Flächenrecyclings bestehende Siedlungs- 
und Industriebrachen wiedernutzbar gemacht und vorhan-
dene naturbelassene Flächen vor der Bebauung bewahrt 
und für die Entwicklung neuer Grünräume gesichert werden. 
Innerhalb der Strategie zur doppelten Innenentwicklung 
muss die Multifunktionalität der Freiräume* dabei mitge-
dacht werden, damit sie vielfältige und sich teilweise über-
lagernde Ansprüche erfüllen können (s. Abbildung 1).  

Neben den qualitativen Ansprüchen sind auch quantitative 
Anforderungen an die Grünraumversorgung zu erfüllen und 
ggf. weitere öffentliche Grünflächen zu schaffen.  

 

* Infobox  

Multifunktionale  
Freiräume: 
Multifunktionale Frei-
räume erfüllen neben 
ihrer Funktion als Erho-
lungsraum noch weitere 
Funktionen wie z. B. Nie-
derschlagswasserrück-
halt, lokale Verdunstung 
und Versickerung. 

Abbildung 1: Funktionen des urbanen 
Grüns  
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2.2 Klimawandel  

Die Folgen des Klimawandels sind deutlich spürbar. Bis zum Jahr 2100 ist von einem An-
stieg der mittleren jährlichen Temperaturen Norddeutschlands von 2,9° C auszugehen 
(Norddeutsches Klimabüro 2019). Die temperaturausgleichende Wirkung der Ostsee trägt 
dazu bei, dass Rostock davon weniger stark betroffen sein wird als das Binnenland (HRO 
2014b).  

Vor allem in Ballungsräumen kommt zur Temperaturerhöhung 
der Wärmeinseleffekt* hinzu. In großen Städten kann dieser im 
Vergleich zum Umland zu einer Temperaturdifferenz von bis zu 
10 Grad Kelvin führen. Urbanes Grün hilft, die Folgen des Kli-
mawandels abzumildern, z. B. durch Schatten oder die erhöhte 
Evapotranspiration* in trockenen und heißen Perioden.  

Hinzu kommen Wetterereignisse wie Starkregen und Sturmflu-
ten mit oft erheblichen Folgekosten. Der bereits messbare An-
stieg des Meeresspiegels der Ostsee von ca. 15 cm in den ver-
gangenen 100 Jahren wird sich fortsetzen und auch künftig zu 
einem Küstenrückgang und damit dem Verlust von Lebensraum 
führen.  

Mit Umsetzung der Klimaschutznovelle (BauGB 2011) muss die 
Bau- und Stadtplanung stärker auf den Klimaschutz und die 
Anpassung an die Auswirkungen des Klimawandels eingehen. 
Ein wichtiger Bestandteil der ersten Fortschreibung des Rah-
menkonzeptes Klimaschutz (HRO 2010c) ist ein Maßnahmen-
plan, der neben langfristigen Aufgaben kurzfristig umzusetzen-
de Aktivitäten enthält.  

In Rostock könnten sich die Auswirkungen des Klimawandels 
lokal verstärken. Denn die Zunahme der baulichen Dichte führt 
zu einer Reduzierung der naturhaushaltswirksamen Fläche und 
erhöht die bioklimatische Belastungssituation*. Im Umwelt- 
und Freiraumkonzept werden darum die klimatisch wertvollen 
Bereiche ebenso dargestellt wie überflutungsgefährdete Ab-
flussbahnen, Senken und Überflutungsflächen. Darüber hinaus 
werden Maßnahmen für die Grün- und Freiflächen, aber auch 
für die „graue“ Infrastruktur, wie z. B. Straßenräume oder Ge-
bäude, benannt, die sich positiv auf das Klima auswirken. Die 
Schaffung multifunktionaler Freiräume für eine klimaangepass-
te, nachhaltige Stadtentwicklung ist dabei unerlässlich.  

* Infobox  

Wärmeinseleffekt engl. 
urban heat island effect: 
Typisches Phänomen des 
Stadtklimas welches die 
höhere, bodennahe Tem-
peratur urbaner Räume 
im Vergleich zur ländli-
chen Umgebung be-
schreibt.  
 
Evapotranspiration: 
Verdunstungsleistung 
von Pflanzen, unversie-
gelten Böden und Was-
seroberflächen 
 
Bioklimatische Situation: 
Ergibt sich aus den, den 
menschlichen Wärme-
haushalt beeinflussen-
den Klimaparametern 
(Lufttemperatur, Luft-
feuchte, Windgeschwin-
digkeit und thermophysi-
ologisch wirksame Strah-
lung) und stellt einen 
Index für die „Behaglich-
keit“ dar. Für gewöhnlich 

wird die Belastung um 4 
Uhr nachts ermittelt. 
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2.3 Urbane Biodiversität und Biotopverbund 

Laut Global Assessment Report der UN (IPBES 2019) nimmt das Aussterben von Pflanzen- 
und Tierarten zu - mit steigendem Tempo. Hauptursachen sind 
die Urbanisierung und die Art der Flächennutzungen.  

Die biologische Vielfalt zu erhalten, wurde bereits 1992 mit dem 
„Übereinkommen über die biologische Vielfalt“ für die Weltge-
meinschaft festgeschrieben. Deutschland hat dies mit der „Nati-
onalen Strategie zur biologischen Vielfalt“ aufgegriffen. Und auf 
Landesebene hielt diese Aufgabe im Landschaftsprogramm 
Mecklenburg-Vorpommern (LUNG 2003) sowie im Landschafts-
plan (HRO 2014b) Einzug. Darin wurden Ziele und Maßnahmen 
zur Förderung heimischer Tier- und Pflanzenarten festgelegt. Im 
Konzept „Erhaltung und Entwicklung der Biologischen Vielfalt in 
Mecklenburg-Vorpommern“ (LUMV 2012) werden Ziele für den 
Siedlungsraum formuliert, z. B. die Minderung des Flächenver-
brauchs, die Förderung der Biodiversität, den Schutz gebäude-
bewohnender Arten sowie die Förderung von Streuobstwiesen. 
Gleichzeitig führt die Förderung der Urbanen Biodiversität zu 
einer Steigerung der Ökosystemleistungen*, wie z. B. bessere 
Luft- und Wasserqualität oder menschliches Wohlbefinden, und verbessert dadurch nach-
haltig die Lebensqualität der Bevölkerung (Kowarik 2016).  

Urbane Lebensräume können dazu beitragen, die Biodiversität zu stärken. Denn im Ver-
hältnis zur Flächengröße bieten Städte zahlreiche und vielfältige Lebensräume für Tier- 
und Pflanzenarten (BfN 2009). Um die Artenvielfalt Rostocks zu sichern und zu fördern, 
sollten Ziele und Maßnahmen in allen Bereichen der Planung integriert werden. Dazu zäh-
len unter anderem die:  

1. Regulation gebietsfremder Arten, sofern sie die biologische Vielfalt erheblich 
beeinträchtigen, 

2. Erhaltung von gesetzlich geschützten Biotopen, 

3. Erhaltung/Herstellung der Durchgängigkeit von Gewässern, 

4. Entwicklung naturnaher und standorttypischer Mischwälder,  

5. verstärkte Nutzung von zertifizierten, gebietseigenen Pflanzen und Saatgut, 

6. Schutz typisch urbaner Tierarten (z. B. Fledermaus, Mauersegler), 

7. Schaffung bzw. Erhaltung urbaner Gärten  

8. Förderung der biologischen Vielfalt auf öffentlichen Grünflächen (bspw. Park-
anlagen), Wiesenflächen, gewerblich genutzten Flächen und im Straßenraum 
(aus SenStadtUm 2012). 

* Infobox  

Ökosystemleistungen: 
Umfassen direkte und 
indirekte Beiträge der 
Natur und ihrer Bestand-
teile zum menschlichen 
Wohlergehen. Dazu gehö-
ren kulturelle, regulie-
rende und versorgende 
ÖSL, die dem Menschen 
direkten oder indirekten 
wirtschaftlichen, gesund-
heitlichen, psychischen 
oder materiellen Nutzen 
bringen. 
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Ein weiteres gesetzliches Ziel ist die Bewahrung, Wiederherstellung und Entwicklung funk-
tionsfähiger ökologischer Wechselbeziehungen in der Landschaft auf mindestens 10 % der 
Landesfläche. Die Sicherung und Erweiterung solcher Biotopverbundsysteme als Aufgaben 
der Länder und Kommunen (BMUB 2017) müssen bei Planungsvorhaben berücksichtigt 
werden. Während das Landschaftsprogramm Ziele für den überregionalen und landeswei-
ten Biotopverbund vorgibt, trifft der Landschaftsplan Aussagen zu einem multifunktiona-
len Grünsystem in der Stadt.  

Das Rostocker Stadtgebiet umfasst neun Teillandschaftsräume des Biotopverbundes 
(Biestow, Nienhagen, Hechtgrabengebiet, Diedrichshagen, Carbäkniederung, Warnow-
Hellbach, Evershäger Fluren, Vorwedener Land und Rostocker Heide). Biotopverbundsys-
teme wirken der Zerschneidung von Lebensräumen entgegen, ermöglichen die Durchläs-
sigkeit für Zielarten und erfüllen eine Trittsteinfunktion. Ziel ist es, die bundesrechtliche 
Festlegung aus dem Jahr 2002 eines länderübergreifenden Biotopverbundes (§ 3 
BNatSchG) umzusetzen. Für Rostock liegen acht Biotopverbundentwicklungskonzepte 
(BVEK) vor. Das Biotopverbundkonzept als eine Planungsgrundlage für die Entwicklung 
Rostocks definiert Möglichkeitsräume für Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen.  

 

2.4 Verkehr 

Der motorisierte Individualverkehr (MIV) ist einer der Hauptverursacher für das klima- und 
gesundheitsschädigende Kohlendioxid (CO2). Aufgrund seines hohen Anteils am Verkehrs-
aufkommen Rostocks stellt der MIV eine erhebliche Belastung dar. 

Weiterhin verursacht der Straßen-, aber auch der Schienenverkehr zum Teil hohe Lärmbe-
lastungen. Entlang der Hauptverkehrsstraßen liegen die Gesamtlärmpegel häufig über 65 
dB(A). Zusätzlich verursachen die Schifffahrt, der Schiffsverkehr zu und von den Häfen 
sowie die Kreuzfahrtschiffe Emissionen. Die gesetzlichen Grenzwerte zur Bestimmung der 
Luftgüte werden an allen Rostocker Messstationen eingehalten. Entsprechend dem Vor-
sorgeprinzip werden bei städtischen Planungen in Rostock zudem die halbierten Grenz-
werte zur Bewertung der Luftgüte angesetzt (HRO 2005). Auch diese kommunalen Quali-
tätsziele werden für die wesentlichen Parameter im gesamten Stadtgebiet seit mehreren 
Jahren eingehalten. Lediglich die Belastung mit Feinstaub (PM10) wird an der Station „Am 
Strande“ an wenigen Tagen des Jahres überschritten (HRO 2017a).  

Der Grundsatz einer Stadt der kurzen Wege ist in der Verkehrsentwicklung zu verankern. 
Weiterhin benötigen die Bewohnerinnen und Bewohner barrierefreie, sozial- und bedürf-
nisgerechte Mobilitätsangebote. Im Rahmenkonzept Klimaschutz der Stadt Rostock 
(HRO 2010c) wird für eine klimafreundliche Mobilität das Ziel formuliert, den Umweltver-
bund zu fördern. Dieser beinhaltet Fortbewegungsformen wie das zu Fuß gehen, das Fahr-
radfahren, den öffentlichen Personennahverkehr (ÖPNV) sowie Carsharing-Angebote. Der 
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Ausbau der Radverkehrswege, deren Vernetzung mit dem ÖPNV und die Verbesserung der 
Verkehrssicherheit sind prioritäre Aufgaben.  

Darüber hinaus ist der Ausbau des Straßenbahnnetzes wichtig, um 80 % der Rostocker 
Bevölkerung die Nutzung der Straßenbahn im Radius von 300 m zu ermöglichen. Auch im 
Lärmaktionsplan (HRO 2018b) werden z. B. die Förderung des Umweltverbundes (z. B. die 
Schaffung durchgehender, attraktiver und sicherer Radverkehrsanlagen oder die Förde-
rung des öffentlichen Verkehrs) sowie die Stärkung der kurzen Wege, besonders an den 
Lärmbrennpunkten des Straßenverkehrs, als Maßnahmen benannt, um den erhöhten Kfz-
Verkehr langfristig durch eine immissionsgünstige und gut vernetzte Stadtentwicklung zu 
vermeiden. 

 

Ziel ist ebenfalls, die umweltverträgliche Mobilität voranzubringen. Das Umwelt- und Frei-
raumkonzept schlägt deshalb ein lückenloses und dichtes, grünes Wegenetz im Rostocker 
Stadtgebiet vor. Attraktive Wegeverbindungen abseits der Hauptverkehrsstraßen laden 
dazu ein, sich zu Fuß oder mit dem Fahrrad fortzubewegen. Sie verbinden die Grün- und 
Freiflächen mit den Siedlungsbereichen und ermöglichen durchgängige Verbindungen zur 
Arbeit, zur Schule, zum Einkaufen oder zum Sport.  

Es werden in diesem Konzept Bereiche für eine Verdichtung des grünen Wegenetzes und 
die prioritär zu entwickelnden Verbindungen benannt. 

 

Abbildung 2: Verkehrsknotenpunkt in der Südstadt (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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2.5 Industrie und Gewerbe 

Die Stadt Rostock ist das einzige Oberzentrum in der Planungsregion Mittleres Mecklen-
burg/Rostock und eine treibende Kraft für die wirtschaftliche Entwicklung des Landes 
(HRO 2010b).  

Das Gewerbe der Hanse- und Universitätsstadt ist maritim geprägt. Besonders deutlich 
wird dies anhand der großflächigen Ansiedlungen entlang des Westufers der Warnow. In 
der Nachwendezeit kamen Gewerbeflächen in Rostock-Ost entlang der Hinrichsdorfer 
Straße und der Petersdorfer Straße hinzu.  

Ein wichtiger Motor der Wirtschaft Rostocks ist der See- und Fährhafenstandort. Der Hafen 
hat eine besondere Standortqualität für die Energietransformation und einen hohen Stel-
lenwert für die industrielle Entwicklung in Rostock. Das Ziel der Politik ist es, dessen Kon-
kurrenzfähigkeit zu sichern und auszubauen. Die zwei im Raumentwicklungsprogramm 
Mittleres Mecklenburg Rostock (2011) dargestellten Erweiterungsgebiete für die Hafenwirt-
schaft (Vorbehaltsgebiete Gewerbe und Industrie) würden erheblich zu Lasten von Umwelt 
und Naturhaushalt gehen. Betroffen wären z. B. wertvolle und einmalige Warnowuferbe-
reiche, inklusive dem Waldgebiet der Oldendorfer Tannen sowie wertvolle Niederungsbe-
reiche des Peezer Baches u. a. mit großflächigen Moorböden.  

Es bedarf einer Entwicklung, die sowohl die wirtschaftlichen Interessen als auch die Be-
lange von Umwelt-, Freiraum und Naturschutz angemessen berücksichtigt. Mit dem Ziel 
einer kompakten Stadtentwicklung müssen die von Gewerbe beanspruchten Flächen ge-
bündelt werden. Das Flächenrecycling (gegenwärtig mit nur sehr begrenzten Möglichkei-
ten) ist dabei der Ausweisung von Flächen auf der „grünen Wiese“ vorzuziehen. Zusätzlich 
sollten ökologische Standards, wie Gründächer, begrünte Fassaden und eine dezentrale 
Regenwasserbewirtschaftung zu Standards werden. 

 

2.6 Sport- und Freizeitverhalten 

Vereinsgebundene Sportarten erfreuen sich, bei leicht steigenden Mitgliedszahlen, in 
Rostock und Mecklenburg-Vorpommern großer Beliebtheit (Landessportbund 2019, HRO 
2015a). Dennoch: Das Sport- und Freizeitverhalten der Menschen hat sich in den letzten 
Jahrzehnten verändert - Individual-Sportarten haben an Popularität gewonnen. Von einer 
breiten Nutzer*innengruppe wird Sport häufiger im wohnungsnahen Umfeld ausgeübt und 
der Park als kostenloses Sportparadies (DOSB/igs 2013) immer beliebter. Die Menschen 
wünschen sich dort ein vielseitiges Spektrum an Bewegungsangeboten. Auch andere Frei-
räume werden für Sport genutzt, z. B. Radwege, Straßen, Grünzüge und Uferzonen. Der 
Zustand und die Ausstattungsqualität (z. B. Beleuchtung, Wege, Sportgeräte) beeinflussen 
deren Attraktivität allerdings erheblich.  
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Im Rostocker Stadtgebiet gibt es neben Vereinssportanlagen zahlreiche schulgebundene 
Spiel- und Sportflächen. Während Vereinssportanlagen i. d. R. nicht öffentlich zugänglich 
bzw. nutzbar sind, können die schulgebundenen Spiel- und Sportflächen frei zugänglich 
durch die Öffentlichkeit jederzeit (in Einzelfällen werden Anlagen ab 22 Uhr geschlossen) 
genutzt werden. Eine zusätzliche Öffnung der Vereinsanlagen außerhalb der Vereinszeiten 
würde das Sportangebot deutlich verbessern. Diese Maßnahme würde zu einem erhöhten 
Pflege- und Bewirtschaftungsaufwand führen, der finanziell und personell bewältigt wer-
den muss.  

Im Rostocker Stadtgebiet gibt es eine Vielzahl an städtischen Sportanlagen. Gemäß der 
von der Bürgerschaft beschlossenen „Ordnung über die Erhebung von Entgelten für die 
Benutzung von Sportstätten und Bädern in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock“ ist 
die Benutzung der städtischen Sportstätten und Bäder vorrangig zur Durchführung des 
Schulsportes, des vereinsgebundenen und vereinsungebundenen Sportes sowie für die 
Durchführung von Sportveranstaltungen gestattet. Hierzu steht ein Zeitfenster zwischen 
06:30 - 22:00 Uhr zur Verfügung, in welchem die Sportanlagen regelmäßig vor Ort personell 
betreut werden. Die Vergabe der Nutzungszeiten erfolgt auf Nutzerantrag durch das Amt 
für Sport, Vereine und Ehrenamt per Nutzungsgenehmigung/Nutzungsvertrag auf der 
Grundlage der o.g. Entgeltordnung. 

Sportanlagen können in das Grün-/ Freiraumverbundsystem von Rostock integriert wer-
den. Indem so ihre gesamtstädtische Bedeutung erhöht wird, kann auch ihre Position ge-
genüber konkurrierenden Nutzungen, wie Wohnen oder Gewerbe, gestärkt werden. 

 

2.7 Tourismus 

Der Tourismus ist für Rostock ein bedeutender Wirtschaftsfaktor. Neben dem maritimen 
Charakter und dem kulturhistorischen Erbe besitzt die Stadt ein wertvolles grünes Kapital, 
das Reisende als besonders attraktiv beurteilen. Laut Tourismuskonzeption 2022 (HRO 
2012b) sind die wichtigsten Reisegründe 1. der Strand und die Bademöglichkeiten, 2. die 
Landschaft/Natur und 3. die gute Luft und allgemein das gute Klima. Seltener wurden 
Rostocks Stadtbild und ihre Sehenswürdigkeiten als Reisegrund genannt.  

Dieses Ergebnis spricht für die Stärkung der grünen Identität der Stadt. Die grünen Juwe-
len Rostocks, ihre Natur- und Kulturlandschaften, Parkanlagen, Freiflächen an Gewässern 
und Stadtplätze sollten (weiter) qualifiziert werden.  

Das Umwelt- und Freiraumkonzept gibt Empfehlungen, welche Grün- und Freiflächen für 
den Tourismus zu stärken sind, und schlägt ein grünes Wegenetz vor, das eine umweltver-
trägliche Mobilität fördert und damit den Rostockerinnen und Rostockern genauso zu-
gutekommt wie den Touristinnen und Touristen.  
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3 RAHMENBEDINGUNGEN 

3.1 Das Untersuchungsgebiet  

Das Umwelt- und Freiraumkonzept erfasst das gesamte Rostocker Stadtgebiet mit einer 
Fläche von 18.143 ha (Abbildung 3: Übersichtskarte Rostock).  

 

Abbildung 3: Übersichtskarte Rostock (Geoportal Rostock, Open Street Map) 
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33,3 % der Stadtfläche machen Waldflächen mit 6.047 ha und Flächen für die Landwirt-
schaft mit 2.994 ha aus. Während der Großteil der Waldflächen im äußersten Nordosten - 
der Rostocker Heide - vorliegen, sind die Flächen für die Landwirtschaft entlang der ge-
samten Stadtgebietsgrenze verteilt. Wasserflächen wie stehende Gewässer oder die 
Warnow nehmen ca. 1.303 ha der Stadtfläche ein (ca. 7,2 % der Stadtfläche). Fließgewässer 
(offen oder verrohrt) sind über eine Länge von 213,7 km in der Stadt vorhanden. Mit ca. 
4.452 ha Bauflächen machen diese 24,6 % der Gesamtfläche Rostocks aus – mit steigender 
Tendenz. Unter Bauflächen fallen sowohl Wohn- und Gewerbeflächen als auch Sonderge-
biete. Die Schwerpunkte der Inanspruchnahme durch Wohnbauflächen liegen im Süden, 
der Stadtmitte und der Kröpeliner-Tor-Vorstadt sowie im Bereich der Großwohnsiedlun-
gen östlich und westlich der Warnow. Stadtbildprägende Industrie- und Gewerbekonzent-
rationen befinden sich sowohl im Bereich des Überseehafens und seiner direkten Umge-
bung sowie entlang des westlichen Warnowufers. Ausgedehnte Verkehrsflächen bilden der 
Güterbahnhof nördlich von Toitenwinkel und die Autobahn A 19, Verkehrsanlagen bean-
spruchen ca. 560 ha der Gesamtfläche Rostocks (ca. 3,1 % der Stadtfläche). Grün- und Er-
holungsflächen machen insgesamt 1.332 ha und damit ca. 7,3 % der Gesamtfläche Rostocks 
aus (HRO 2014b). Die prozentualen Anteile der genannten Flächennutzungen sind der 
nachfolgenden Abbildung zu entnehmen.  

 

 

Abbildung 4: Prozentuale Anteile unterschiedlicher Flächennutzung in Rostock (Landschaftsplan Rostock 2014) 

 

Insgesamt wird das Stadtgebiet von Rostock von einem vielfältigen und wertvollen Be-
stand von Grün- und Freiflächen bestimmt – hierzu gehören zahlreiche Schutzgebiete, 
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Parks und Grünanlagen, Kleingärten, Küsten und Strände, Friedhöfe, Acker- und Grünflä-
chen, Waldflächen, Fließ- und Standgewässer, Spielplätze, Sportanlagen und Stadtplätze. 
Hinzu kommt der Straßenraum, der mit dem Straßenbegleitgrün ebenfalls einen Beitrag 
zum Grün- und Freiraum der Stadt leistet.  

Maßgeblich ist jedoch nicht nur die Größe der Grün- und Freiflächen, sondern auch ihre 
Qualität. Es finden sich sowohl zeitgenössische (z. B. Park am Fischerdorf) als auch histori-
sche Parkanlagen (z. B. Kurpark Warnemünde) mit vielfältigen Angeboten und einer guten 
Ausstattung.  

 

3.2 Geschichte der Stadt- und Grünentwicklung 

Der Ursprung der Stadt reicht bis ins 12. Jahrhundert zurück, als Rostock vor allem ein be-
deutender Handelsplatz mit einer slawisch-wendischen Burganlage war, auf einem Sand-
rücken im Warnow-Delta (HRO 2014b). Stadtrecht erlangte die Siedlung im Jahre 1218. In 
den folgenden Jahrhunderten trug die Mitgliedschaft in der Hanse entscheidend zur Blüte 
der Stadt bei. Bemerkenswert ist die weitestgehend geschlossene Stadtentwicklung in der 
Zeit bis etwa 1848, in der es fast keine Erweiterung der Stadt außerhalb der Stadtmauern 
gab (s. Abbildung 5).  

 

Abbildung 5: Rostock und umliegende Gemeinden im Jahre 1788 (von Schmettau) 
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An vielen Stellen der Stadtmitte sind die Anfänge der Stadtentwicklung auch heute noch 
deutlich sichtbar. So sind weite Teile der Stadtmauer und der Befestigungsanlagen erhal-
ten geblieben oder rekonstruiert worden. Ein besonderes Juwel der öffentlich nutzbaren 
Grünanlagen bilden die Wallanlagen. Sie wurden auf den ehemaligen Befestigungsanlagen 
der Stadt gegründet und führen entlang der historischen Stadtmauer. Zu den Wallanlagen 
gehört ebenfalls der deutlich tiefer liegende, wasserführende Wallgraben. Darüber hinaus 
bilden vor allem der Kanonsberg, der Jacobikirchplatz, der Klostergarten (inklusive Klos-
terkirche), der Rosengarten, der Universitätsplatz, der Neue und der Alte Markt sowie die 
Petrikirche, Nikolaikirche und die Marienkirche inklusive ihrer angrenzenden Grün- und 
Freiflächen (s. Abbildung 6) identitätsstiftende Räume in der Rostocker Altstadt.  

 

 

Abbildung 6: Historisches Luftbild der Rostocker Altstadt mit Rosengarten und der Warnow im Hintergrund im 
Jahre 1930 bis 1935 (Eigentümer: Kulturhistorisches Museum Rostock) 

 

Ab der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts begann Rostock im Zuge der Industrialisierung 
über die Stadtmauern hinauszuwachsen (HRO 2014b). Die hierfür benötigten Verkehrswege 
entwickelten sich aus alten Gartenwegen und Landstraßen. Westlich an die Altstadt an-
grenzend finden sich die Wohnquartiere der Kröpeliner-Tor-Vorstadt, eines ehemaligen 
Arbeiterviertels, welches durch Blockrandbebauungen aus dem späten 19. und frühen 20. 
Jahrhundert geprägt ist. Nach dem Ersten Weltkrieg erfolgten aufgrund der wachsenden 
Bedeutung Rostocks als See- und Hafenstadt sowie als Versorgungs- und Handelszentrum, 
weitere Flächeninanspruchnahmen. Gleichzeitig wurden die neu angelegten Wohngebiete, 
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wie das Hansaviertel, erstmalig integrativ mit öffentlichem Grün entwickelt. Hervorzuhe-
ben sind auch die Berücksichtigung der Niederungen des Kayenmühlengrabens (Botani-
scher Garten) und der Kolmbäk (Schwanenteichpark) in den städtebaulichen Planungen 
(HRO 2013a). Das Hansaviertel und Reutershagen entstanden vor allem in den 20er und 
30er Jahren des 20. Jahrhunderts. Diese Stadtbereiche sind durch Elemente der Garten-
stadt und Zeilenbauweisen mit großzügigen Grünstrukturen gekennzeichnet. Bedeutende 
Grünanlagen stellen in diesen drei Stadtbereichen neben dem Lindenpark vor allem die 
Barnstorfer Anlagen, der Botanische Garten und der Schwanenteichpark dar. Da sich die 
städtebauliche Entwicklung Rostocks lange Zeit entlang des Westufers der Warnow voll-
zog, sind vor allem im Rostocker Osten sowie in Biestow noch Relikte der lockeren dörfli-
chen Siedlungen und der dazugehörigen Kulturlandschaften zu erkennen. Der Nordosten 
ist durch das weitläufige Wald- und Erholungsgebiet der Rostocker Heide geprägt. Eine 
deutliche, wenn auch intensivierte und weitläufig ausgeräumte kulturlandschaftliche Prä-
gung ist auch für den westlichen Stadtrand Rostocks erkennbar, wo neben Ackerflächen 
Obstbaumplantagen vorherrschen. Diese Kulturlandschaftsflächen stehen in starkem Kon-
trast zur angrenzenden Siedlungsstruktur der Großwohnsiedlungen von Lichtenhagen, 
Lütten Klein und Evershagen. Diese Zeugnisse der Nachkriegsmoderne bilden aktuell die 
klare städtebauliche Kante im Westen Rostocks. Die voranschreitende Industrialisierung 
führte teilweise zu einer Überprägung der ländlich geprägten Siedlungsstruktur hin zu 
einer Parkstadt mit Villengebieten (z. B. Gehlsdorf), Blockrandbebauung (z. B. Kröpeliner-
Tor-Vorstadt) und Elementen der Gartenstadt (Reutershagen). Der Rostocker Überseeha-
fen wurde im Jahr 1960 eröffnet und bildet bis heute eine wichtige Basis der Wirtschafts-
kraft Rostocks. Die Bedeutung des Hafens für die Fährschifffahrt nach Dänemark, Schwe-
den und Finnland nahm, ebenso wie die Anläufe durch Kreuzfahrtschiffe am 2005 errichte-
ten Kreuzfahrt-Terminal Warnemünde, vor allem nach der Wende deutlich zu. In der 
Nachwendezeit erfolgte vor allem eine Ausweitung von Einzelhausgebieten, wie z. B. in 
Brinckmansdorf oder Lichtenhagen-West. Nennenswerte Neubauten in Geschossbauweise 
finden sich u. a. in der Kröpeliner-Tor-Vorstadt in Warnownähe. Im östlichen Untersu-
chungsgebiet führen speziell die Bahntrassen entlang der Petersdorfer Straße sowie die 
Autobahn A 19 zu einer Zerschneidung des Natur- und Siedlungsraumes. Im Westen wirken 
die S-Bahnverbindung zwischen Rostock-Hauptbahnhof und Warnemünde sowie die 
Stadtautobahn B 103 als schwer überwindbare Barrieren. Wenngleich sie im Fall der S-
Bahn auch Ausgangspunkt für Siedlungskonzentrationen waren und die wirtschaftliche 
Entwicklung beeinflusst haben, wirken sie als Barriere und deutlich wahrnehmbare Verur-
sacher von Lärm. Die Warnow mit ihren Teilabschnitten Unterwarnow, Oberwarnow, Breit-
ling und Mündungsbereich ist die zentrale Achse des Grünsystems und soll als solche wei-
terentwickelt werden.  

Aufgrund mangelnder Querungsmöglichkeiten wirkt sie in Teilen als trennendes Element 
im Rostocker Stadtraum. An zwei Stellen ermöglichen Fährverbindungen im Bereich der 
Unterwarnow die Querung (Warnemünde/ Höhe Düne und Gehlsdorf). Südlich von IGA-
Park/ Überseehafen ist zudem eine mautpflichtige Tunnelquerung der Unterwarnow ge-
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schaffen worden (nicht für Fußgänger*innen/ Radfahrer*innen). Brücken, die die Ufersei-
ten der Unterwarnow verbinden, gibt es nicht.  

 

3.3 Andere Planungen  

Leitlinien zur Entwicklung der Hanse- und Universitätsstadt Rostock  

Die Leitlinien zur Stadtentwicklung (HRO 2013a) sind als langfristiger strategischer Hand-
lungsrahmen für eine nachhaltige Stadtentwicklung bis zum Jahr 2025 erarbeitet und gel-
ten somit als Grundlage für alle kommunalen Fachkonzepte und Fachplanungen. Zentrales 
Leitbild ist es, die Position der Stadt in Mecklenburg-Vorpommern als Regiopole* zu ver-
stärken und zu etablieren. Um dieses Entwicklungsziel zu erreichen, wurden folgende Leit-
linien entwickelt, welche sich zusätzlich in verschiede Handlungs-
felder gliedern:  

I. „Stadt der Wissenschaft und Forschung“ 

II. „Hafenstadt und Wirtschaftszentrum“ 

III. „Stadt des Tourismus“ 

IV. „Die Hanse- und Universitätsstadt Rostock ist Vorreiter im 
Klimaschutz“ 

V. „Stadt der Bildung, Kultur und des Sports“ 

VI. „Soziale Stadt“ 

VII. „Hansestadt und Seebad - Verpflichtung für die Baukutur“ 

VIII. „Grüne Stadt am Meer“ 

Die Umwelt und Freiräume Rostocks werden vor allem in den Leitlinien VII „Hansestadt 
und Seebad - Verpflichtung für die Baukultur“ und VIII „Grüne Stadt am Meer“ bearbeitet. 
Im Handlungsfeld „Stadt am Wasser entwickeln“ der Leitlinie VII wird u. a. thematisiert, 
dass um die Warnow ein zusammenhängender Fuß- und Radweg und eine Strategie für 
Uferbereiche entstehen soll. Auch die Renaturierung von Fließgewässern wird als Ziel ge-
nannt. 

Für die Leitlinie VIII sind die Handlungsfelder 3, 5 und 6 näher zu betrachten. Im Hand-
lungsfeld 3 sind Grünflächen, als bedeutende Bestandteile des Grünverbundes in ihrer 
ökologischen Funktion zu stabilisieren und in ihrer Benutzbarkeit zu sichern. Zugleich sind 
ihr Erholungswert und die Attraktivität weiter zu erhöhen. Dazu sind sie noch stärker in ein 
begrüntes Fuß- und Radwegenetz zu integrieren. Auch das Handlungsfeld 5 „Gewässer 
schützen, Küsten- und Hochwasserschutz sichern“ ist relevant für Grünflächen und ihre 
Naturraumausstattung. Die Öffnung verrohrter Abschnitte und der naturnahe Ausbau der 

* Infobox  

Regiopole: 
Die Raumordnung und 
Stadtplanung definiert die 
„Regiopole“ als Stadt au-
ßerhalb von Metropolregi-
onen, die durch ihre Be-
deutung als Knotenpunkt 
im Städtenetz die regionale 
Entwicklung (Entwicklung 
in der „Regiopolregion“) 
vorantreibt. 
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Gräben sollen gestärkt werden. Im Handlungsfeld 6 wird auf den besonderen Stellenwert 
beim Schutz sensibler Böden, insbesondere auf den Erhalt der Niedermoore verwiesen. 

 

Flächennutzungsplan 

Am 01.03.2006 beschloss die Bürgerschaft der Hansestadt Rostock den Flächennutzungs-
plan, der mit seiner Ergänzung und seinen Änderungen vom 21.11.2020 in der Fassung der 
Neubekanntmachung vom 01.12.2009 vorliegt. Da die Entwicklung in der Stadt nicht mehr 
ausreichend durch den rechtswirksamen Flächennutzungsplan abgebildet wird, wurde 
eine Neuaufstellung des Flächennutzungsplanes für die Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock durch die Bürgerschaft auf ihrer Sitzung am 12.07.2017 beschlossen. 

Die infolge dessen von der Stadtplanung 2018/2019 erarbeiteten Szenarien zur Stadtent-
wicklung (HRO 2019a) zeigen Möglichkeiten der räumlichen Verteilung der ermittelten Be-
darfe für die gewerbliche und wohnbauliche Entwicklung von Rostock auf. Viele der po-
tenziellen Bauflächen betreffen randstädtische, aber auch innerstädtische Grün-/ Freiflä-
chen wie Kleingartenanlagen, landwirtschaftlich genutzte Flächen oder Gewerbebrachen. 
Viele dieser Flächen besitzen ebenso ein Potenzial für die Entwicklung zu qualitativ hoch-
wertigen Grünflächen oder aber für die Verbindung solcher zu einem Grünflächennetz.  

Der neue Flächennutzungsplan soll auf Grundlage der Leitlinien zur Stadtentwicklung er-
arbeitet werden. Weitere Planungen und Gutachten wie eine Haushalts- und Wohnraum-
nachfrageprognose, ein Kleingartenentwicklungskonzept und ein Gewerbeflächenentwick-
lungskonzept liegen neben dem hier erarbeiteten Umwelt- und Freiflächenkonzept als 
Fachpläne und Abwägungsmaterial im Verfahren der Neuaufstellung des Flächennut-
zungsplans als Grundlage vor. 

 

Landschaftsplan, 1. Aktualisierung 2013  

Im Mittelpunkt der kommunalen Landschaftsplanung stehen der nachhaltige Schutz der 
Umwelt und die Entwicklung von umweltbezogenen Zielen.  

Die Bürgerschaft der Hansestadt Rostock hat am 14.05.2014 den aktualisierten Land-
schaftsplan (HRO 2014b) der Hansestadt Rostock beschlossen (Beschluss Nr.: 
2013/BV/5116). Der Planungszeitraum umfasst die nächsten 10 bis 15 Jahre. 

Die „Erste Aktualisierung des Landschaftsplanes der Hansestadt Rostock“ stellt die Ziele 
des Naturschutzes und der Landschaftspflege und die Erfordernisse und Maßnahmen zur 
Verwirklichung dieser Ziele auf kommunaler Ebene, auf dem Gebiet der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock dar. Die im Landschaftsplan aufgezeigten Entwicklungsziele dienen 
als Rahmenvorgabe für alle Fachplanungen auf dem Gebiet der Hansestadt Rostock. Sie 
sind insbesondere für die Beurteilung der Umweltverträglichkeit heranzuziehen. Die Inhal-
te des Landschaftsplanes sollen im Rahmen der Bauleitplanung nachweislich und nach-
vollziehbar in die Abwägung einbezogen werden.  
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Ziel des Landschaftsplanes ist es, ein multifunktionales Grünsystem für die Stadt (weiter) 
zu entwickeln. Wesentliches Flächenzuordnungsmerkmal ist die Dominanz natürlicher 
Landschaftselemente, insbesondere der Vegetation. Das Grünsystem soll an die übergrei-
fenden Naturräume der Warnowniederung und des Küstensaumes angebunden werden. 

Der Aufbau des Grünsystems soll wesentlich nach naturräumlichen Gegebenheiten erfol-
gen. Damit sollen über administrative Grenzen hinaus Grünverbindungen in die ländliche 
Umlandzone entwickelt werden, welche die Stadt in die umgehende Landschaft einbinden 
und wichtige Beziehungen ermöglichen. 

Dem übergeordneten Grünsystem sollen die spezifischen Netze unterlegt sein (z. B. Netz 
der Parks- und Grünverbindungen, Rad- und Wanderwegenetz, Sportstättennetz, Bio-
topverbund, Kleingartennetz, Kinderspielplatznetz u. a.). 

Den Darstellungen im Landschaftsplan liegen folgende Leitlinien zur Entwicklung von Na-
tur und Landschaft und zur Erholungsvorsorge zugrunde: 

 zur Warnow und zum Ostseeküstenbereich 

 zu den Niederungsgebieten der Warnow-Nebenbäche 

 zu den Waldgebieten der Stadt, insbesondere zur Rostocker Heide (LSG) als kom-
plexem Waldstandort 

 zu den Parkanlagen 

 zu begrünten Promenaden, Grünverbindungen und begrünten Stadtplätzen 

 zu den Straßenbäumen 

 zu „Natura 2000“ – Gebieten, Naturschutzgebieten, Landschaftsschutzgebieten und 
geschützten Landschaftsbestandteilen, als Kerngebiete für die ökologische Funkti-
on des Grünsystems 

 zu gesetzlich geschützten Biotopen und Geotopen  

 zu Landwirtschaftlich und gärtnerisch genutzten Flächen (u. a. westlich von Lich-
tenhagen, Biestow und zwischen Gehlsdorf und Krummendorf) 

 zu Kleingartenflächen 

 zum Wohnumfeld 

 zu Sport- und Spielflächen. 

Die Abbildung 7 zeigt das „Optimierte Leitbild Freiraumentwicklung“ in einer schemati-
schen Darstellung. Das Grünverbundnetz setzt sich in den Landschaftsräumen des Stadt-
Umland-Raumes fort (LP HRO, 2014b, Karte 9). 
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Abbildung 7: Flächen des Grünverbundes gem. Landschaftsplan (HRO, 2014b: S.129) 

 

Der Landschaftsplan verfolgt das Ziel, das vorhandene Grün- / Freiraumsystem zu erhal-
ten, möglichst zu ergänzen und weiterzuentwickeln. Im Grünsystem sind stadtklimatische, 
ökologische und soziale Funktionen gebündelt. Das Rostocker Grünsystem gliedert sich in 
überregionale Grünzüge (Warnow, Ostseeküstenbereich, Niederungsflächen der Warnow-
Nebenbäche, Rostocker Heide) und dem aus Acker-, Grün- und Gartenland bestehenden 
ringförmigen Grüngürtel am Stadtrand (v.a. Stadtteile Lichtenhagen, Biestow) sowie dem 
aus Acker- und kleineren Waldflächen bestehenden Ostufer der Unterwarnow zwischen 
Gehlsdorf und Krummendorf. Es dient vornehmlich dem Biotopverbund und der Erho-
lungsnutzung. 
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Der Landschaftsplan stellt außerdem Schutzgebiete dar, in denen der Arten- und Bio-
topschutz Vorrang vor anderen Nutzungen besitzt. Neben dieser Darstellung werden im 
Landschaftsplan auch konkrete Ziele und Empfehlungen zur Erhaltung dieser Gebiete aus-
geführt sowie Trends und vorausschauende zukünftige Planungen auf diesem Gebiet ver-
anschaulicht. 

Wichtige Wegeverbindungen werden in der Karte „Entwicklungskonzept“ gesondert mit 
einem Symbol ausgewiesen, die von besonderer Relevanz für die Erholungsvorsorge sind. 
Im Landschaftsplan wird die überwiegende Belüftung des Stadtgebietes durch die dyna-
mischen Wettersituationen, also unabhängig von Flurwindsystem und Luftleitbahnen be-
schrieben (s. dort S. 72). Durch Hitzestress oder Probleme mit dem Windkomfort können 
Belastungssituationen entstehen. In der Vermeidung von städtischen Wärmeinseln und 
der Sicherstellung eines möglichst ungehemmten städtischen Windfeldes liegt ein Haupt-
ansatz für die Klimawandelanpassungsstrategie einer vorsorgenden Stadtplanung. Bei 
sommerlichen Strahlungswetterlagen besitzt die Land-Seewind-Zirkulation für die Belüf-
tung von einzelnen Stadteilen bzw. des ganzen Stadtgebietes große Bedeutung. Luftleit-
bahnen führen nicht nur die überwärmte Luft aus den dicht bebauten Innenstadtberei-
chen ab, sondern auch verkehrsbedingte Luftschadstoffe. Im Landschaftsplan wird die 
Notwendigkeit zur Überarbeitung der Klimatop- und Klimafunktionskarten in einem Rah-
menkonzept zur Anpassung an den Klimawandel erklärt (s. dort, S.121).  

 

Integriertes Stadtentwicklungskonzept (ISEK), 3. Fortschreibung 2016 

„Das Integrierte Stadtentwicklungskonzept gliedert sich in drei Teile. Im Teil A erfolgt die 
Fortschreibung der Daten und Indikatoren in den Bereichen Sozioökonomie, Wohnungs-
wirtschaft und Städtebau für die 21 Stadtbereiche im Vergleich zur Gesamtstadt. Im Ergeb-
nis der ISEK-Fortschreibung Teil A erfolgt eine Klassifizierung der Schwerpunktgebiete mit 
unterschiedlichem Handlungsbedarf. Für die Schwerpunktgebiete sind dann ISEK-
Teilkonzepte (Teil B) zu erarbeiten. Für die Innenstadt ist das Integrierte Handlungskonzept 
zur Umsetzung des Programms „Aktive Stadt- und Ortsteilzentren“, als ISEK-Teilkonzept 
(Teil C), fortzuschreiben.“ (HRO 2016b) 

Es wurde ermittelt, dass die Hanse- und Universitätsstadt Rostock einen Einwoh-
ner*innenzuwachs von 5 % (2001-2015) vor allem in vier der 21 Stadtbereichen zu ver-
zeichnen hat: in Brinckmansdorf, Gehlsdorf, Stadtmitte und Kröpeliner-Tor-Vorstadt. Der 
Anteil an Arbeitslosen, gemessen an der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter (15 bis 65 
Jahre), betrug am 31.12.2015 in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 7,8 %. Den höchs-
ten Anteil an Arbeitslosen im städtischen Vergleich gab es im Jahr 2015 vor allem im 
Nordwesten der Stadt im Stadtbereich Lütten Klein (13,4 %), gefolgt von Groß Klein 
(13,2 %). 

Im Zeitraum von 2001 bis 2015 wurden in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 8.186 
Wohnungen neu gebaut, davon 20 % im Stadtbereich Stadtmitte, 15 % in Brinckmansdorf, 
12 % in der KTV, jeweils 8 % in Warnemünde, Reutershagen und der Südstadt sowie 6 % in 
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Gehlsdorf. Gleichsam betrug die Rückbauquote am Wohnungsbestand seit 2001 8,2 % in 
Groß Klein, 7,6 % in Toitenwinkel und 5,4 % in Dierkow-Neu. 

Hinsichtlich der Verkehrserschließung der Stadtbereiche – bewertet wurde u. a. das ÖPNV-
Netz (Vorhandensein und Erreichbarkeit von S-Bahn, Straßenbahn, Bus) schneiden die 
Stadtbereiche Lichtenhagen, Lütten-Klein, Evershagen, Warnemünde, KTV, Südstadt und 
Stadtmitte besonders gut ab. Eine mangelhafte Bewertung erhielten dagegen Gehlsdorf, 
Brinckmansdorf, Rostock Ost und Rostock-Heide. 

Im Gesamtergebnis der städtebaulichen Analyse erreichen die Stadtbereiche Warnemün-
de, Stadtmitte, KTV, Südstadt, Biestow, Gartenstadt und Reutershagen aufgrund der sehr 
guten infrastrukturellen Ausstattung, der Lagequalität und der Stadtraumgestaltung vor-
dere Ränge im Vergleich der 21 Stadtbereich der Hansestadt Rostock. Mit der Analyse der 
21 Stadtbereiche liegt eine Charakterisierung der Strukturstärke bzw. der Strukturschwä-
che, die sich in den einzelnen Stadtgebieten zeigt, vor. 

Im Ergebnis dieser Analyse wurde eine Klassifizierung nach Gebietstypen vorgenommen 
(HRO 2016c):  

Stadtumbaugebiete mit Handlungsbedarf – Gebietstyp I: 

Diese Gruppe wird gebildet durch die industriell errichteten Wohngebiete, von 1970 bis 
1989 entstanden. Soziale Spannungsfelder und Brennpunkte, hohe Arbeitslosenquoten, 
insbesondere SGB II-EmpfängerInnen, kennzeichnen diese Gebiete. Schmarl, Lichtenha-
gen, Dierkow-Neu und Toitenwinkel sind dieser Kategorie zugeordnet. 

Stadtumbaugebiete mit abnehmendem Handlungsbedarf – Gebietstyp II: 

Hier sind die Gebiete zugeordnet, die noch strukturschwache Bereiche enthalten, das sind 
Groß Klein und Evershagen. Es ist geplant, beide Stadtbereiche aus dem Städtebauförder-
programm „Stadtumbau Ost“, Programmteil Aufwertung, zu entlassen. 

Stadtumbaugebiete mit zunehmendem Handlungsbedarf – Gebietstyp III: 

Diesem Gebietstyp wurde der Stadtbereich Lütten Klein im Nordwesten Rostocks zuge-
ordnet. Lütten Klein ist durch eine zunehmende Überalterung gekennzeichnet. Hinzu 
kommt ein hoher Anteil an Haushalten mit vergleichsweise geringem Einkommen, die Ar-
beitslosenquote ist im Vergleich zu den anderen Stadtbereichen Rostocks sehr hoch.  

Stadtentwicklungsgebiete mit besonderem Entwicklungsbedarf – Gebietstyp IV: 

Diesem Gebietstyp wurden die Stadtbereiche Stadtmitte, Warnemünde und die Kröpeli-
ner-Tor-Vorstadt zugeordnet. Die räumlichen und funktionellen Charakteristika dieser 
historisch entwickelten Gebiete sollen gesichert werden, mit dem Ziel deren besondere 
Rolle im gesamtstädtischen Verband zu erhalten. Alle drei Bereiche haben deutlich mehr 
als die anderen Ortsteile gesamtstädtische Bedeutung und damit überörtliche Funktionen 
zu erfüllen. Insbesondere für Wirtschaft, Tourismus und Kultur. 

Erhaltungsgebiete mit spezifischem Entwicklungsbedarf – Gebietstyp V: 
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Auf Grund der positiven und relativ stabilen sozioökonomischen, wohnungswirtschaftli-
chen und städtebaulichen Entwicklung wurden die Stadtbereiche Rostock-Heide, Reu-
tershagen, Hansaviertel, Gartenstadt, Südstadt, Brinckmansdorf, Biestow, Dierkow-Ost und 
West, Gehlsdorf und Rostock Ost als „Erhaltungsgebiete mit spezifischem Handlungsbe-
darf“ eingestuft. Die strukturellen Besonderheiten dieser Gebiete sollten erhalten bleiben, 
aber entsprechend der in der gesamtstädtischen Analyse aufgezeigten Defizite und 
Schwachstellen, insbesondere im infrastrukturellen Bereich und teilweise auch städtebau-
lichen Bereich, aufgewertet werden. 

Für die einzelnen Stadtbereiche wurden Leistungen und Ergebnisse (Maßnahmenplan, und 
ggf. Leitbild) und eine Analyse des notwendigen finanziellen Inputs erstellt. 

 

Integriertes Gesamtverkehrskonzept (IGVK) und Mobilitätsplan Zukunft (MOPZ, 2017) 

Das integrierte Gesamtverkehrskonzept (IGVK, Hansestadt Rostock 1999) sah einen inneren 
und äußeren Tangentenring, den Ausbau der Parkmöglichkeiten und den Ausbau des 
Straßenbahn- und Radwegenetzes sowie der Fußgängerzonen vor. Durch die großen und 
kleineren Maßnahmen konnten bis heute die Erreichbarkeit und Verkehrsqualität verbes-
sert und viele Straßen vom Kraftfahrzeugverkehr entlastet werden. Mit der Fortschreibung 
des integrierten Gesamtverkehrskonzeptes 2017 werden u. a. folgende Bereiche themati-
siert: Fortschreibung des Nahverkehrsplanes, Fortschreibung der Radverkehrskonzeption, 
E-Mobilität, Car-Sharing, Lärmminderung, Luftreinhaltung, Multimodalität und Barriere-
freiheit in Anbetracht des demographischen Wandels. Wichtige Fortschreibungsziele sind 
die Vervollkommnung des Parkraummanagements, Verkehrsberuhigung in Wohngebieten 
und ein räumliches Teilkonzept für Warnemünde, um die Belastungen (vor allem bei 
Events) in Grenzen zu halten. Zu den Oberzielen der Neuauflage des „Mobilitätsplan Zu-
kunft“ (MOPZ, HRO 2017e) gehört die Sicherung der verkehrlichen Rahmenbedingungen 
der Stadtentwicklung für Wohnen, Wirtschaft, Tourismus und Kultur sowie die (über-
)regionale Erreichbarkeit der Stadt und Anbindung aller Stadtareale. Weiterhin sollen die 
Verkehrssicherheit und Teilnahme aller Bevölkerungsgruppen und der Wirtschaft an Mobi-
lität und Verkehr gewährleistet sein. Zudem soll das Verkehrssystem stadt- und umwelt-
verträglicher gestaltet und negative Wirkungen reduziert werden. 

 

Fußwege- und Radwegekonzepte (IGKV und MOPZ) 

Bereits im Integrierten Gesamtverkehrskonzept von 1999 wurden die Weichen für einen 
umweltfreundlichen Stadtverkehr gestellt. In der Fortschreibung der Radverkehrskonzep-
tion (2014) wurden Besonderheiten und Ziele wie Campus-Velorouten, Radschnellwege 
sowie Fahrradparken und Fahrradservice formuliert. Durch verschiedene Kampagnen und 
Teilnahme an Projekten rund ums Radfahren (z. B. Baltic-Sea-Cycling, Marke „Fahrradregi-
on Rostock“, u. v. m.) wurde das Mobilitätsbewusstsein der Rostockerinnen und Rostocker 
maßgeblich geprägt.  
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Im Mobilitätsplan Zukunft werden die wichtigsten Maßnahmen des Radverkehrskonzeptes 
und Herausforderungen aufgegriffen und als Bestandteil im MOPZ verankert. Von beson-
derer Wichtigkeit sind:  

 Realisierung von Radschnellwegen 

 sukzessiver Ausbau der Netze 

 Einrichtung von Randschutzstreifen 

 Qualitative Entwicklung des grünen Netzes der touristischen Fernrad-/ Radwan-
derwege sowie des Uferradweges beiderseits der Warnow  

 Weiterentwicklung durchgehender Ausschilderung 

 Entwicklung von Radstationen und guten Umsteigemöglichkeiten zum ÖPNV 

 Sicherung der Wege im Winter 

Der Fußverkehr wird durch kleinteilige Maßnahmen gestärkt, welche im MOPZ zusammen-
gefasst benannt werden. Dabei sind folgende Themen wichtig: 

 Sukzessiver Ausbau/ Sanierung des Gehwegenetzes 

 Weitere Verbesserung der Querungsbedingungen an Straßen 

 Förderung des Fußverkehrs in Wohngebieten 

 Umsetzung der Barrierefreiheit 

 

Masterplan 100 % Klimaschutz 

Der „Masterplan 100 % Klimaschutz“, ein Förderprojekt des Bundesministeriums für Um-
welt, Naturschutz und Reaktorsicherheit, formuliert das konkrete Ziel, die CO2-Emissionen 
pro Einwohner bis 2050 um 95 % gegenüber dem Bezugsjahr 1990 zu reduzieren. Außer-
dem soll der jährliche Energiebedarf um 50 % fallen. Schon bis 2010 konnte die Hanse- 
und Universitätsstadt Rostock die CO2-Emissionen um mehr als die Hälfte reduzieren und 
auch die Energieverbräuche wurden um 33 % gesenkt. Um das gesteckte Ziel bis 2050 zu 
erreichen, wurden konkrete Maßnahmen, wie Bildungsprojekte an Schulen, klimaneutrale 
Stadtverwaltung, Verkehrskonzepte, Ausbau der erneuerbaren Energieversorgung, u. v. m. 
erarbeitet.  

 

Soziale Stadt 

Seit 1999 existiert das Bund-Länder-Programm „Stadtteile mit besonderem Entwicklungs-
bedarf - Soziale Stadt“. Städtebauliche Investitionen in das Wohnumfeld, in die Infrastruk-
tur und in die Qualität des Wohnens sollen die Chance auf mehr Teilhabe, Gerechtigkeit 
und Integration erhöhen. Der Stadtteil Groß Klein profitierte sofort vom Programm, 2001 
folgten Schmarl sowie 2006 Dierkow und Toitenwinkel. Durch das Programm konnten in 
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den Plattenbaugebieten u. a. die Sanierung und Schaffung von soziokulturellen Einrich-
tungen, die Verbesserung der Infrastruktur und die Verbesserung der Wohn- und Lebens-
verhältnisse, des Wohnumfeldes und des öffentlichen Raums ermöglicht werden 
(Rostocker Gesellschaft für Stadterneuerung, Stadtentwicklung und Wohnungsbau mbH 
2018). Grün- und Freiraumflächen sind ein unverzichtbarer Bestandteil einer sozialen 
Stadt. Sie leisten einen wichtigen Beitrag für die innerstädtische Naherholung und für das 
soziale Miteinander in hoch verdichteten urbanen Räumen. Zudem fördern Freiraumach-
sen von den Außenbezirken in das Stadtzentrum die nachhaltige Mobilität. Das Städte-
bauförderungsprogramm „Soziale Stadt“ erkennt Maßnahmen von Grün und Freiräumen 
als förderfähig an (BIBH 2017). Wichtig ist, dass es sich um eine räumlich festgelegte städ-
tebauliche Sanierungs- oder Entwicklungsmaßnahme handelt.  

 

Hafenentwicklungsplan 2030 (HEP 2030) 

Der Hafenentwicklungsplan 2030 der Hanse- und Universitätsstadt Rostock ermittelt den 
Hafeninfrastrukturbedarf, um eine langfristige Entwicklungsperspektive für den Ausbau 
der Häfen zu erarbeiten. Der HEP 2030 setzt sich aus verschiedenen Teilen zusammen. 
U. a. die Analyse des heutigen Hafens und die Darstellung von Trends, um den „Hafen von 
morgen“ zu definieren. Wichtige zu berücksichtigende Teilaspekte sind Fähr- und Roll on-
Roll off-Schifffahrt, die Kreuzschifffahrt, der Universalhafen und Flächen/Immobilien. Im 
Rahmen der Erweiterung des Seehafens „Rostock Seehafen Ost und West“ wurde auf den 
Flächen eine Vorranguntersuchung durchgeführt. Hier ist mit Eingriffen in die naturräum-
liche Ausstattung z. B. am Ufer der Warnow zu rechnen. Trotz erwartbarer Nutzungskonflik-
te soll die Flächenentwicklung Hafenaktivitäten, Wohnflächen und Flächen für Arbeits- 
und Freizeitnutzung einschließen. Beide Untersuchungsgebiete Rostock Seehafen Ost und 
West sind u. a. Kaltluftproduktionsgebiete, die für das Stadtklima in Rostock von Bedeu-
tung sind. Bei der Ausweisung der Erweiterungsgebiete kann es u. a. zu Beeinträchtigun-
gen (Lärm, Landschaftsbild, etc.) auf nahegelegenen Grünflächen (Park an der Hundsburg) 
kommen (HRO 2017d). 

Im UFK erfolgt die Darstellung potenzieller Hafenentwicklungsflächen in Form der nach-
richtlichen Übernahme von Vorbehaltsgebieten Gewerbe und Industrie des Regionalen 
Raumentwicklungsprogrammes Mittleres Mecklenburg/ Rostock (Raumordnerische Ziele 
in Aufstellung) (RREP MM/R 2011, G 4.3 (2)) (RPMMR 2011).  

 

Biotopverbundentwicklungskonzepte (BVEK)  

In der Hanse- und Universitätsstadt Rostock wurden seit 2006 für noch relativ bebauungs-
arme Räume der Stadt Biotopverbundentwicklungskonzepte aufgestellt. Nur hier sind der 
Erhalt und die Entwicklung eines lokalen Biotopverbundes in der nutzungsintensiven 
Großstadt realistisch. Im Landschaftsplan der Hanse- und Universitätsstadt Rostock (s. 
dort S. 192) werden diese Konzepte wie folgt definiert: „Die Biotopverbundentwicklungs-
konzepte unterstützen das Erreichen eines guten ökologischen Zustandes der Einzelbio-
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tope, der Zielartenpopulationen und des Biotopverbundes durch Visualisierung schemati-
scher Bewertungen“. Die Biotopentwicklungskonzepte sind in erster Linie auf den im Terri-
torium der Hansestadt Rostock befindlichen Teil des Untersuchungsraumes ausgerichtet. 
Die Maßnahmenplanung berücksichtigt jedoch die im erweiterten Untersuchungsgebiet 
der angrenzenden Gemeinden vorhandenen Biotoptypen sowie deren faunistisches Po-
tenzial. Hierdurch wird über die lokale Betrachtungseben hinaus die Grundlage für einen 
regionalen Biotopverbund geschaffen. 

Bislang wurden für die acht Teillandschaftsräume Biestower Feldflur (HRO 2006), Carbäk-
Umland (HRO 2014a), Evershäger Fluren (HRO 2017b), Hechtgraben-Gebiet (HRO 2010a), 
Nienhäger Fluren (HRO 2008a), Warnow-Hellbach-Gebiet (HRO 2012a), Vorwedener Land 
(HRO 2017c) und Diedrichshäger Land (HRO 2011a) Konzepte erstellt. Die Konzepte sind 
über reine Arten- und Biotopkonzepte hinaus als Landschaftsaufwertungskonzepte mit 
multifunktionaler Ausrichtung zu verstehen. Sie tragen so z. B. allgemein zur Aufwertung 
der Landschaft bei, bspw. indem sie Möglichkeitsräume für die Umsetzung von Ausgleichs- 
und Ersatzmaßnahmen im Rahmen der Eingriffsregelung definieren. Die in den Teilland-
schaftsräumen formulierten Leitbilder bzw. Grundsätze ähneln sich. Mithilfe GIS-
gestützter Analysen wurden hierauf aufbauend räumlich konkrete Maßnahmen ermittelt 
und je Bearbeitungsgebiet in einem Maßnahmenpool zusammengefasst.  
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KOGGE Kommunale Gewässer Gemeinschaftlich Entwickeln, Ein Handlungskonzept für 
kleine urbane Gewässer am Beispiel der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 

Das Projekt KOGGE befasst sich am Beispiel der Hanse- und Universitätsstadt Rostock, 
umsetzungsorientiert mit der ökologischen Entwicklung von Gewässerformen, dessen Be-
wirtschaftung und Nutzung. Des Weiteren wird auch der Aspekt des Hochwasserschutzes 
bedacht. Innerhalb des Projekts wurde eine Zustands- und Defizitanalyse durchgeführt, 
ein Gewässer- und Feuchtgebietskataster erstellt und auf dessen Grundlage ein urbanes 
Gewässerentwicklungskonzept erarbeitet. Dieses Gewässerentwicklungskonzept ist auch 
innerhalb eines Geoinformationssystems nutzbar.  

Aus dem Projekt gingen folgende Produkte hervor:  

 Akteursübergreifendes webbasiertes Datenmanagement (Geodatenportal) 

 Räumlich hoch aufgelöstes, digitales Gewässer- und Feuchtgebietskataster 

 Integrales wasserwirtschaftliches Modell (Kanalnetz, Fließgewässer, Grundwasser) 
mit direkter Kopplung an die Realnutzungskartierung 

 Bewertung der ökologischen und soziokulturellen Funktion aller Fließ- und Stand-
gewässer 

 Bewertung von Ökosystemfunktionen/ Ökosystemleistungen 

 Integrales urbanes Gewässerentwicklungskonzept 

 

Entwicklungskonzept Uferbereich Oberwarnow (2015) 

Die Warnow ist ein zentrales verbindendes Element im Grünsystem der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock und ermöglicht mit den noch verbliebenen naturnahen Uferberei-
chen die Vernetzung wertvoller Natur- und Lebensräume. Gleichzeitig steht der Uferbe-
reich der Oberwarnow für ein breites Angebot an Flächen für Freizeit und Erholungssu-
chende in unmittelbarer Nähe zur Innenstadt. Das Konzept für die Oberwarnow betrachtet 
den Uferabschnitt zwischen Mühlendamm, Bleicherstraße, Ernst-Barlach-Straße, Fischer-
bruch bis zur Eisenbahnbrücke der Strecke Rostock-Stralsund. Ziel des Entwicklungskon-
zeptes ist es, die vorhandene Vielfalt, Schönheit und Eigenart des Uferbereichs der Ober-
warnow zu erhalten, Entwicklungsbereiche hinsichtlich der öffentlichen Begehbarkeit und 
Erlebbarkeit zu fördern sowie städtebauliche Perspektiven zu prüfen. Weiterhin dient das 
Uferkonzept als Entscheidungsgrundlage zur Anpassung der vorbereitenden Bauleitpla-
nung, der Sanierungsrahmenplanung sowie der Aufstellung von Bebauungsplänen. 
Schwerpunkte bei der Bearbeitung waren zum einen die Auseinandersetzungen mit den 

Nutzungseinschränkungen, Restriktionen (wie Küsten‐ und Gewässerschutzstreifen, Hoch-
wasserschutz, Trinkwasserschutzzone) und Entwicklungshemmnissen des Planungsrau-
mes. In einem weiteren Schritt sollten Entwicklungsmöglichkeiten aufgezeigt und in Form 
von Maßnahmenbeschreibungen inhaltlich erläutert, monetär betrachtet sowie zeitlich 
eingeordnet werden.  
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Es wurden ein städtebauliches und ein landschaftsgestalterisches Leitbild formuliert. Das 
städtebauliche Leitbild stellt Funktionen wie Entwicklung von Quartieren, Verzahnung der 
städtebaulichen Struktur mit dem naturnahen Landschaftsraum, infrastrukturelle Anbin-
dung der östlichen Stadtteile an die Innenstadt, Sicherstellung der Qualität des Uferberei-
ches als Wassersport- und Naherholungsstandort und den Erhalt der Bootshäuser als Kul-
turgut unter Berücksichtigung der baurechtlichen Regelungen in den Vordergrund. Das 
landschaftsgestalterische Leitbild beinhaltet u. a. die Entwicklung eines naturnahen Grün-
raumes entlang der Warnowuferkante und eine Erschließung des Ufers durch einen „Ufer-
weg“ für Fuß- und Radverkehr zur Erhöhung der Erlebbarkeit des Wassers, Schaffung von 
Sichtachsen, die Sicherung naturnaher und schützenswerter Bereiche.  

Die Entwicklungsziele für den östlichen Uferbereich sind zum Beispiel im Maßnahmenbe-
reich MB 10 Bootshäuser /Grünraum mit Uferweg dargestellt:  

 Klärung der bau‐ und vertragsrechtlichen Situation der Bootshäuser einschl. Er-
schließung sowie Ver‐ und Entsorgung 

 Städtebauliches Entwicklungskonzept: Neuzonierung des Warnow Ostufers 

I. Naturnahe Fläche mit integriertem Uferweg sowie Bootshäusern an der Uferkante 

II. Gärtnerische Nutzung 

III. Bauliche Entwicklung „Wohnen am Warnowufer“ 

 Rückgabe der Teilflächen an die Hansestadt Rostock für die Realisierung des Ufer-
wegs im Jahr 2015, für die naturnahen Grünflächen bei Aufgabe der Gartenfläche 
durch den heutigen Nutzer, generelle Rückgabe der Gartenparzellen bis spätestens 
Ende 2034 

 Unmittelbar anschließender Rückbau der baulichen Anlagen und der gärtnerischen 
Nutzung im Bereich des Gewässerschutzstreifens, des Überschwemmungsgebietes 
(Hochwasserlinie 1,10 m) und der geplanten Fläche für Maßnahmen zum Schutz, zur 
Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft 

 Anlage des Uferweges bis einschl. 2018 

 Gestaltung eines naturnahen Grünraumes ab spätestens 2035, bei Verfügbarkeit al-
ler Teilflächen früher 

 Schaffung von punktuellen Durchblicken und Zugängen vom Uferweg zum 
Warnowufer für die Öffentlichkeit. 
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Warnowuferkonzept  

Die Warnow ist die zentrale Achse des Grünsystems der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock und ermöglicht die Vernetzung wertvoller Natur- und Lebensräume. Das 
Warnowuferkonzept (HRO 2015b) umfasst Leitbilder der Bereiche Stadtgestalt, Stadtstruk-
tur, Natur und Umwelt, Freizeit und Erholung, Wirtschaft (Hafen Industrie und Gewerbe) 
sowie Verkehr und benennt u.a. folgende aufgestellte Ziele:  

 Zwischen den Flächennutzungen am Ufer und in der Tiefe des urbanen Raums sind 
funktionelle und baulich- räumliche Verknüpfungen herzustellen bzw. weiterzu-
entwickeln.  

 Die Stadt als Ganzes ist zukünftig stärker zum Wasser zu orientieren.  

 Schutz des Ufers und der Uferzone sowie der Nebenarme der Warnow vor einem 
weiteren Verbau, damit Sicherung vorhandener naturräumlicher Qualitäten.  

 Schaffung von durchgehenden uferbezogenen Wegebeziehungen („Ufer-Rad-und 
Gehweg“) entlang des Ufers und Förderung der öffentlichen Erlebbarkeit.  

 Erholungsbezogene Entwicklung entlang der Warnow land-und wasserseitig (Aus-
nahmen: Bereiche mit naturschutzfachlichen, wirtschaftlichen oder sicherheitsbe-
zogenen Restriktionen).  

 Realisierung von Hochwasserschutz für bebaute Bereiche.  

 Umsetzung des Leitbildes „Rostock als maritime Hafenstadt“. 

 

Bodenschutzkonzept 2019 

Der vorsorgende Bodenschutz ist im Bodenschutzkonzept (HRO 2019b) konkretisiert dar-
gestellt. Es enthält Maßnahmen zur Fortschreibung des Boden- und Altlasteninformati-
onssystems, zum Flächenrecycling durch Altlastensanierung, zum Bodenschutz in der Pla-
nung, zur Versiegelungsbegrenzung bzw. Entsiegelung, zum Schutz sensibler Böden und 
Flächen sowie zur Umweltinformation und Öffentlichkeitsarbeit. Im Hinblick auf die Frei-
räume der Stadt sind insbesondere die Maßnahmen zur Versiegelungsbegrenzung von 
besonderer Bedeutung. Die Neuversiegelung soll in ausgewählten Bereichen durch die 
Festsetzung eines baufeldspezifischen Versiegelungsgrades in Form einer Grundflächen-
zahl reguliert werden. Checklisten der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Bodenschutz 
(LABO) dienen als Arbeitshilfe, um den Bodenschutz bei Planungen und Untersuchungen 
angemessen zu berücksichtigen. Des Weiteren sieht das Konzept die Verbesserung der 
Anreize für die Umsetzung von Entsiegelungen und Neuversiegelungsminimierungen vor. 

Die Bodenentwicklungsziele sind maßnahmenspezifisch und orientieren sich an den Leit-
linien zur Stadtentwicklung sowie am Umweltqualitätskonzept. Für die verschiedenen Flä-
chennutzungen / Bodentypen Niedermoore, Waldböden, landwirtschaftlich genutzte Bö-
den, Kleingärten, Parks / Grünanlagen, Kinderspielflächen / Freizeitanlagen, Aufschüt-
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tungsbereiche und Dünen / Küstenzonen wurden jeweils spezifische Entwicklungsziele 
formuliert. Auf Waldböden wird eine Bodenentwicklung durch die Steuerung standortge-
rechter Vegetation, eine nachhaltige Bewirtschaftung sowie eine Zertifizierung der Wald-
bewirtschaftung nach FSC-Standard angestrebt. Kleingärten sollen erhalten bleiben, zu-
dem sind die nachhaltige Bewirtschaftung, der Schutz vor Schadstoffeinträgen sowie bei 
Überschreitung der Prüf-/Maßnahmenwerte (BBodSchV) die Verbesserung der Bodenqua-
lität vorgesehen. Die Entwicklungsziele für Parks bzw. Grünflächen umfassen den Erhalt 
bzw. die Wiederherstellung der Erholungsfunktion und den Schutz vor Versiegelung sowie 
die Entsiegelung von Teilflächen. Für Kinderspielflächen und Freizeitanlagen wird die Si-
cherung der Entwicklung im Sinne „Kinderfreundliche Stadt“ angestrebt, dabei sind auch 
die Vorsorge-, Prüf- und Maßnahmenwerte (BBodSchV) einzuhalten. Die Dünen und Küs-
tenzonen sind im Hinblick auf den Erhalt ihrer Schutzfunktion, des Lebensraumes und der 
ausgeprägten Bodenentwicklung (Regosole) zu entwickeln. 

 

Dünenkonzept 

Die Bewirtschaftung und Pflege der Dünen in Warnemünde wird derzeit mit dem Dünen-
konzept „Geschäftsanweisung zu Pflege und Bewirtschaftung des touristischen Wirt-
schaftsraums Strand, Dünen und Promenaden in Warnemünde“ (2013-2022) geregelt. Eine 
Fortschreibung steht bislang aus. Das aktuelle Konzept stellt einen Kompromiss zwischen 
Erholungsnutzung und dem Schutz und Erhalt der Dünen dar, ist aber aufgrund der Ab-
schiebemaßnahmen der Weißdünen und eingeschränkten Entwicklungsmöglichkeiten der 
Graudünen umstritten. Die Bewirtschaftung der Düne wurde in der Geschäftsanweisung 
2013-2022 auf die Blöcke 1 bis 13 eingegrenzt. Zur Förderung der Graudüne ist eine Ent-
wicklung von mindestens 30 m Breite vorgesehen.  

 

Stadtklimaanalyse 2020  

Im Auftrag der Hanse- und Universitätsstadt Rostock wurde gutachterlich eine modellge-
stützte Analyse zu den klimaökologischen Funktionen für das Stadtgebiet Rostock erstellt. 
Ziel war es, basierend auf meteorologischen Basisdaten in einer hohen räumlichen Auflö-
sung die stadtklimatischen Zusammenhänge und Prozesse zu simulieren – insbesondere 
die Kaltluftentstehungsgebiete einschließlich des Kaltluftvolumenstroms in Grün- und 
Freiflächen sowie die Flächen mit einem Wärmeinseleffekt. Dabei wird eine sommerliche 
Hochdruckwetterlage betrachtet. Zudem wurde auch die Aufenthaltsqualität an Sommer-
tagen mit starker solarer Einstrahlung bewertet. Neben der Klimaanalysekarte, die das 
Hauptergebnis der Analyse darstellt und Überblick über die klimatische Situation bietet, 
wurden Planungshinweiskarten für das Stadtklima erstellt, die eine integrierte Bewertung 
der modellierten Klimaparameter im Hinblick auf planungsrelevante Belange darstellen.  

Für das Umwelt- und Freiraumkonzept sind besonders die Grün- und Freiflächen mit be-
deutsamer Kaltluftproduktion sowie Kaltluftleitbahnen relevant. Diese sind bei sommerli-
chen Hochdrucklagen wichtige Ausgleichsräume für bebaute Siedlungsgebiete in der 
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Nacht. Insgesamt werden im Sommer ca. 75 % des Siedlungsraums Rostocks ausreichend 
mit kalter Luft versorgt. Für das UFK sind weiterhin die ermittelte Tagessituation bzw. Aus-
sagen zur Aufenthaltsqualität und Wärmebelastung innerhalb der Stadt relevant, da zu 
starke Wärmebelastung zu einem gesundheitlichen Risiko werden kann. Während Grünan-
lagen durch ihre Verschattung und Verdunstung aufgrund der Vegetation gute Aufent-
haltsmöglichkeiten im Sommer bieten, sind urbane Siedlungsflächen mit viel Versiegelung 
bioklimatisch stark belastet.  

 

Integriertes Entwässerungskonzept für die Hansestadt Rostock (INTEK) 2013 

Die Nähe zur Ostsee und das Ästuar der Warnow bilden mit der geringen Reliefenergie 
ungünstige Verhältnisse für die städtische Entwässerung. Durch den Klimawandel ver-
schärfte Starkregenereignisse sowie eine zunehmende Urbanisierung entstehen zahlrei-
che Problemschwerpunkte, für welches das Integrierte Entwässerungskonzept (INTEK) die 
Gefahren und Risiken im Stadtgebiet ausweist. Das INTEK betrachtet die wasserwirtschaft-
lichen Verhältnisse unter den Aspekten Gewässer-, Hochwasser- sowie Küstenschutz. Da-
bei basiert das Konzept auf einer einzugsgebietsbezogenen Analyse der Handlungsnot-
wendigkeiten und soll zur Ableitung konkreter Handlungsempfehlungen und -optionen 
führen (BIOTA 2012-2013). Ein übergeordnetes Ziel ist die Überflutungsvorsorge. Dafür 
wurden die wichtigsten Trassen der städtischen Entwässerung identifiziert und in The-
menkarten als Abflussbahnen dargestellt. 

Für das Umwelt- und Freiraumkonzept sind vor allem die Ergebnisse zu der Gefährdung 
bestehender Grün- und Freiflächen durch oberirdische Abflussbahnen und Senken, durch 
oberflächennahes Grundwasser und durch Überschwemmungen relevant. Senken und Ab-
flussbahnen sind laut INTEK (BIOTA 2012-2013) gleichmäßig über das Stadtgebiet verteilt. 
Die größten Abflussbahnen befinden sich hauptsächlich bei Gewässerläufen, besonders 
große Senkenlagen im Norden von Rostock (z. B. Diedrichshäger Moor, Hütelmoor). Von 
hoch anstehendem Grundwasser sind der Norden der Stadt, aber auch die Bereiche an der 
Unterwarnow betroffen. Von Hochwasser durch Sturmfluten der Ostsee sind, wie zu erwar-
ten, die Küstenbereiche und die Niederungen an der Warnow betroffen (z. B. Hechtgraben, 
Carbäk, Laakkanal, Rostocker Heide u. a.). Bei der Gesamtbewertung durch das INTEK 
(BIOTA 2012-2013) wird deutlich, dass vor allem die Niederungen im Norden Rostocks von 
hydrologischen Gefährdungen betroffen sind. Senken und Abflussbahnen sowie Über-
schwemmungsflächen sollten auch in Bezug auf die Grün- und Freiflächen mitberücksich-
tigt werden. Diese Bereiche stellen wertvolle innerstädtische Retentionsbereiche dar und 
bilden Potenzialgebiete für den Naturschutz. Sie sollten von Bebauungen freigehalten 
werden.  
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Lärmaktionsplan Ballungsraum Rostock 2012/13 

Das erste Lärmminderungsprogramm wurde in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
1998 erarbeitet. Im Jahr 2018 wurde die dritte Stufe des Lärmaktionsplans (LAP) veröffent-
licht. Grundlage für den LAP Stufe III bildeten die zweite Stufe des Lärmaktionsplans aus 
den Jahren 2014/2015 sowie Lärmkartierungen aus dem Jahr 2017. Die Maßnahmen des LAP 
sollen die Lebens- und Aufenthaltsqualität der Bürgerinnen und Bürger verbessern und 
dienen zum Schutz ihrer Gesundheit. Eine Überprüfung und Überarbeitung der Lärmakti-
onspläne findet turnusmäßig alle fünf Jahre und unter Beteiligung der Öffentlichkeit statt. 

Ein wichtiges Instrument ist die Identifizierung von sogenannten „ruhigen Gebieten“. Im 
Beitrag zum Lärmaktionsplan Ballungsraum Rostock Stufe III (HRO 2018b) wurden bei der 
Ermittlung der ruhigen Gebiete die Daten des LAP Stufe II zugrunde gelegt und mit den 
Lärmkartierungen verschnitten. Beachtete Kriterien zur Ausweisung von ruhigen Gebieten 
waren: Eignung als Erholungsfläche (Mindestgröße 5 ha, ausgenommen Schutzgebiet, 
(Kleingärten), akustische Kriterien (unter 55 dB(A) am Tage) sowie, nicht-akustische Krite-
rien (Erholungsfunktion, Erreichbarkeit, Ausbau der Wege, Einwohnerdichte, Zugänglich-
keit für Alle, Anwohnerbefragung). Die Ruhigen Gebiete umfassen Grünflächen wie bei-
spielsweise den Küstenschutzwald in Warnemünde, den IGA-Park, die Barnstorfer Anlagen, 
den Neuen Friedhof, die Wallanlagen und die Rostocker Heide.  

 

Spielplatzkonzept 2016 

Bereits seit 2006 wird das Spielplatzkonzept der Hanse- und Universitätsstadt erarbeitet. 
Das Spielplatzkonzept von 2011 wurde 2016 zum ersten Mal fortgeschrieben (Bürger-
schaftsbeschluss Nr. 2016c/BV/1968 vom 09.11.2016) (HRO 2016a). Beim Spielplatzkonzept 
wurden nur öffentliche Spielplätze in Zuständigkeit des Amtes für Stadtgrün, Naturschutz 
und Friedhofswesen betrachtet. Das Konzept bezieht sich ausdrücklich auf die Altersgrup-
pen 7 – 13 (Kinder) und 14 – 19 Jahre (Jugendliche). Es gilt ein stadtspezifischer Richtwert 
von 7,50 m² Netto-Spielfläche je Kind/ Jugendlicher. Für die 19 Ortsbeiratsbereiche wur-
den die insgesamt 235 vorhandenen Spielplätze aufgelistet, analysiert, bewertet und 
Handlungsbedarfe abgeleitet. Die Versorgungssituation bezogen auf die Ortsbeiratsberei-
che wurde ermittelt.  
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Als Schwerpunkte mit den höchsten Defiziten in der Spielflächenversorgung sind im Spiel-
platzkonzept 2016 folgende Ortsbeiratsbereiche benannt: 

bezogen auf Spielflächen für die Altersgruppe 7 bis 13 Jahre 

1. Evershagen   Minus 2.742 m² 

2. Schmarl   Minus 2.710 m² 

3. Toitenwinkel    Minus 2.370 m²; 

bezogen auf Spielflächen für die Altersgruppe 14 bis 19 Jahre 

1. Kröpeliner-Tor-Vorstadt  Minus 3.628 m² 

2. Evershagen    Minus 2.208 m² 

3. Stadtmitte    Minus 2.150 m². 

Bestandteil des Spielplatzkonzeptes ist eine „Maßnahmenliste für Spielplätze und Priori-
sierung ERFÜLLUNGSSTAND/ AKTUALISIERUNG/ ERWEITERUNG“ (Stand Dezember 2017). Sie 
stellt in einer Übersicht alle geplanten und für das Jahr 2017 bereits abgerechneten Maß-
nahmen Spielplätze und Spielplatzausstattungen der Haushaltsplanung 2017-2020 des 
Amtes für Stadtgrün in den einzelnen Jahresscheiben dar. Sie wurde der Bürgerschaft ge-
mäß Bürgerschaftsbeschluss Nr. 2016c/BV/1968 vom 09.11.2016 als Informationsvorlage 
2017/IV/3279 am 31.01.2018 zur Kenntnis gegeben. 

 

Sportstättenentwicklungsplan 2015  

Seit Juli 2015 liegt für die Hansestadt Rostock die 3. Fortschreibung des Sportstättenent-
wicklungsplans vor. Grundlage der Sportstättenentwicklungsplanung ist eine Problemana-
lyse der Auslastungs- und Kapazitätsnachweise im Hinblick auf eine optimale Auslastung 
der Sportstätten. Für die fortschreitende Planung wurde ein verhaltensorientierter und 
kooperativer Ansatz gewählt, das heißt Bedarf und Zustand der Sportstätten wurden an-
hand von Bürgerbefragungen, statistischen Erhebungen und unter Einbeziehung verschie-
dener Interessensgruppen wie Schulen, Ämtern, Vereinen, Bürgern und politischen Ent-
scheidungsträgern ermittelt. 

Ziele des Sportstättenentwicklungsplans in der 3. Fortschreibung lauten: 

 Weiterer Abbau des Investitionsstaus bei den Sportstätten 

 Qualifizierung des Belegungsmanagements 

 Inklusion durch den weiteren barrierefreien Ausbau der Sportstätten 

 Betrachtung der Folgewirkungen – u. a. auch bei den Betriebs- und Unterhaltungs-
kosten. Ein zusätzlicher Schwerpunkt muss der weitere Ausbau der Gebäudeleit-
technik sein. 
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Dazu wurden alle Sportstätten der Hansestadt Rostocks hinsichtlich ihres Nutzungstyps 
kartiert, erfasst und bewertet. Aufbauend auf diesen Bewertungen wurden Maßnahmen-
pläne entwickelt und beschlossen sowie eine Mittelfristenplanung, welche im Sportstät-
tenentwicklungsplan einen Zeitraum von 4 Jahren abdeckt und sich auf kommunale Sport-
anlagen bezieht, erstellt. 
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4. PARTIZIPATION 
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4 PARTIZIPATION 

Da eine bedarfsorientierte, zielgerichtete und nachhaltige Planung von Stadt- und Frei-
raum nur durch gemeinsamen Austausch und Kooperationen gelingen kann, wurde im 
Rahmen der Erarbeitung des Umwelt- und Freiraumkonzepts frühzeitig die Fachöffentlich-
keit und die Bevölkerung eingebunden und beteiligt. In zahlreichen Fachgesprächen und 
Bürgerdialogen wurden sowohl Expertinnen und Experten aus den Fachämtern Rostocks 
als auch die Einwohnerinnen und Einwohner einbezogen. 

 

4.1 Herangehensweise 

Über den gesamten Prozess der Erstellung des UFK verteilt gab es verschiedene Beteili-
gungsformen und Mitwirkungsmöglichkeiten. Abbildung 8 stellt schematisch die zeitliche 
Abfolge und Häufigkeit der verschiedenen Beteiligungsformen des UFK dar. Die Ergebnisse 
der verschiedenen Beteiligungsveranstaltungen wurden stets aufbereitet und in das UFK 
integriert. Im Folgenden werden die einzelnen Beteiligungsformen näher erläutert und 
Einblicke in die durchgeführten Bürgerdialoge und deren Ergebnisse gegeben. Eine Aus-
wahl von Presseankündigungen, Informationsflyern, Ergebnissen und Dokumentationen 

der verschiedenen Veranstaltungen finden sich im Anhang, Anlage 1 bis 12.  

 
  

Abbildung 8: Beteiligung und Mitwirkung - Übersicht der verschiedenen Beteiligungsformen zu Beginn der Aufstellung des UFKs 
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Lenkungskreis 

Der Lenkungskreis ist das direkte Steuerungs- und Begleitgremium der Fachverwaltung. 
Hier wurden in regelmäßigem Abstand von ca. sechs Wochen der jeweilige Arbeitsstand 
abgestimmt und die weiteren Prozessschritte vorbereitet. Insgesamt fanden während der 
Bearbeitung des UFK’s mehr als 20 Treffen im Lenkungskreis statt. Dem Lenkungskreis 
gehörten neben der verantwortlichen Fachabteilung (dem Auftraggeber) und den ausfüh-
renden Büros auch die konkret mit Umwelt und Freiraum befassten Fachabteilungen der 
betroffenen Fachämter an. Wurden auf einem der Abstimmungstermine spezifische Fragen 
erörtert, sind zum Lenkungskreis die entsprechende spezifische Expertise der Stadtver-
waltung hinzugeladen worden.  

 

Erweiterte Fachämtergruppe 

Um die wesentlichen Belange der Fachbehörden frühzeitig in das Verfahren aufzunehmen, 
wurde mit den Fachämtern ein Ziele- und Visionen-Workshop zu Beginn des Verfahrens 
durchgeführt, um gemeinsam Entwicklungsmöglichkeiten und mögliche Handlungs-
schwerpunkte zu diskutieren. Beteiligt waren unter anderem Fachämter aus den Ressorts 
Stadtplanung und Wirtschaft, Verkehrsplanung, Tourismus, Liegenschaftsverwaltung, aber 
auch Gesundheit, Schule, Sport sowie Soziales. Ein solches Werkstattformat in der erwei-
terten Fachämtergruppe war auch vor Abschluss der Entwicklung des Umwelt- und Frei-
raumkonzepts hilfreich, um die parallel notwendigen Schritte und Ergebnisse der Beteili-
gung der Öffentlichkeit immer wieder inhaltlich zu bewerten und zu gewichten. Außerdem 
konnten in diesem Gremium die fachlichen Präsentationsbeiträge des Umwelt- und Frei-
raumkonzepts zur öffentlichen Präsentation des Flächennutzungsplans abgestimmt wer-
den. 

 

Bürgerdialoge 

Im Zuge der Stärken- und Schwächenanalyse wurde das Stadtgebiet entsprechend der 
dominierenden Stadtstruktur in Teilbereiche unterteilt. In diesen stadtstrukturellen Ein-
heiten gab es vor Ort Bürgerdialoge mit den betroffenen Ortsbeiräten, Interessenverbän-
den und interessierten Bürgern. Diese Dialogtermine dienten einerseits dem Aufnehmen 
lokalen Expertenwissens in den Konzeptentwicklungsprozess und andererseits auch der 
Kommunikation des gesamten Planungsprozesses. Insgesamt gab es zwei Phasen mit je 
fünf Bürgerdialogen in den Jahren 2018 und 2020.  
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Vorstellung in politischen Gremien 

Das Umwelt- und Freiraumkonzept als eine Fachplanung des Flächennutzungsplans soll 
durch Beschlussfassung der Bürgerschaft der Hanse- und Universitätsstadt Rostock poli-
tisch legitimiert werden. Dazu soll das UFK mit allen Ortsbeiräten der Stadt und mit den 
zuständigen Fachausschüssen der Bürgerschaft rückgekoppelt und so die Beschlussreife 
vorbereitet werden. Eine politische Befassung mit den Arbeitsständen des UFK erfolgte 
bereits im Zuge der Bürgerdialoge und damit im laufenden Arbeitsprozess. 

 

Öffentliche Präsentation FNP 

Der parallel verlaufende Prozess zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplans sah unter 
anderem auch die Präsentation zu Inhalten des UFK vor. Die Termine bezogen sich auf die 
Zeitschiene der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans. In einem ersten Termin wurde 
die Herangehensweise zur Konzeptentwicklung vorgestellt. In einem zweiten Termin konn-
ten die Leitbilder und Leitziele vorgestellt werden und in einem dritten Termin der Ent-
wurf des Umwelt- und Freiraumkonzepts. 

 

4.2 Bürgerdialoge 

Die Bürgerdialoge stellten einen wichtigen Bestandteil des UFK dar, da hier die Bür-
ger*innen der Hanse- und Universitätsstadt Rostocks aktiv werden konnten und so Ein-
fluss auf die Entwicklung des UFK genommen haben.  

 

Bürgerdialoge 2018 

Im September/ Oktober 2018 fanden über das gesamte Stadtgebiet verteilt (in Lichtenha-
gen, Warnemünde, Markgrafenheide, Stadtmitte und Dierkow) 
die ersten fünf Bürgerdialoge für alle Rostocker Stadtbereiche 
statt. Hierfür wurden über verschiedene Medien(kanäle) die Bür-
ger*innen informiert und eingeladen, um an unterschiedlichen 
Örtlichkeiten wie dem Kolping Begegnungszentrum Lichtenha-
gen, dem Heidehaus Markgrafenheide oder dem Foyer des Rat-
hauses zusammenzukommen. Die Termine wurden bewusst auf 
den Abend und außerhalb von Ferienzeiten gelegt, um möglichst 
vielen Bürger*innen sowie Vertreter*innen der jeweiligen Orts-
beiräte eine Teilnahme zu ermöglichen. Die durch gruppe F mo-
derierten Veranstaltungen, unterstützt durch das Amt für Stadt-
grün, Naturschutz und Friedhofswesen sowie das Amt für Um-
welt- und Klimaschutz dauerten i. d. R. drei Stunden und began-
nen mit einer einführenden Präsentation zum aktuellen Stand 

* Infobox  

Erholungsinfrastruktur: 
Vorhandensein einer Erho-
lungseinrichtung. Unter 
Erholungseinrichtung fal-
len beispielsweise Parkan-
lagen, Spielplätze oder 
Grünflächen mit einer er-
höhten Aufenthaltsqualität 
z. B. durch das Vorhanden-
sein von Sitzmöglichkeit. 
Auch öffentliche Plätze 
oder andere Flächen, die 
eine Erholungsfunktion 
erfüllen, sind ein Teil der 
Erholungsinfrastruktur. 
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des UFK und dem Grund des Zusammenkommens. Nach Beantwortung erster Fragen wur-
den die Bürger*innen in sogenannten „World-Cafés“ aktiv beteiligt. Hierbei kamen durch-
mischte Gruppen an verschiedenen Thementischen zusammen, um gemeinsam zu disku-
tieren. Zum Ende ergaben sich in großem Umfang Meinungen, Anregungen, Hinweise sowie 
konkrete Vorschläge. Zum Ende der Veranstaltung wurden die Ergebnisse noch einmal 
zusammenfassend vorgestellt und letzte Hinweise notiert. Die gesammelten Informatio-
nen dienten neben der Identifizierung der Stärken und Schwächen der Grün- und Frei-
räume auch der Identifizierung weiterer Suchräume für die Verbesserung der Erholungs-
infrastruktur* wie z. B. neue Wegeverbindungen, Freiräume oder Ausstattung. Darunter 
fielen auch eingeschränkt zugängliche Grün- und Freiräume, wie Kleingartenanlagen sowie 
nicht-öffentliche Räume, z. B. landwirtschaftliche Flächen und wohnungsbezogene Grün-
anlagen.  

 

Abbildung 9: Teilnehmende des Bürgerdialogs 2018 in Markgrafenheide (gruppe F) 

 

Aus Sicht der Einwohnerinnen und Einwohner konnten zudem beliebte und gut ausgestat-
tete Grünanlagen identifiziert werden (z. B. Kurpark Warnemünde, IGA-Park) wie auch sol-
che, die im Bestand eher unzureichende Erholungsfunktionen bieten (z. B. Park Lichtenha-
gen, Lindenpark) und einer Aufwertung bedürfen.  

Die Förderung von Insekten/ Bestäubern und Erhöhung von Blühaspekten, durch die An-
lage von extensiven Blühwiesen auf untergenutzten Rasenflächen, war ein häufig geäußer-
ter Wunsch der Beteiligten. Insgesamt konnte eine hohe Wertschätzung der öffentlichen 
Grünanlagen in allen Beteiligungsrunden festgestellt werden. 
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Abbildung 10: Ergebnisse des Bürgerdialogs 2018 in Warnemünde zum Thema "Grüne Räume - Grüne Flächen" 

 

Sehr oft wurde die schlechte Wegequalität der Fuß- und Radwege bemängelt und mehr 
barrierefreie Wege in den Grünanlagen sowie im Straßenraum gefordert. Die Schaffung 
grüner Wegeverbindungen, abseits von verkehrsreichen Straßen, wurde als ein bedeuten-
der Beitrag zur Stärkung der Lebensqualität in Rostock begrüßt. Vor allem vorhandene 
Barrieren, wie z. B. die nicht ausreichend zu querende Warnow oder fehlende Anbindun-
gen der Radwege an die S-Bahnhöfe sollten beseitigt und das Wegenetz für umweltver-
trägliche Mobilität weiter ausgebaut werden. 
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Abbildung 11: Ergebnisse des Bürgerdialogs 2018 in Lichtenhagen zum Thema "Stadtwege - Stadtplätze" 

 

Die Erholungsnutzung am Ostseestrand sowie die Funktionssicherung des Küstenschutz-
waldes waren den Teilnehmer*innen der Bürgerdialoge in Lichtenhagen und Warnemünde 
besonders wichtig. Der Mangel an Quartiersplätzen als Ort des Treffs und der Kommunika-
tion bzw. deren unzureichende Pflege und Ausstattung wurde häufig in den Beteiligungen 
in Dierkow und Stadtmitte thematisiert.  
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Abbildung 12: Ergebnisse des Bürgerdialogs 2018 in Dierkow zum Thema "Wasserwege - Wasserplätze" 

 

Die Ergebnisse der Bürgerdialoge dienten dazu, beliebte und weniger beliebte Grünflä-
chen der Stadt zu identifizieren und in der Vor-Ort-Kartierung anhand einer Stärken-
Schwächen-Chancen-Risiko-Analyse zu dokumentieren. Gleichzeitig konnten dadurch 
Hinweise zu wertvollen Grünpotentialen (z. B. am Westufer der Warnow im Bereich der 
Schlachthofstraße) gesammelt werden.  

In den als unbeliebt benannten Grünanlagen war es wichtig, Gründe hierfür zu erfahren. 
Häufig wurde die schlechte Ausstattung mit Erholungselementen bzw. eine mangelnde 
Pflege genannt. Das Wissen der Teilnehmenden über attraktive Fuß- und Radwegeverbin-
dungen, die es noch weiterzuentwickeln und in das Rostocker Wegenetz zu integrieren gilt, 
war ebenfalls besonders wertvoll. So konnten auch Barrieren und fehlende Anbindungen 
identifiziert werden und Schwerpunktbereiche zur Verbesserung des Wegenetzes doku-
mentiert werden.  

Hinsichtlich der Relevanz der Kleingartenanlagen für die öffentliche Erholungsnutzung 
und Durchwegung wurden ebenfalls wertvolle Informationen gesammelt. Es konnten die-
jenigen Anlagen benannt werden, die bereits im Bestand eine öffentliche Nutzung und 
Durchwegung zulassen und solche, bei denen eine öffentliche Nutzung aktuell nicht mög-
lich ist, jedoch von den Bürger*innen gewünscht wird.  

 



4 Partizipation Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

56  
 

Zu den Stadtplätzen im Rostocker Stadtgebiet konnten Informationen über die Beliebtheit 
gesammelt werden. Spannend war u. a. die Erkenntnis, dass einige Plätze (z. B. Markt Reu-
tershagen) nur zu bestimmten Tagen, z. B. zum Wochenmarkt als attraktiv wahrgenommen 
werden.  

Das Wasser spielt eine wichtige Rolle in der Erholungsnutzung. Neben Ostsee, Strand und 
Warnow bilden auch die kleineren Fließ- und Standgewässer mitunter sehr beliebte Erho-
lungsräume. Es konnten im Rahmen der Bürgerdialoge im Bestand attraktive Bereiche und 
solche, die in Zukunft noch besser für die Erholung nutzbar gestaltet werden sollten, iden-
tifiziert werden. Diese Erkenntnisse flossen vor allem in der folgenden Leitbildkonzeption 
(s. Kap. 5) mit ein.  

 

Bürgerdialoge 2020 

Die zweite Runde der Bürgerdialoge begann über zwei Tage verteilt im März 2020 für die 
Stadtbereiche Lichtenhagen, Groß Klein, Schmarl, Lütten Klein, Evershagen sowie 
Warnemünde. Aufgrund coronabedingter Einschränkungen konnten die Bürgerdialoge für 
die Stadtbereiche KTV, Stadtmitte, Gehlsdorf, Toitenwinkel, Dierkow, Brinckmansdorf, 
Rostock-Heide, Rostock-Ost, Südstadt, Biestow, Hansaviertel, Gartenstadt/Stadtweide, 
und Reutershagen erst an drei Terminen Ende August 2020 stattfinden.  

 

 

Abbildung 13: Bürgerdialoge 2020 in Lichtenhagen 

 

Nach der Vorstellung des aktuellen Arbeitsstandes des UFK waren die Bürger*innen ge-
fragt, ihre Meinungen und Vorschläge kundzugeben. Wichtig war es dabei, die erarbeiteten 
Maßnahmen und Strategien des UFK zur Umsetzung aller bisher aufgekommenen Umwelt- 
und Freiraumthemen, auch die der vorangegangenen Bürgerdialoge, in ihrer genauen Ver-
ortung abzustimmen, zu diskutieren und zu ergänzen.  
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Abbildung 14: Bürgerdialoge 2020 in der Rostocker Rathaushalle 

 

Zu jedem Stadtbereich wurden dafür Karten ausgelegt, zu denen sich jeweils Arbeitsgrup-
pen mit interessierten Bürger*innen zusammengefunden haben. Die Ergebnisse wurden 
gesammelt und am Ende allen Teilnehmer*innen vorgestellt. Die Vielzahl an Ergebnissen 
des zweiten Bürgerdialogs wurde im weiteren Bearbeitungsvorgang zusammengebracht, 
aufbereitet und schlussendlich in das UFK eingearbeitet.  
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5. VERBALE UND RÄUMLICHE 
LEITBILDER UND  
RICHTWERTE 
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5 VERBALE UND RÄUMLICHE LEITBILDER UND RICHTWERTE 

Das vorliegende Umwelt- und Freiraumkonzept zielt darauf ab, einen Rahmen für die zu-
künftige Grün- und Freiraumentwicklung Rostocks zu schaffen und gleichzeitig die Um-
weltqualitäten der grünen Stadt am Wasser zu sichern und sinnvoll weiterzuentwickeln 
(vgl. Kap. 1). Die größten Herausforderungen für die Bewohnerinnen und Bewohner 
Rostocks stellen die prognostizierte Bevölkerungszunahme und die damit verbundene 
Beanspruchung von Grün- und Freiflächen für Wohnungsbau, Industrie, Gewerbe und Inf-
rastruktur dar. Aber auch auf den Klimawandel und die damit verbundenen gesundheitli-
chen Belastungen sowie die Gefährdung durch vermehrt auftretende Starkregenereignisse 
und Hochwasser muss das Umwelt- und Freiraumkonzept reagieren und Lösungsansätze 
formulieren. Dem Verlust der urbanen Biodiversität als Lebensgrundlage des Menschen 
muss u. a. durch die Erhaltung und Weiterführung der Biotopverbundräume (quantitative 
Erweiterung und qualitative Verbesserung des bestehenden Netzes) entgegengewirkt wer-
den (s. Kap. 2.2). 

Damit diese vielfältigen Ansprüche an die bestehenden Grün- und Freiräume Rostocks in 
der Stadtentwicklung Berücksichtigung finden können, bedarf es der Formulierung lang-
fristiger Ziele. Insgesamt wurden sechs verbale Leitbilder (inkl. Leitzielen) und  
vier räumliche Leitbilder für die zukünftige Entwicklung der Hanse- und Universitätsstadt 
herausgearbeitet. 

Die Leitbilder beziehen sich auf eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne Stadtent-
wicklung (s. Kap. 1) und leiten sich aus den gesellschaftlichen Herausforderungen (s. Kap. 
2) und den naturräumlichen Gegebenheiten Rostocks (s. Kap. 3, 6) ab. Darüber hinaus die-
nen sie der Lokalisierung von Handlungsräumen. Aus ihnen lassen sich Maßnahmen zur 
Umsetzung der Leitziele ableiten. Die Leitbilder sind nicht als getrennt voneinander ste-
hende, sondern als sich ergänzende Bausteine einer Gesamtstrategie zu verstehen. 

Die verbalen Leitbilder leiten sich aus gesamtstädtischen Zielstellungen und Grundsätzen 
ab und beschreiben aufbauend auf der konkreten Situation in Rostock Leitziele, die mit 
gesamtstädtischen Maßnahmen untersetzt sind.   

Die räumlichen Leitbilder, welche näher in Kapitel 6 und 7 beschrieben werden, bündeln 
die für Umwelt-, Naturschutz und Erholung relevanten Wertträger (vgl. Kap. 1). Anschlie-
ßend erfolgt die Übertragung dieser Leitbilder in ein starkes räumliches Bild, welches die 
vorrangig zu sichernden und weiterzuentwickelnden Umwelt- und Freiraumqualitäten de-
finiert. Die ersten beiden räumlichen Leitbilder (Umweltqualität; Freiraumqualität und 
Daseinsvorsorge) zeigen primär vorhandene Qualitäten und Mängel auf. Sie dienen als 
Bewertungsgrundlage von besonders zu schützenden und zu erhaltenden Räumen. Das 
dritte räumliche Leitbild (Umweltgerechtigkeit) stellt bestehende Umweltbelastungen und 
Defizite dar und dient als Bewertungsgrundlage zur Verbesserung des unmittelbaren Le-
bens- und Wohnumfeldes in benachteiligten Quartieren bzw. Stadtbereichen. An die vo-
rangegangenen drei räumlichen Leitbilder knüpft das vierte Leitbild (Grüne Infrastruktur – 
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Strategie 2040) an, welches vorrangig die Entwicklungsperspektive und planerische Ziel-
setzungen für die Zukunft Rostocks bis 2040 darstellt.  

Alle vier räumlichen Leitbilder bilden eine Einheit und stehen gleichberechtigt nebenei-
nander. Sie legen prioritäre Räume, Visionen und Maßnahmen fest, die für die Erreichung 
von Zielen aus Umwelt-, Naturschutz- und Erholungssicht zu sichern und weiterzuentwi-
ckeln sind. Dabei werden Ziele bestehender Rostocker Planungsinstrumente berücksich-
tigt und weitergedacht.  

 

5.1 Verbale Leitbilder 

Nachfolgend werden die sechs verbalen Leitbilder samt ihren Leitzielen sowie relevante 
Planungsgrundlagen und entsprechende Richtwerte (wenn zutreffend) aufgelistet. Die 
Leitbilder 3 und 4 werden zur besseren Nachvollziehbarkeit in die unterschiedlichen Be-
standteile aufgesplittet und dort jeweils die spezifischen Leitziele aufgezählt.  

Das Umwelt- und Freiraumkonzept formuliert sechs verbale Leitbilder:  
 

1. Lebenswert - Kompakte, grüne Stadt am Wasser  
 

2. Gesund und mobil - Bewegungsräume für umweltverträgliche Mobilität  
 

3. Durchgrünt - Sozial gerechte Grünversorgung sicherstellen und   
vorhandenes Grün qualifizieren  
 

4. Identitätsstiftend - Wasser, Plätze, historisches Erbe fördern  
 

5. Zukunftsfähig - Angepasst an den Klimawandel  
 

6. Vernetzt - Biodiversität und Ökosystemleistungen stärken. 
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1. Leitbild: Lebenswert - kompakte, grüne Stadt am Wasser 

Leitziele:  

 Innenverdichtung und Freiraumentwicklung gleichermaßen ermöglichen 

 Qualifizierung der Übergänge der Stadt in die freie Landschaft 

 Taburäume für Bebauung ausweisen 

 Umweltqualitätsziele /-standards in der verbindlichen Bauleitplanung konsequent 
erreichen  

 Förderung der Multifunktionalität von Grün- und Freiflächen 

 Naturnahe und geschützte Lebensräume erhalten und qualifizieren 

 Erlebbarkeit prägender Naturräume (z. B. Strand, Warnow, Rostocker Heide)  
stärken 

 

 

2. Leitbild: Gesund und mobil - Bewegungsräume für umweltverträgliche Mobilität 

Leitziele: 

 Nutzung vorhandener Wegenetze und linearer Landschaftselemente (wie Gräben 
und Hecken) für Fußgänger und Radfahrer 

 Vorhandene Grünräume mithilfe grüner Wegeverbindungen verknüpfen 

 Fußläufige Wegeverbindungen und Erreichbarkeit des öffentlichen Personennah-
verkehrs im Wohnumfeld stärken 

 Informelle Sportangebote (Aktivitäten außerhalb organisierter Einrichtungen wie 
Schule, Verein) im Außenraum stärken 

 Aufenthaltsqualitäten des Straßenraumes qualifizieren  

Grundlagen: 

 Umweltqualitätszielkonzept (2017) 

 Entwicklungskonzept für den Uferbereich Oberwarnow (2015) 

 Landschaftsplan (2014) 

 rechtswirksamer Flächennutzungsplan mit Ergänzung und Änderungen vom 21.11.2020   

Grundlagen: 

 Mobilitätsplan Zukunft (2017) 

 Entwicklungskonzept für den Uferbereich Oberwarnow (2015) 

 Landschaftsplan (2014) 

 Tourismuskonzeption 2022 (2012) 

 rechtswirksamer Flächennutzungsplan mit Ergänzung und Änderungen vom 21.11.2020   

 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 



5 Verbale und räumliche Leitbilder und Richtwerte Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

62  
 

3.1 Leitbild: Durchgrünt - Sozial gerechte Grünversorgung sicher-
stellen  

Leitziele:  

 Wohnungsnahe, öffentliche Grünflächen für alle (unter Her-
anziehung von Orientierungs- und Kennwerten für die 
Grünversorgung) ermöglichen; 6 m² wohnungsnahes Grün* 
pro Person im Umkreis von 300 m Luftlinie vom Wohnort; 
7 m² siedlungsnahes Grün* pro Person im Umkreis von 700 
m Luftlinie vom Wohnort; Spielplätze: 7,5 m² Nettospielflä-
che je Kind/Jugendlichen; ungedeckte Sportplätze (Sport-
plätze oder Stadien ohne Überdachung): 2,7 m² pro Person;
   

 Gerechte Verteilung des urbanen Grüns zur Begegnung und 
zur Förderung des gesellschaftlichen Zusammenhalts si-
cherstellen 

 Rostocker Stadtgrün mit seinen öffentlichen und privaten 
Flächen entwickeln, vernetzen und mit dem Umland verbin-
den 

 Aktivierung von Potenzialflächen (Brachflächen, Abstands-
grün, Straßenräumen, Kleingartenanlagen, Landwirtschafts-
flächen, Plätzen, Innenhöfen, Dächern, etc.) zur gemein-
schaftlichen Nutzung 

 Grünstandards für neue Baugebiete formulieren (öffentliche 
Grünanlagen mitplanen, grüne Wegenetze berücksichtigen, 
Straßen als Aufenthaltsraum entwickeln, etc.) 

 

  

Grundlagen: 

 Bodenschutzkonzept (2019) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Spielplatzkonzept (2016) 

 Sportstättenentwicklungsplan (2015)  

 Landschaftsplan (2014) 
 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 

* Infobox  

Wohnungsnahes Grün: 
Beschreibt eine mindes-
tens 0,5 ha große Grün-
anlage im Einzugsbereich 
von 300 m Luftlinie vom 
Wohnort. Sie ist in 5-10 
Min. zu Fuß zu erreichen 
und dient der Kurzzeit- 
und Feierabend-
Erholung. Aufgrund der 
Nähe zum Wohnort ist 
dieser Grünraum vor 
allem für weniger mobile 
Gruppen (Kinder, ältere 
Menschen und Menschen 
mit körperlicher Beein-
trächtigung) von beson-
derer Bedeutung. Bezo-
gen auf den Einzugsbe-
reich der Grünanlage 
sind für eine ausreichen-
de Grünversorgung aller 
Einwohner*Innen, jedem 
mindestens 6 m² zur Ver-
fügung zu stellen. 
 

Siedlungsnahes Grün: 
Beschreibt eine mindes-
tens 10 ha große Grünan-
lage im Einzugsbereich 
von 700 m Luftlinie vom 
Wohnort. Sie dient der 
halb- und ganztägigen 
Erholung. Verglichen mit 
wohnungsnahem Grün 
sind damit höhere Anfor-
derungen an seine Größe 
und Ausstattungsvielfalt 
verbunden. Für eine aus-
reichende Grünversor-
gung sind jedem Einwoh-
ner mindestens 7 m² zur 
Verfügung zu stellen. 
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3.2 Leitbild: Durchgrünt - vorhandenes Grün qualifizieren 

Leitziele: 

 Sicherung, Pflege und Qualifizierung vorhandener Grünanlagen für vielfältige Nut-
zungsansprüche - Förderung der Multicodierung 

 Aktivierung der Potenziale nicht öffentlich nutzbarer Grünflächen (Kleingartenan-
lagen, Friedhöfen, Spiel- und Sportflächen, etc.) sowie versiegelter Flächen (Stra-
ßen, steinerne Plätze, etc.) 

 Förderung des Naturerlebens im Wohnumfeld 

 Flora und Fauna in breitem Artenspektrum erhalten und Vorkommen stabilisieren 

 Lebensraumvielfalt für Flora und Fauna erhöhen 

 Erhaltung und Förderung ruhiger Gebiete in der Stadt 

 

 

  

Grundlagen: 

 Bodenschutzkonzept (2019) 

 Lärmaktionsplan - Ruhige Gebiete (2018) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Spielplatzkonzept (2016) 

 Landschaftsplan (2014) 

 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 
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4.1 Leitbild: Identitätsstiftend - Wasser fördern 

Leitziele:  

 Ostseeküstenbereich mit Strand und Dünen vor Bebauung schützen und naturver-
träglich nutzen 

 Niederungsgebiete der Warnow-Nebenbäche von Bebauung freihalten und als 
Grünzüge, die die Warnow mit der freien Landschaft verbinden, entwickeln  

 Öffentliche Zugänglichkeit und Aufenthaltsqualität des Warnowufers sowie der 
Warnow selbst (schwimmen, paddeln, segeln, etc.) erhöhen 

 Grün- und Freiflächen entlang des Ufers naturverträglich sichern und entwickeln 
(Warnowweg) 

 Naturnahe und schützenswerte Bereiche sichern 

 Grün-blaue Wegeverbindungen etablieren 

 Sichtbezüge zur Warnow und entlang der Warnow qualifizieren 

 Gewässer und Feuchtgebiete qualifizieren und erlebbar machen 

 Öffentliche Grün- und Freiräume am Wasser stärken 

 

 

  

Grundlagen: 

 Bürgerwerkstätten Stadthafen (2017) 

 Mobilitätsplan Zukunft (2017) 

 Umweltqualitätsziele (2017) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Entwicklungskonzept für den Uferbereich Oberwarnow (2015) 

 Landschaftsplan (2014) 

 Tourismuskonzeption 2022 (2012) 

 Entwicklungskonzept für den Uferbereich Gehlsdorf (2011) 

 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 
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4.2 Leitbild: Identitätsstiftend - Plätze fördern 

Leitziele:  

 Aufenthaltsqualität durch Gestaltqualität und Ausstattungselemente (z. B. Wasser-
spiele, Spielmöglichkeiten, informelle Sportangebote und Bänke) verbessern 

 Aufwertung der Straßenräume, Plätze sowie der historischen und neuen Zentren 

 Mehrfachnutzungen von Plätzen und Straßen fördern 

 Kommunikationsorte/Orte sozialer Teilhabe entwickeln (Plätze, Promenaden, Fuß-
gängerzonen, etc.) 

 Berücksichtigung von Plätzen als Ergänzung zur Verbesserung der Versorgung mit 
öffentlichem, wohnungsnahem Grün 

 Stadthafen als öffentlichen Raum entwickeln und als Erholungsraum qualifizieren 

 Fachgerechte Pflege und Unterhaltung öffentlicher Grün- und Freiräume sicherstel-
len 

 

  

Grundlagen: 

 Bürgerwerkstätten Stadthafen (2017) 

 Mobilitätsplan Zukunft (2017) 

 Umweltqualitätsziele (2017) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Landschaftsplan (2014) 

 Tourismuskonzeption 2022 (2012) 

 Entwicklungskonzept Uferbereich Gehlsdorf (2011) 

 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 
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4.3 Leitbild: Identitätsstiftend - historisches Erbe fördern 

Leitziele:  

 Rostocks Stadtquartiere profilieren und Identität stärken 

 Charakteristika/Typologien der Stadtquartiere herausarbeiten (Verhältnis von Be-
bauung und Grün-/Freiraum) 

 Historisches Stadtbild erlebbar halten 

 Grüne Inseln und Trittsteine im Altstadtbereich fördern 

 Inwertsetzung der Gartendenkmale und der jüngeren Park- und Gartenkultur (seit 
den 1960er Jahren) 

 Qualifizierung des grünen Kapitals Rostocks zur weiteren Entwicklung von Touris-
mus und Wirtschaft 

 

 

  

Grundlagen: 

 Bürgerwerkstätten Stadthafen (2017) 

 Mobilitätsplan Zukunft (2017) 

 Umweltqualitätsziele (2017) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Landschaftsplan (2014) 

 Tourismuskonzeption 2022 (2012) 

 Entwicklungskonzept Uferbereich Gehlsdorf (2011) 

 „Stadtzentrum Rostock“, Städtebaulicher Rahmenplan (2008) 
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5. Leitbild: Zukunftsfähig - Angepasst an den Klimawandel 

Leitziele: 

 Klimatische Entlastung durch Erhöhung des Grünvolumens (z. B. durch Dach- und 
Fassadenbegrünung) 

 Nutzung von Möglichkeiten zur Verdunstung und Versickerung von Niederschlägen 
im Straßenraum 

 Bedeutsame Kaltluftentstehungsgebiete und -leitbahnen erhalten und von Bebau-
ung freihalten 

 Überflutungsflächen, Senken, Wasserschutzzonen und Entwässerungsleitbahnen 
von Bebauung freihalten bzw. entsiegeln 

 Ressourcenschutz (sparsamer Umgang mit Böden, Uferkanten von Bebauung frei-
halten) 

 (wertvolle) Böden einschließlich Moore vor Versiegelung schützen bzw. renaturie-
ren 

 

 

  

Grundlagen: 

 Bodenschutzkonzept (2019) 

 Umweltqualitätsziele (2017) 

 Integraler Entwässerungsleitplan (2016) 

 Landschaftsplan (2014) 

 Integriertes Entwässerungskonzept (2013) 

 Klimafunktions- und Lufthygienekarte Rostock - Bericht (2012) 
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6. Leitbild: Vernetzt - Biodiversität und Ökosystemleistungen stärken 

Leitziele:  

 Schutz, Entwicklung und Vernetzung wertvoller Biotope zur Erhaltung und Erhö-
hung der Biodiversität 

 Biotopverbund stärken; Grünverbindungen mit einer Mindestbreite von 30 - 40 m 
entwickeln 

 Gewässer als Baustein zur Förderung der biologischen Vielfalt fördern 

 Stadtgebiete durchgrünen und die Biodiversität stärken 

 Bewusstsein der Bevölkerung für Ökosystemleistungen fördern (z. B. durch Um-
weltbildung) 

 Förderung von Ökosystemleistungen (z. B. des Naturerlebens und der kühlenden 
Effekte von Vegetationsflächen) 

 

 
  

Grundlagen: 

 Kommunale Gewässer Gemeinschaftlich Entwickeln (2018) 

 Biotopverbundkonzepte Rostock (2006 - 2016) 

 Entwicklungskonzept für den Uferbereich Oberwarnow (2015) 

 Landschaftsplan (2014) 
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6. BESTANDSBESCHREIBUNG, 
 -BEWERTUNG UND 
ENTWICKLUNGSZIELE 
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6 BESTANDSBESCHREIBUNG, -BEWERTUNG UND ENTWICKLUNGSZIELE 

Die Beschreibung und Bewertung der im Gebiet der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
vorhandenen und für die Umweltqualität, Freiraumqualität, Daseinsvorsorge und Umwelt-
gerechtigkeit relevanten bzw. bedeutenden Schutzgüter, Flächen und Bereiche erfolgt an-
hand von drei thematischen Karten.  

Die Vielzahl an relevanten Themen aus den Bereichen Umwelt, Natur, Freiraum und Sozia-
les wären auf einer Karte nicht mehr lesbar. Daher wurden insgesamt drei Bestandskar-
tenwerke erstellt. Für die Handhabung der Karten bedeutet das, dass alle drei Karten 
gleichberechtigt nebeneinander „stehen“ und zusammen betrachtet werden müssen, um 
alle Informationen für einen Standort / Fläche zu erhalten. Die Karten im Format DIN A0 
sind im Maßstab 1: 20.000 angelegt und bilden jeweils das gesamte Stadtgebiet ab (Karten 
sind in voller Größe dem UFK beigefügt). Die Karten/ räumlichen Leitbilder „Umweltquali-
tät“ und „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ zeigen die vorhandenen Qualitäten 
Rostocks, während die Karte „Umweltgerechtigkeit“ die bestehenden Umweltbelastungen 
und die Defizite in den Blick nimmt. Neben der Beschreibung und Bewertung des hinsicht-
lich des jeweiligen Kartenthemas relevanten Bestandes werden für jedes Schutzgut bzw. 
jeden Flächentyp oder jede Belastungskategorie Entwicklungsziele formuliert. Diese leiten 
sich aus den in Kapitel 5 dargestellten verbalen Leitbildern ab, die aus den stadträumli-
chen Besonderheiten und aus gesamtstädtischen Zielsetzungen und Strategien abgeleitet 
wurden.  

Eine erste Bewertung des Bestandes ist bereits in der Entscheidung darüber enthalten, 
welche Flächen bzw. Kategorien eines bestimmten Karteninhalts in die Karte aufgenom-
men wurden. So wurden bspw. in der Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ als 
„Produktive Böden“ alle Bereiche mit einer Bodenwertzahl von mind. 50 dargestellt, da für 
diese entsprechend dem Landesraumentwicklungsprogram MV (LEP) ein Umnutzungsver-
bot besteht. Für einige Karteninhalte erfolgte in den Karten durch eine weitergehende 
Kategorisierung eine differenziertere Bewertung. So wird bspw. in der Karte „Umweltquali-
tät“ unterschieden in „Grün- und Freiflächen mit einer hohen bzw. einer sehr hohen bi-
oklimatischen Bedeutung“. Anzumerken ist, dass durch die Priorisierung von Flächen bzw. 
Kategorien noch weitere nicht im UFK dargestellte Umwelt-, Naturschutz- und Freiraumbe-
lange auf einer Fläche vorliegen können (u. a. Artenschutz), die bei Abwägungen im Einzel-
fall berücksichtigt werden sollten. 

Alle drei räumlichen Leitbilder bilden zusammen mit dem Leitbild „Grüne Infrastruktur – 
Strategie 2040“ (siehe Kapitel 7) eine Einheit und stehen gleichberechtigt nebeneinander. 
Sie legen prioritäre Räume, Visionen und Maßnahmen fest, die für die Erreichung von Zie-
len aus Umwelt-, Naturschutz- und Erholungssicht zu sichern und weiterzuentwickeln sind. 
Dabei werden Ziele bestehender Rostocker Planungsinstrumente berücksichtigt und wei-
tergedacht. Alle vier Kartenwerke dienen somit als Grundlage für Abwägungsprozesse und 
ermöglichen eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne Stadtentwicklung. 
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6.1 Umweltqualität 

In dieser Karte (Abbildung 15: Gesamtstädtische Karte Umweltqualität) sind die in Hinblick 
auf die Bewahrung der Umweltqualität besonders relevanten Flächen dargestellt. Um-
weltqualität meint dabei die Erhaltung und Förderung zentraler abiotischer und biotischer 
Umweltfaktoren im Sinne des Umwelt- und Naturschutzes, aber auch im Sinne einer nach-
haltigen Stadtentwicklung (insbesondere im Hinblick auf den Klimawandel).  

In der Karte Umweltqualität sind die folgenden Parameter dargestellt: 

 Schutzgebiete und geschützte Biotope, 

 Biotopverbundflächen, 

 Böden mit höchster Schutzwürdigkeit und Moorschutzzone, 

 Kaltluftleitbahnen, 

 Bioklimatische Bedeutung der Grün- und Freiflächen, 

 Kompensations- und Ökokontoflächen, 

 Gewässer und Fließgewässer (offen und verrohrt). 

Die genannten Parameter werden im Folgenden einzeln hinsichtlich ihrer Bedeutung für 
die Umweltqualität im Allgemeinen und im Untersuchungsgebiet im Besonderen be-
schrieben und bewertet. Dabei kommen vorhandene Planungsgrundlagen und die in die-
sen Grundlagen angewendeten Bewertungsmaßstäbe zur Anwendung. Zusätzlich werden 
für die einzelnen Parameter Entwicklungsziele definiert. Die konkreten Entwicklungsziele 
basieren dabei auf den Verbalen Leitbildern aus Kapitel 5 und beziehen sich unmittelbar 
auf stadträumliche Besonderheiten und gesamtstädtischen Zielsetzungen sowie Strate-
gien. 

In der Karte werden ergänzend die „Vorbehaltsgebiete der Hafenwirtschaft im regionalen 
Raumentwicklungsprogramm“ dargestellt. Hierbei handelt es ich um die nachrichtliche 
Übernahme von Vorbehaltsgebieten für Gewerbe und Industrie (RREP MM/R 2011, G 4.3 
(2)).  
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Abbildung 15: Gesamtstädtische Karte Umweltqualität 
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6.1.1 Schutzgebiete 

Die Ausweisung von Schutzgebieten stellt auf nationaler und EU-Ebene ein wichtiges In-
strument zum Schutz, zum Erhalt und zur Entwicklung der abiotischen und biotischen 
Schutzgüter einschließlich der Tiere und der Pflanzen und des Landschaftsbildes dar. Da-
mit sind sie für die Erhaltung und Verbesserung der Umweltqualität von zentraler Bedeu-
tung. 

Abbildung 16 bietet einen Überblick über die in dem Gebiet der Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock vorhandenen Schutzgebiete und gesetzlich geschützten Biotope. Dies sind 
im Einzelnen auf EU-Ebene: Europäische Vogelschutzgebiete (VSG) nach der EU-
Vogelschutzrichtlinie (VSRL) und Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) nach 
der Fauna-Flora-Habitat-Richtlinie (FFH-RL) und auf nationaler Ebene: Naturschutzgebiete 
(NSG), Landschaftsschutzgebiete (LSG), Geschützte Landschaftsbestandteile (GLB) sowie 
gesetzlich geschützte Biotope („§“-Symbol). Die Flächen der verschiedenen Schutzge-
bietskategorien überlagern sich teilweise. Die folgende Tabelle 1 bietet einen Überblick 
über die einzelnen Schutzgebietskategorien, ihre Flächengröße in der Hanse- und Univer-
sitätsstadt Rostock sowie ihren jeweiligen prozentualen Anteil an der Gesamtfläche des 
Stadtgebiets.  

 Tabelle 1: Schutzgebietstypen in Rostock und ihre Fläche (HRO 2014b: 219) 

Kategorie Fläche in ha 
Prozentualer Anteil 
am Stadtgebiet 

Europäische Vogelschutzgebiete (VSG) 86 ha 0,50 %  

Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung (GGB) 3.576 ha 20,00 % 

Naturschutzgebiete (NSG) 875 ha 5,00 % 

Landschaftsschutzgebiete (LSG) 6.416 ha 35,00 % 

Geschützte Landschaftsbestandteile (GLB) 280 ha 1,50 % 

 

Zentrale Grundlage für die Darstellung der Rostocker Schutzgebiete sind neben dem 
Landschaftsplan der Hanse- und Universitätsstadt Rostock (HRO 2014b) die FFH-
Managementpläne, die Schutzgebietsverordnungen zu Natur- und Landschaftsschutzge-
bieten sowie die Stadtverordnungen über die geschützten Landschaftsbestandteile.  

In der Karte 10 „Schutzgebiete und -objekte“ zu der ersten Aktualisierung des Land-
schaftsplanes der Hanse- und Universitätsstadt Rostock (HRO 2014b) sind die in der Karte 
„Umweltqualität“ z. T. zusammengefassten Schutzgebietskategorien separat dargestellt. 
Ihr sind darüber hinaus die genauen Flächenabgrenzungen der hier genannten Schutzge-
biete zu entnehmen. Lediglich das Landschaftsschutzgebiet „Carbäkniederung“, dessen 
Verordnung nach der ersten Aktualisierung des Landschaftsplanes erlassen wurde, ist 
nicht Gegenstand der Karte 10. Seine räumliche Verortung erfolgt durch die Anlage 2 der 



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele 
 

 75 

 

Stadtverordnung der Hanse- und Universitätsstadt Rostock über das Landschaftsschutz-
gebiet „Carbäkniederung“ (HRO 2012c). 
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Abbildung 16: Schutzgebiete und geschützte Biotope 
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Die durch eine blaue Umrandung markierten Europäischen Vogelschutzgebiete und Gebie-
te von gemeinschaftlicher Bedeutung stellen in Deutschland die Gebietskategorien mit 
dem höchsten Schutzstatus dar. In ihnen sind alle Vorhaben untersagt, die zu einer Beein-
trächtigung der Erhaltungsziele der jeweiligen Gebiete führen können. Die aufgrund nati-
onaler Vorschriften festgesetzten Naturschutzgebiete, Landschaftsschutzgebiete und Ge-
schützten Landschaftsbestandteile sind in der „Umweltqualitätskarte“ sowie in der Aus-
zugskarte Abbildung 16 durch eine grüne Umrandung gekennzeichnet. Naturschutzgebiete 
stellen Vorrangräume für die Entwicklung von Natur und Landschaft dar, deren Zerstö-
rung, Beschädigung oder nachhaltige Veränderung verboten ist.  

Die Landschaftsschutzgebiete nehmen den größten Flächenanteil unter den in der Hanse- 
und Universitätsstadt Rostock vorkommenden Schutzgebieten ein. Sie wurden insbeson-
dere wegen ihrer Bedeutung für die Erhaltung und Förderung der Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit des Landschaftsbildes sowie ihrem speziellen Erholungswert für den Menschen 
in die Karte aufgenommen. Die Geschützten Landschaftsbestandteile sind u. a. wegen ih-
res Beitrages zum Biotopverbund für die Umweltqualität relevant. So sollen sie unter an-
derem als Kernzonen des gesamtstädtischen Grünsystems erhalten und zur Vernetzung 
von Schutzgebieten unterschiedlicher Kategorien genutzt werden.  

Aus Naturschutzsicht sind besonders die Rostocker Heide und die angrenzenden Gebiete 
im Nordosten der Stadt von besonderer Bedeutung, wo sehr große Schutzgebietsflächen 
vorliegen. Mit dem Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung „Wälder und Moore der 
Rostocker Heide“, den Naturschutzgebieten „Schnatermann“, „Radelsee“ und „Heiligensee 
und Hütelmoor“ sowie dem Landschaftsschutzgebiet „Rostocker Heide“ überlagern sich 
hier verschiedene Schutzgebietskategorien. In der direkten Umgebung befinden sich au-
ßerdem das Landschaftsschutzgebiet „Peezer Bach“ und verschiedene geschützte Land-
schaftsbestandteile.  

Weitere große Schutzgebietsflächen liegen im Nordwesten der Stadt mit dem Gebiet von 
gemeinschaftlicher Bedeutung „Stoltera bei Rostock“, dem Naturschutzgebiet „Stoltera“ 
und dem Landschaftsschutzgebiet „Diedrichshäger Land“, im Westen mit den Landschafts-
schutzgebieten „Vorwedener Wiesen“, „Griebensölle“ und „Reutershäger Wiesen“ sowie im 
Osten mit dem Landschaftsschutzgebiet „Carbäkniederung“. Naturschutzfachlich ist au-
ßerdem das Warnowtal, welches im Süden in das Stadtgebiet ragt, von herausgehobener 
Bedeutung. Hier befinden sich das Gebiet von gemeinschaftlicher Bedeutung „Warnowtal 
mit kleineren Zuflüssen“, das Europäische Vogelschutzgebiet „Warnowtal“, das Natur-
schutzgebiet „Unteres Warnowtal“ sowie angrenzend verschiedene geschützte Land-
schaftsbestandteile. Weitere Landschaftsschutzgebiete und geschützte Landschaftsbe-
standteile verteilen sich über das restliche Stadtgebiet mit Ausnahme der Stadtmitte und 
der Kröpeliner-Tor-Vorstadt.  

Zusätzlich wird mittels eines „§“-Punktsymbols die ungefähre Lage (ohne Flächenabgren-
zung) der im Stadtgebiet vorhandenen gesetzlich geschützten Biotope (nach § 20 
NatSchAG M-V) dargestellt. 
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Für die Rostocker Schutzgebiete und geschützten Biotope werden im UFK zu-
sammenfassend die folgenden Entwicklungsziele definiert: 

 Naturnahe und geschützte Lebensräume erhalten und qualifizieren, 

 Flora und Fauna in breitem Artenspektrum erhalten und Vorkommen  
stabilisieren, 

 Die Schutzziele der einzelnen Schutzgebiete sind jeweils zu beachten. 

Wenn es z. B. darauf ankommt, naturnahe und geschützte Lebensräume zu erhalten und 
zu qualifizieren, dann sind neben dem physischen Schutz der Lebensräume vor Umwand-
lung auch Maßnahmen wie Wiedervernässung, extensive Bewirtschaftung oder die Reduk-
tion von Stoffeinträgen wichtig, um die Lebensräume aufzuwerten. Dies reduziert nicht nur 
bisherige Beeinträchtigungen, sondern stärkt auch deren Widerstandsfähigkeit gegen zu-
künftige Beeinträchtigungen.  

 

6.1.2 Biotopverbundflächen 

Flächennutzung und Urbanisierung bilden die Hauptursachen für den Verlust biologischer 
Vielfalt. Gleichzeitig können gerade urbane Lebensräume dazu beitragen, die Biodiversität 
zu erhöhen (BfN 2009). Die Erhaltung und Förderung der biologischen Vielfalt ist nicht nur 
aus Sicht des Naturschutzes von großer Bedeutung, sondern kann auch dazu beitragen, 
die Lebensqualität der Menschen zu steigern. Um diesen Zielen näherzukommen, wurde in 
Deutschland die gesetzliche Maßgabe formuliert, auf mindestens 10 % der Landesfläche 
Biotopverbundsysteme zu erhalten und zu entwickeln, welche der Zerschneidung von Le-
bensräumen entgegenwirken, funktionsfähige, ökologische Wechselbeziehungen fördern 
und damit die Landschaft durchlässiger machen bzw. als „Trittsteine“ fungieren (§§ 20, 21 
BNatSchG). Die Sicherung und Erweiterung solcher Biotopverbundsysteme ist Aufgabe der 
Länder und Kommunen und muss im Rahmen sämtlicher Planungsvorhaben berücksich-
tigt werden (BMUB 2017). Um dieser Aufgabe nachzukommen, hat die Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock Biotopverbundentwicklungskonzepte (BVEK) aufgestellt, die dazu bei-
tragen sollen, einen guten ökologischen Zustand der Einzelbiotope, der Zielartenpopulati-
onen und des Biotopverbundes zu erreichen (HRO 2014b: 192). Die Konzepte fokussieren in 
erster Linie auf die noch bebauungsarmen Räume im Gebiet der Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock, da es in einer nutzungsintensiven Großstadt nur in diesen Bereichen realis-
tisch ist, die genannten Ziele zu erreichen. Über den eigentlichen Untersuchungsraum 
hinaus berücksichtigt die Maßnahmenplanung der BVEK die im erweiterten Untersu-
chungsgebiet der angrenzenden Gemeinden vorhandenen Biotoptypen sowie deren 
faunistisches Potenzial. Hierdurch wird über die lokale Betrachtungseben hinaus die 
Grundlage für einen regionalen Biotopverbund geschaffen. 
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Bislang wurden für die acht Teillandschaftsräume in Abbildung 17 Biestower Feldflur, Car-
bäk-Umland, Evershäger Fluren, Hechtgraben-Gebiet, Nienhäger Fluren, Warnow-
Hellbach-Gebiet, Vorwedener Land und Diedrichshäger Land Biotopverbundentwicklungs-
konzepte erstellt. Für die Rostocker Heide war kein Biotopverbundentwicklungskonzept 
erforderlich, da es sich hier um das größte zusammenhängende Waldgebiet im Stadtge-
biet von Rostock handelt. Die Fläche der von diesen Konzepten behandelten Biotopver-
bundräume umfasst insgesamt ca. 41 km², was ca. 23 % der Gesamtfläche Rostocks ent-
spricht. Wie in Kap. 3.3 (Biotopverbundentwicklungskonzepte (BVEK) erläutert beschränkt 
sich die Bedeutung der Konzepte dabei nicht auf den reinen Arten- und Biotopschutz.  

 

 

 

Abbildung 17: Teillandschaftsräume des Biotopverbundes (HRO 2014b - Landschaftsplan) 

 

Um Prioritäten hinsichtlich des Schutz- bzw. Erhaltungsbedarfes einzelner Teilflächen so-
wie der Umsetzung der in den Flächen vorgesehenen Maßnahmen zu setzen, nehmen alle 
BVEK eine Unterscheidung in Biotopverbund Kern- und Maßnahmenflächen vor. Bio-
topverbund Kernflächen haben demnach eine besonders große Bedeutung für den Arten- 
und Biotopschutz. Es handelt sich um Habitate, die ausreichend groß und hochwertig so-
wie untereinander räumlich funktional vernetzt sind oder einen so geringen Abstand zuei-
nander aufweisen, dass sie den Arten als dauerhafter Lebensraum zur Ausbildung langfris-
tig überlebensfähiger Populationen dienen können. Die Biotopverbund Maßnahmenflä-
chen hingegen sind aufgrund ihrer Lage, insbesondere ihres Abstandes zu den Kernflä-
chen und ihrer Standorteigenschaften für die Umsetzung von Maßnahmen zur Vernetzung 
der Kernflächen bzw. zur Entwicklung von Lebensräumen, die die Kernflächen ergänzen, 
geeignet. 
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Für die Entwicklung eines funktionsfähigen Biotopverbundes ist es wichtig, sowohl die 
Biotopverbund Kern- als auch die Maßnahmenflächen von Bebauung und sonstigen Ein-
griffen freizuhalten und in ihnen die in dem betreffenden BVEK vorgesehenen Maßnah-
men umzusetzen. Daher wurden beide Flächenkategorien in die Umweltqualitätskarte auf-
genommen. Aufgrund der prioritären Bedeutung der Kernflächen sind diese jedoch in ei-
ner flächigen, dunkelgrünen Schraffur dargestellt, die Maßnahmenflächen in einer hell-
grünen Kreuzschraffur. 

Es gibt zu allen BVEK GIS-Daten, welche eine genaue Verortung der jeweiligen Kern- und 
Maßnahmenflächen ermöglichen. Diese wurden als Grundlage für die Darstellung der 
Kern- und Maßnahmenflächen des Biotopverbundes in der Umweltqualitätskarte verwen-
det. Abbildung 18 gibt einen Überblick über die Kern- und Maßnahmenflächen der für den 
Bereich der Hanse- und Universitätsstadt Rostock aufgestellten BVEK. 

Wie Abbildung 18 zeigt, handelt es sich bei einem Großteil der unbesiedelten oder wenig 
besiedelten Flächen Rostocks um Kern- und bzw. oder Maßnahmenflächen des Biotopver-
bundes. Besonders große und zusammenhängende Biotopverbund-Kernflächen finden 
sich in Diedrichshagen, in den Bereichen des Naturschutzgebiets Stoltera sowie des Died-
richshäger Moors. Eine zusammenhängende Achse von Biotopverbundkernflächen zieht 
sich von der alten Deponie in Dierkow über den Hechtgraben und den Toitenwinkler Bruch 
bis zu dem Uferstreifen zwischen Unterwarnow und der Straße „Up´n Warnowsand“, von 
dort oberhalb der Oldendorfer Straße weiter bis zu der Petersdorfer Straße und den 
Bahnlinien, von wo sie sich unter Einschluss des Geschützten Landschaftsbestandteils 
„Swienskuhlen“ beidseitig der Bahnlinien bis kurz hinter die Hinrichsdorfer Str. erstreckt. 
Ein weiterer bedeutender Komplex von Biotopverbund Kernflächen umfasst das Land-
schaftsschutzgebiet Peezer Bach, dehnt sich aber nach Süden und Norden deutlich über 
die Schutzgebietsgrenzen aus, wobei Teilbereiche bis an das Hafengebiet bzw. den 
Schnatermann und Stuthof ragen. Neben vielen weiteren bedeutenden Flächen stechen 
u. a. die großen und zusammenhängenden Biotopverbund-Kernflächen im Bereich des 
Warnowzuflusses und der Carbäkniederung heraus, die durch ihre Nähe zur hoch verdich-
teten Altstadt einen besonderen Kontrast darstellen. 
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Abbildung 18: Kern– und Maßnahmenflächen der Biotopverbundkonzepte 
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Das UFK der Hanse- und Universitätsstadt Rostock sieht für die Biotopverbund Maßnah-
men- und Kernflächen die folgenden Entwicklungsziele vor: 

 Lebensraumvielfalt für Flora und Fauna erhöhen, 

 Schutz, Entwicklung und Vernetzung wertvoller Biotope zur Erhaltung und Erhö-
hung der Biodiversität, 

 Biotopverbund stärken; Grünverbindungen mit einer Mindestbreite von 30 - 40 m 
entwickeln, 

 In bebauten Bereichen Durchgrünung erhöhen und die Biodiversität stärken, 

 Naturnahe und geschützte Lebensräume erhalten, entwickeln und qualifizieren. 

Die Ziele des Biotopverbundes lassen sich bspw. durch ein Auswechseln standortfremder 
Pflanzungen hin zu heimischen Alternativen umsetzen, um die Lebensraumvielfalt für 
heimische Arten zu erhöhen. Heimische Tierarten haben sich über Jahrhunderte an die 
heimische Vegetation angepasst, weshalb standortfremde Pflanzen unter Umständen 
wichtige Bedarfe dieser Tierarten nicht decken können. Eine besondere Herausforderung 
ist die Verwendung heimischer Pflanzenarten und die erforderlichen Anpassungen an den 
Klimawandel. In diesem Bereich bedarf es besonderer ortspezifischer Untersuchungen 
und Erfahrungen, welche Pflanzenarten dem Klimawandel gewachsen sind und gleichzeitig 
der heimischen Tierwelt Lebensraum und Nahrung bieten. 

 

6.1.3 Böden mit höchster Schutzwürdigkeit und Moorschutzzonen  

Der Boden ist ein wesentliches Element des Naturhaushalts. Er ist Lebensraum für Pflan-
zen und Bodenlebewesen, speichert Niederschläge, puffert Schadstoffe, fördert die klima-
tische Funktion und dient als Grundlage der Landnutzung durch den Menschen. Insbeson-
dere vor dem Hintergrund des Klimawandels und dem fortschreitenden Verlust an Arten-
vielfalt, aber auch der in diesem Zusammenhang notwendigen Transformation zu einer 
nachhaltigeren, lokaleren Landwirtschaft kommt dem Boden in Hinblick auf die Umwelt-
qualität eine große Bedeutung zu.  

Da sich Boden nur sehr schwer regenerieren lässt, ist es wichtig, diese wertvolle Res-
source zu schützen, zu erhalten und die Bodenprozesse zu fördern. Ihre Wiederherstellung 
bei Versiegelung ist praktisch unmöglich, weshalb Böden in ihrem Erhaltungszustand, d. h. 
in ihrer Lebensraum-, Archiv-, Regelungs- und Produktionsfunktion gesichert und Boden-
veränderungen, die zu einem Verlust dieser Funktionen führen, vermieden werden müs-
sen (HRO 2017a). Darüber hinaus ist der Boden, wo dies beispielsweise bei einer Nutzung 
als Intensivgrünland notwendig ist, in Hinblick auf die genannten Funktionen zu fördern. 
Vor diesem Hintergrund ist grundsätzlich dem Flächenrecycling, also der Nachnutzung von 
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Brachflächen, Vorrang vor der Inanspruchnahme unversiegelter, naturnaher Böden zu ge-
ben. 

Ein solch vorsorgender Bodenschutz wird für die Hanse- und Universitätsstadt Rostock im 
Bodenschutzkonzept (HRO 2019b) konkretisiert. Darin sind neben der allgemeinen Maßga-
be der Bundesregierung, Flächenneuinanspruchnahme durch Siedlung und Verkehr zu 
reduzieren, der Schutz und die Förderung der Böden mit hoher Schutzwürdigkeit als Ziel 
formuliert.  

Die Bewertung der Schutzwürdigkeit der Böden erfolgt auf Grundlage der Bodenfunkti-
onsbewertung durch eine zusammenfassende Betrachtung der folgenden Aspekte: 

 Natürlichkeit, d. h. die anthropogenen Überprägungen und die Seltenheit bzw. den 
landschaftsgeschichtlichen Wert des Bodens, 

 Regelung des Stoffhaushalts, d. h. die Fähigkeit des Bodens, Fremdstoffe festzule-
gen und zu puffern, 

 Standorteigenschaften für natürliche Lebensgemeinschaften (ermittelt anhand des 
Bodentyps und von Angaben zum Bodenwasserhaushalt). 

Die Gesamtbewertung der Leistungs- und Funktionsfähigkeit der Böden erfolgt durch die 
Zusammenfassung der Einzelbewertungen in einem 3-stufigen System. Eine geringe Ge-
samtbewertung (Funktionseignung) führt zu einer geringen Schutzwürdigkeit, eine hohe 
Gesamtbewertung zu einer hohen Schutzwürdigkeit. Hieraus ergibt sich eine Einteilung 
aller Böden im Stadtgebiet Rostocks in die Kategorien „geringe“, „mittlere“ und „hohe 
Schutzwürdigkeit“. Zu den Böden mit hoher Schutzwürdigkeit zählen alle intakten Moor-
böden, außerdem einige Gleye und Humuspseudogleye und Podsole. Die Gesamtfläche 
dieser Böden im Stadtgebiet Rostocks beträgt 2.319 ha (HRO 2017a). Damit machen die 
schützenswerten Böden insgesamt 12,8 % der Gesamtfläche Rostocks aus. In den Jahren 
von 2005 bis 2017 nahm diese Fläche um 125 ha ab, was auf die Überbauung der betreffen-
den Böden zurückzuführen ist. 

Darüber hinaus formuliert das Bodenschutzkonzept unter anderem Maßnahmen zum Bo-
denschutz in der Planung, zur Versiegelungsbegrenzung bzw. Entsiegelung und zum Schutz 
sensibler Böden und Flächen sowie zur Umweltinformation und Öffentlichkeitsarbeit. Die 
Bodenentwicklungsziele sind maßnahmenspezifisch und orientieren sich an den Leitlinien 
zur Stadtentwicklung sowie am Umweltqualitätskonzept. Für die verschiedenen Flächen-
nutzungen und Bodentypen wurden dabei jeweils spezifische Entwicklungsziele formuliert.  

Die Böden mit hoher Schutzwürdigkeit und eine 60-Meter-Moorschutzzone sind nach dem 
Bodenschutzkonzept vor baulicher Inanspruchnahme zu schützen. Damit stellen sie öko-
logische Vorrangflächen dar und werden als solche in die Umweltqualitätskarte aufge-
nommen. Die genauen Flächenabgrenzungen stammen dabei aus den GIS-Daten zum Bo-
denschutzkonzept (HRO 2019b), (verfügbar auf opendata.HRO).  
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Abbildung 19: Böden mit höchster Schutzwürdigkeit und Moorschutzzone 
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Größere zusammenhängende Bereiche mit geschützten Böden finden sich z. B. im Bereich 
des Diedrichshäger Moores, entlang der Ufer der Oberwarnow, auf dem Gebiet der Riek-
dahler Wiese, der Dierkower Moorwiese und des Toitenwinkler Bruches sowie der Swiens-
kuhlen, um den Peetzer Bach und den Radelsee sowie in der Rostocker Heide (s. Abbil-
dung 19). Dabei handelt es sich vor allem um Niedermoor- und Kalkniedermoorböden, 
welche in Schmelzwasserrinnen auf Talsandböden sowie Flussniederungen mit Wiesen-
kalk und auf Flachmoortorfen entstanden sind. Außerdem liegen in diesen Bereichen 
schützenswerte Gley- und Podsolböden. 

Für die Böden mit höchster Schutzwürdigkeit und die Moorschutzzone legt das Umwelt- 
und Freiraumkonzept die folgenden Entwicklungsziele fest: 

 Böden vor Versiegelung und Überformung schützen bzw. Moore renaturieren, 

 Abwehr schädlicher Bodenveränderungen und Vorsorge gegen stoffliche Belastung. 

Zum einen sind sehr wertvolle Böden vor einer Überformung, Verdichtung oder Versiege-
lung zu schützen. Zum anderen können durch Entsiegelungsmaßnahmen natürliche Bo-
denfunktionen wiederhergestellt oder reaktiviert werden. Deshalb sollten Entsiegelungs-
maßnahmen oder Maßnahmen zur Verbesserung der natürlichen Bodenfunktionen vor-
rangig auf einst wertvollen Flächen erfolgen. Zum Erhalt der wertvollen Böden sind diese 
nachhaltig zu bewirtschaften. 

 

6.1.4 Kaltluftleitbahnen und Bioklimatische Bedeutung der Grün- und Freiflächen 

Urbanes Grün ist in der Lage, den Folgen des Klimawandels entgegenzuwirken und diese 
in ihrer Intensität abzuschwächen. Für die langfristige Erhaltung eines für die Bewoh-
ner*innen angenehmen Stadtklimas sind Grün- und Freiflächen sowie Kaltluftleitbahnen 
von besonderer Bedeutung. Parkanlagen, Kleingärten, Waldflächen und sonstige vegetati-
onsbestandene Flächen liefern in den warmen Monaten kühlere Luftmassen. Sie wirken 
als Kaltluftentstehungsgebiet ausgleichend auf die bebaute, wärmebelastete Umgebung. 
Kaltluftleitbahnen verbinden diese Kaltluftentstehungsgebiete mit den durch Hitze be-
sonders belasteten Bereichen, insbesondere in der Innenstadt. Luftleitbahnen sind damit 
elementar für den innerstädtischen Luftaustausch und für die Erhaltung eines guten 
Stadtklimas. Hierzu zählen zum einen abends und nachts flächenhaft über unbebauten 
Hangbereichen auftretende Kaltluftabflüsse sowie durch Temperaturunterschiede hervor-
gerufene Ausgleichströmungen (GEO-NET 2019: IVf.). Kaltluftleitbahnen sollten gering be-
baut und vegetationsgeprägt sein sowie sich linear auf die Wirkungsräume ausrichten. 
Geeignete Strukturen sind dabei neben Tal- und Niederungsbereichen, größeren Freiräu-
men, Gleisarealen und breiten Straßenräumen auch Kleingärten sowie Friedhöfe. Kaltluft-
abflüsse treten über unbebauten Hangbereichen mit einer Neigung von mindestens 1 auf. 
(GEO-NET 2019: 10, 25) 
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Zu den Grün- und Freiflächen mit bioklimatischer Bedeutung zählen Grünflächen, die auf-
grund ihrer Nähe zu bioklimatisch belasteten Siedlungsräumen oder ihres Vermögens, 
Kaltluft zu liefern, eine besondere klimatische Bedeutung aufweisen. Hierbei wird zwi-
schen sehr hoher und hoher klimatischer Bedeutung unterschieden. Grünflächen mit einer 
sehr hohen klimatischen Bedeutung grenzen dabei stets an einen bioklimatisch stark be-
lasteten Wirkungsraum an. Grünflächen mit einer hohen klimatischen Bedeutung grenzen 
entweder direkt an einen bioklimatisch belasteten Wirkungsraum an oder besitzen ein 
überdurchschnittliches Kaltluftliefervermögen auf und stellen gleichzeitig einen Aus-
gleichsraum oder Kaltluftquellgebiet dar. Dabei werden hier alle Flächen, unabhängig von 
ihrer Nutzung, mit einem geringen Versiegelungsgrad von maximal etwa 25 % als Grünflä-
che bezeichnet. 

Für das Gebiet der Hanse- und Universitätsstadt Rostock liegt eine modellgestützte Analy-
se der klimaökologischen Funktionen und Prozesse in einer hohen räumlichen Auflösung 
von 20 x 20 m vor. Als Rahmenbedingung wird dabei eine austauscharme Hochdruckwet-
terlage zugrunde gelegt, da gerade diese Wetterlagen mit einer überdurchschnittlich ho-
hen Wärmebelastung in den Siedlungsräumen einhergehen. Im Ergebnis wurden u. a. die 
im Stadtgebiet vorhandenen bioklimatisch bedeutsamen Grün- und Freiflächen sowie 
Kaltluftleitbahnen in ihrer genauen Lage und Ausprägung ermittelt (GEO-NET 2019: VI, vgl. 
Kap. 3.3). In Bereichen, in denen Kaltluft – wie bei vielen innerstädtischen Grünflächen - 
direkt von einer Grünfläche in die benachbarte Bebauung strömt, wird keine Kaltluftleit-
bahn ausgewiesen (GEO-NET 2019: 25). 

Abbildung 20 bietet einen Überblick über die Verteilung der Grün- und Freiflächen mit 
bioklimatischer Bedeutung und der Kaltluftleitbahnen im Rostocker Stadtgebiet.  
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Abbildung 20: Kaltluftleitbahnen und bioklimatische Bedeutung der Grün- und Freiflächen 
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Bedeutende Kaltluftleitbahnen verlaufen insbesondere entlang größerer Straßen, wie der 
Warnowallee, des Südrings, der Rövershäger Chaussee oder entlang von Bahnanlagen, 
aber auch im Bereich von Kleingartenanlagen, Gewässern, der Warnowniederung oder 
Parkanlagen wie dem Lindenpark, den Barnstorfer Anlagen oder dem Kringelgrabenpark. 
Insgesamt wurden im Rahmen der Klimaanalyse 20 Kaltlufteitbahnen ausgewiesen (GEO-
NET 2019: 25).  

Den Grün- und Freiflächen der Hanse- und Universitätsstadt Rostock kommt zu etwa 44 % 
eine hohe bis sehr hohe bioklimatische Bedeutung zuteil. Diese verteilen sich entlang der 
Stadtbereiche Rostocks und sind vor allem entlang der Kaltluftleitbahnen in die Stadtbe-
reiche hinein sehr hoch bewertet. Zusammenfassend lässt sich feststellen, dass die meis-
ten Stadtteile Rostocks gut mit nächtlicher Kaltluft versorgt werden. Defizite lassen sich 
neben der Innenstadt in Groß Klein und Schmarl beobachten (GEO-NET 2019: 23).  

Für die Entwicklung der Kaltluftleitbahnen legt das UFK die folgenden Ziele fest:  

 Kaltluftleitbahnen erhalten und von Bebauung freihalten  

 Mindestens quer zur Fließrichtung verlaufende bauliche Hindernisse vermeiden. 

Für die Entwicklung der Grün- und Freiflächen mit bioklimatischer Bedeutung legt das UFK 
die folgenden Ziele fest:  

 Bioklimatisch bedeutende Flächen von Bebauung freihalten 

 Flächen in Hinblick auf die bioklimatische Funktion qualifizieren, 

 Vielfalt erhöhen (offene Wiesen- und Wasserflächen, gehölzbestandene Bereiche). 

Um wichtige Kaltluftleitbahnen in den Stadtquartieren zu schützen und die bioklimatische 
Situation zu verbessern, sollten diese gering bebaut und vegetationsgeprägt sein. Die lei-
tenden unbebauten Strukturen in den Kaltluftleitbahnen, wie größere Freiräume, Gleisa-
reale, breite Straßenräume sowie Parkanlagen, Kleingärten und Friedhöfe sind deshalb im 
Bereich der Kaltluftleibahnen unbedingt zu erhalten und der Vegetationsanteil (zum Bei-
spiel im Bereich breiter Straßenräume) nach Möglichkeit zu erhöhen. Kaltluftleitbahnen 
dürfen nicht durch neue Bebauung blockiert werden und in Gebieten mit hohem bis sehr 
hohem Kaltluftvolumenstrom ist eine Ausrichtung der Bebauung entlang der Luftströme 
wichtig, um den Strom von Luft nicht zu blockieren.  

Bei Flächen mit einer wertvollen bioklimatischen Bedeutung für die Bevölkerung ist ein 
Schutz vor dem Verlust durch Bebauung anzustreben, um auch zukünftig die Leistung die-
ser Flächen zu bewahren.   
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6.1.5 Kompensations- und Ökokontoflächen 

Vorhabenträger sind verpflichtet, Beeinträchtigungen für Natur und Landschaft, die sich 
durch Bauvorhaben oder anderweitige Eingriffe in den Naturhaushalt ergeben, durch ge-
eignete Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen zu kompensieren (§ 15 Abs. 2 BNatSchG und § 
1a BauGB). Als Flächen für die Durchführung solcher Maßnahmen eignen sich grundsätz-
lich solche, die einer intensiven land- und forstwirtschaftlichen Nutzung unterliegen und 
ein deutliches Aufwertungspotenzial besitzen. Entsprechende Flächen können auch inner-
halb von Schutzgebieten liegen. Nicht als Kompensationsflächen verwendet werden kön-
nen dagegen geschützte Biotope, Seen oder bereits ausgewiesene Kompensationsflächen.  

Ökokonten können durch einen Vorhabenträger genutzt werden, um zum Ausgleich oder 
Ersatz zukünftiger Eingriffe geeignete Maßnahmen des Naturschutzes oder der Land-
schaftspflege durchzuführen. Die entsprechenden Maßnahmen müssen durch die örtlich 
zuständigen Unteren Naturschutzbehörden anerkannt werden. Sie können bei späteren 
Bauvorhaben oder Eingriffen in den Naturhaushalt vom Vorhabenträger als bereits durch-
geführte Kompensationsmaßnahmen angerechnet werden (nach Ökokontoverordnung 
M-V 2014). 

Kompensations- und Ökokontoflächen besitzen ein naturräumliches Aufwertungspotenzial 
bzw. wurden bereits unter naturschutzfachlichen Aspekten aufgewertet und sind daher 
vor Bebauung zu schützen. Durch ein geschicktes Management können diese Flächen dar-
über hinaus bestehende Schutzgebiete ergänzen, eine Verbindung zwischen bestehenden 
Schutzgebieten herstellen und dadurch zu einer Verbesserung des Biotopverbunds und 
einer Erweiterung der im Stadtgebiet vorhandenen Grünflächen beitragen.  

Somit fällt ihnen in Hinblick auf die Erhaltung und Verbesserung der Umweltqualität eine 
besondere Bedeutung zu. Um eine solche vorausschauende und nachhaltige Flächennut-
zung zu ermöglichen, wurden für die Hanse- und Universitätsstadt Rostock mittels eines 
Suchverfahrens geeignete Kompensationsflächen erfasst und im rechtswirksamen Flä-
chennutzungsplan dargestellt (HRO 2009). 

Alle Kompensations- und Ökokontomaßahmen müssen mit Angaben zur verwendeten Flä-
che in einem amtlichen Verzeichnis erfasst und dokumentiert werden. Mecklenburg-
Vorpommern hat hierfür das Ökokontoverzeichnis und das Kompensationsverzeichnis des 
Landesamtes für Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG 2021) eingerichtet. Die Kom-
pensationsflächen werden dabei von den über die Eingriffe entscheidenden Behörden, die 
Ökokontoflächen von den Unteren Naturschutzbehörden seit 2011 in die Verzeichnisse 
eingetragen. Alle Kompensationsflächen werden entsprechend des rechtskräftig festge-
setzten Zustandes im Verzeichnis dargestellt und sind diesen Vorgaben entsprechend her-
zustellen. Ob in der Realität Abweichungen von diesem Zustand bis hin zu Vollzugsdefizi-
ten bestehen, ist dem Verzeichnis nicht zu entnehmen.  
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Abbildung 21: Kompensations- und Ökokontoflächen 
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In der „Umweltqualitätskarte“ werden alle für das Stadtgebiet der Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock im Kompensations- und Ökokontoverzeichnis des LUNG aufgeführten 
Maßnahmen dargestellt. Der Grund hierfür ist, dass sich alle diese Flächen durch ein rele-
vantes Maß an ökologischem Potenzial auszeichnen und in der Vergangenheit bereits eine 
Aufwertung erfahren haben. Eine bauliche Inanspruchnahme würde daher bestehende 
Kompensations- bzw. Ökokontomaßnahmen konterkarieren und zunichtemachen. Daher 
gilt es, diese Flächen zu erhalten und vor weiteren Eingriffen zu schützen und zu sichern. 
Werden an Schutzgebiete angrenzende Kompensations- oder Ökokontoflächen vor Be-
bauung bewahrt, wirkt sich dies außerdem positiv auf die betreffenden Schutzgebiete aus 
und die betreffenden Flächen können eine Pufferwirkung entfalten. Weiterhin liegt eine 
bedeutende Anzahl kleinerer Kompensations- und Ökokontoflächen im Stadtzentrum und 
damit in einem sonst versiegelten, dicht bebauten Umfeld. Den Flächen kommt dadurch 
ein besonderer Wert, ihrer Erhaltung eine zusätzliche Priorität zu.  

Die Abgrenzungen der in der „Umweltqualitätskarte“ dargestellten Kompensations- und 
Ökokontoflächen wurden der GIS-Datenbank des Ökokontoverzeichnisses und des Kom-
pensationsverzeichnisses (LUNG 2021) entnommen (Stand Kompensationsmaßnahmen: 
04.02.2021; Stand Ökokontoflächen: 01.03.2019) 

Wie aus der Abbildung 21 zu erkennen, gibt es im gesamten Stadtgebiet der Hanse- und 
Universitätsstadt Rostock verteilt, etliche festgesetzte Kompensationsflächen sowie zuge-
stimmte bzw. anerkannte Ökokontoflächen.  

In Rostock gibt es nachfolgende fünf anerkannte Ökokontoflächen: HRO-001 "Carbäk-
Renaturierung"; HRO-002 "Aufwertung des Dragunsgrabens im Abschnitt zwischen Elmen-
horster Weg und Lichtenhäger Weg 1.BA"; HRO-003 "Aufwertung des Diedrichshäger Moo-
res"; HRO-004 "Neuanlage eines Laubwaldes bei Rostock-Nienhagen" sowie HRO-005 "Na-
turwald Swienskuhlen bei Rostock".  

Das UFK legt für die Kompensations- und Ökokontoflächen folgendes Entwicklungsziel 
fest: 

 Flächen erhalten, pflegen und vor weiteren Eingriffen schützen.  

Kompensations- und Ökokontoflächen sind in der Landschaftsplanung ein wichtiges In-
strument, um unvermeidbare Eingriffe in die Natur und Umwelt durch Bauvorhaben an 
anderer Stelle auszugleichen, wenn die Umstände einen Ausgleich vor Ort nicht zulassen. 
Da diese Flächen im Zuge des Ausgleichs angelegt wurden oder für zukünftige Ausgleiche 
dienen sollen (Ökokontoflächen), ist hier der Erhalt und die ortsangepasste Pflege wichtig, 
um zu keinem nachträglichen Nettoverlust von Natur und Umwelt zu führen. 
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6.1.6 Gewässer und Fließgewässer (offen und verrohrt) 

Gewässer (Stillgewässer) und Fließgewässer bilden einen wichtigen Lebensraum für Tiere 
und Pflanzen, sie haben einen positiven Einfluss auf das Klima, sind wichtige Naherho-
lungsorte und tragen damit entscheidend zu der Lebensqualität der Anwohnerinnen und 
Anwohner bei. Wasser im Allgemeinen stellt einen elementaren Bestandteil des Natur-
haushalts dar. Für die Erhaltung und Verbesserung der Umweltqualität ist die Erzielung 
bzw. Bewahrung eines guten Gewässerzustands daher von besonderer Bedeutung.  

Für die Hanse- und Universitätsstadt Rostock gilt dies in besonderem Maße, da sie doch 
maßgeblich durch Gewässer geprägt wird. Zum einen bildet die Ostsee ihre natürliche 
nördliche Begrenzung, zum anderen nimmt die Unterwarnow beträchtliche Flächen des 
Stadtgebiets ein. Darüber hinaus prägt die Warnow das heutige Stadtbild entscheidend 
und spielte eine wichtige Rolle in der historischen Stadtentwicklung Rostocks (HRO 
2014b). 

Entscheidende Planungsgrundlagen für den ökologischen Zustand der Still- und Fließge-
wässer in Rostock sind der Landschaftsplan der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
(HRO 2014b) und das Gutachten Kommunale Gewässer Gemeinschaftlich Entwickeln 
(KOGGE) (Universität Rostock 2018), welches auf die kleinen urbanen Gewässer Rostocks 
fokussiert. Beide Planungen formulieren detaillierte Maßgaben für die Entwicklung der 
Still- und Fließgewässer mit dem übergeordneten Ziel der Erhaltung und Entwicklung na-
turnaher Gewässer bzw. des Schutzes und der Verbesserung des Zustandes der Gewäs-
serökosysteme und der unmittelbar von ihnen abhängenden Landökosysteme sowie 
Feuchtgebiete. Insbesondere das KOGGE-Gutachten nimmt jedoch auch die Erholungs-
funktion der Fließgewässer in den Blick. 

Vor dem Hintergrund der dargestellten Bedeutung eines guten Zustandes der Still- und 
Fließgewässer der Hanse- und Universitätsstadt Rostock aus Sicht des Natur- und Um-
weltschutzes, aber auch für die Lebensqualität der Menschen wurden alle Gewässer der 
Stadt sowohl in die Karte „Umweltqualität“ als auch in die Karte „Freiraumqualität und 
Daseinsvorsorge“ aufgenommen.  

Grundlage für die Darstellung der Gewässer und Fließgewässer ist das Gewässerkataster 
der Hanse- und Universitätsstadt Rostock von 2019 (HRO 2019c), die entsprechenden Flä-
chen aus den zugehörigen GIS-Daten wurden in die Karten übernommen. In den Karten 
abgebildet sind dabei alle Fließgewässer zweiter Ordnung sowie alle Stillgewässer ab ei-
ner Größe von 400 m². Bei den Fließgewässern sind verrohrte und offene Abschnitte un-
terschieden.  

Wie in Abbildung 22 zu erkennen, stellt die Warnow das zentrale Gewässer im Stadtgebiet 
dar. Heutzutage weist speziell die Unterwarnow einen stark anthropogen überprägten 
Charakter auf (HRO 2014b). Die bedeutendsten Zuflüsse der Warnow im Stadtgebiet sind 
der Peezer Bach im Nordosten, der südlich des Schnatermanns in die Warnow mündet, 
sowie die Carbäk im Südosten der Stadt, welche südlich der Rövershäger Chaussee in die 
Warnow fließt. Weitere Zuflüsse sind Prahmgraben, Radelbach, Laakkanal und Schmarler 
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Bach. Die genannten Gewässer sind Fließgewässer II. Ordnung. Sie unterliegen der Wasser-
rahmenrichtlinie und fallen unter die Berichtspflicht gemäß EU-WRRL (Richtlinie 
2000/60/EG). 

Beim Peezer Bach handelt es sich um ein natürliches Gewässer, welches derzeit einen un-
befriedigenden ökologischen Zustand aufweist. Der chemische Zustand dieses Gewässers 
ist als „nicht gut“ eingestuft (LUNG 2018a). Die Carbäk stellt ein natürliches Gewässer dar, 
dessen ökologischer Zustand als „mäßig“ und dessen chemischer Zustand als „nicht gut“ 
zu bewerten ist (LUNG 2018b). Für beide Gewässer ist als Ziel ein guter ökologischer und 
chemischer Zustand festgeschrieben (LUNG 2018a, b). Auch für den Prahmgraben, den Ra-
delbach, den Laakkanal und den Schmarler Bach soll eine guter ökologischer sowie che-
mischer Zustand erreicht werden (HRO 2017a). Die naturnahen Abschnitte der Carbäk und 
des Peezer Baches sind ebenso geschützt wie naturnahe Bereiche der Oberwarnow, des 
Hellbaches, des Radelbaches und des Klostergrabens. Zusammenfassend lässt sich fest-
stellen, dass aus Sicht des Umweltschutzes in Hinblick auf den Zustand der Gewässeröko-
systeme ein deutlicher Handlungsbedarf besteht.  

Das UFK formuliert für die Gewässer der Hanse- und Universitätsstadt Rostock die fol-
genden Entwicklungsziele, von denen die ersten drei besonders wichtig für die Umwelt-
qualität sind. Die letzten drei Ziele legen stärkeren Fokus auf die Entwicklung der Frei-
raumqualität und Daseinsvorsorge: 

 Verrohrte Gräben nach Möglichkeit wieder freilegen, 

 Gewässer naturnah erhalten & qualifizieren, 

 Gewässer als Baustein zur Förderung der biologischen Vielfalt fördern, 

 Erlebbarkeit gewässergeprägter Räume stärken, öffentliche Zugänglichkeit und 
Aufenthaltsqualität an Gewässern und Uferbereichen erhöhen, 

 Sichtbezüge zur Warnow und entlang der Warnow qualifizieren, 

 Gewässer (offen oder verrohrt) sowie ihre Uferbereiche von Bebauung freihalten. 

Zum Erreichen der Entwicklungsziele für Gewässer ist nicht zuletzt ein Umdenken in der 
Wasserwirtschaft gefordert, um u. a. das Wasser in der Stadt wieder vermehrt öffentlich 
wahrnehmbar zu machen. So sind beispielsweise einst verrohrte Abschnitte freizulegen 
und zu renaturieren, um Erlebbarkeit zu ermöglichen, aber auch um einst wertvolle aqua-
tische Lebensräume wiederherzustellen. Durch naturnahe Uferbereiche wird nicht nur die 
Wasserqualität verbessert, sondern auch Lebensräume für zahlreiche Wasservögel, Am-
phibien, Insekten und Fische geschaffen. Gleichzeitig sind bereits offene Gewässer zu er-
halten und zu verbessern. Auch hier können beispielsweise Uferbereiche natürlicher ge-
staltet werden, um die angesprochenen positiven Aspekte zu erreichen. 
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Abbildung 22: Gewässer und Fließgewässer (offen bzw. verrohrt) 
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6.2 Freiraumqualität und Daseinsvorsorge 

Neben den in der Karte „Umweltqualität“ aufgeführten ökologisch wertvollen Bereichen 
gibt es zahlreiche weitere bedeutsame Flächen auf dem Gebiet der Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock. Unter das Thema „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ fallen vor 
allem Flächen, die eine unmittelbare Bedeutung für den Menschen besitzen. Der Fokus 
hierbei liegt auf dem Umweltschutz und der Sicherung von Flächen der Erholung, die in 
erheblichem Maße zu einer Steigerung der Lebensqualität der Stadtbewohnerinnen und -
bewohner beitragen. Abbildung 23 zeigt die gesamtstädtische Karte „Freiraumqualität und 
Daseinsvorsorge“. 

In der Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ sind die folgenden Parameter dar-
gestellt: 

 Trinkwasserschutzgebiete, engere Schutzzonen und Fassungszonen, 

 Küstenschutzgebiete (hier Überflutungsschutz), 

 Ruhige Gebiete gemäß EU-Umgebungslärmrichtlinie, 

 Produktive Böden, 

 Sturmflutflächen, 

 Senkenlagen, 

 Abflussbahnen, 

 Parkanlagen, 

 Wald- und Sukzessionsflächen, 

 Strände 

 Friedhöfe, 

 Gewässer und Fließgewässer (offen und verrohrt), 

 Öffentliche Sport-, Spiel- und Freizeitanlagen, 

 Spiel- und Sportplätze an Schulen 

 Kleingartenanlagen (KGA),  

 Bedeutsame Plätze und Promenaden. 

Die genannten Parameter werden im Folgenden einzeln hinsichtlich ihrer Bedeutung für 
die Freiraumqualität und Daseinsvorsorge im Allgemeinen und im Untersuchungsgebiet im 
Besonderen beschrieben und bewertet. Dabei kommen vorhandene Planungsgrundlagen 
und die in diesen Grundlagen angewendeten Bewertungsmaßstäbe zur Anwendung. Zu-
sätzlich werden für die einzelnen Parameter Entwicklungsziele definiert und beschrieben.  
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Abbildung 23: Gesamtstädtische Karte Freiraumqualität und Daseinsvorsorge 
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6.2.1 Trinkwasserschutzgebiete, engere Schutzzonen und Fassungszonen 

Schutz und Erhalt vorhandener Trinkwasserschutzzonen sind ein wichtiges Element des 
UFKs. Trinkwasserschutzzonen sind Gebiete mit hoher Wasserqualität, die empfindlich auf 
Inanspruchnahmen reagieren. Es gilt daher, diese Gebiete möglichst zu meiden. Dazu wer-
den die Gebiete, ausgehend vom Fassungsbereich, in weitere Schutzzonen unterteilt, in 
denen unterschiedlich starke Beschränkungen oder Verbote gelten. In den Schutzzonen I 
und II (Fassungszone und engere Schutzzone) soll das Trinkwasser vor weitreichenden 
Beeinträchtigungen, insbesondere chemischen oder radioaktiven Verunreinigungen, in der 
Zone I außerdem vor bakteriellen Verunreinigungen, geschützt werden. In der Schutzzone 
III (weitere Schutzzone) bleiben gewisse Verbote und Nutzungsbeschränkungen bestehen.  

Grundlage für die Wasserschutzgebiete ist das Wasserhaushaltsgesetz (WHG) §§ 51-52 so-
wie das Wassergesetz des Landes Mecklenburg-Vorpommern (LWaG) § 107 als auch die 
jeweiligen Schutzzonenordnungen wie für das Trinkwasserschutzgebiet „Warnow“ (Be-
schluss-Nr. 54-15/80 vom 27. März 1980). Die Lage und Größe der Trinkwasserschutzzonen 
werden einzeln für jedes Schutzgebiet entsprechend den hydrogeologischen Verhältnis-
sen bestimmt.  

In der Auszugkarte Abbildung 24 sind die Wasserschutzzonen I und II des Trinkwasser-
schutzgebiets „Warnow“ sowie die Schutzzone I der Trinkwasserschutzzone „Toitenwinkel“ 
(inoffiziell) ohne Differenzierung dargestellt. Diese sind aufgrund ihrer Schutzgebietsver-
ordnungen und ihrer Bedeutung für den Umweltschutz besonders wichtig, weshalb diese 
Zonen im Fokus dargestellt werden. Im Trinkwasserschutzgebiet „Warnow“ erfolgt die 
Wasserentnahme direkt aus der Warnow. Für diesen Fall gibt es keine allgemeinen Regeln 
für die Bemessung der Schutzzonen und es wurde sich an allgemeinen Vorgaben und un-
ter der Maßgabe, die Wasserentnahmeanlage und ihre unmittelbare Umgebung weitest-
gehend vor Verunreinigungen und Beeinträchtigungen zu schützen gehalten. 

Die Trinkwasserschutzzone „Toitenwinkel“ mit ca. 17,87 ha Größe ist auf den Landwirt-
schaftsflächen nordwestlich von Toitenwinkel gelegen. Das Trinkwasserschutzgebiet 
„Warnow“ zieht sich entlang der Warnow von außerhalb des Stadtgebiets bis hin zum 
Mühlendamm und dem Beginn der Rostocker Altstadt. Dabei dehnt sich das Trinkwasser-
schutzgebiet um die Warnow herum aus und nimmt innerhalb des Stadtgebiets eine Flä-
che von ca. 213,59 ha ein (HRO 2022c).  

Das UFK formuliert für die Trinkwasserschutzgebiete der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock folgendes Entwicklungsziel: 

 Wasserschutzzonen I vollständig und II weitestgehend von Bebauung freihalten 
und ggf. entsiegeln. 

Den Trinkwasserschutzzonen kommt eine sehr hohe Bedeutung hinsichtlich der Grundver-
sorgung der Bevölkerung zu. Um die Situation der Trinkwasserneugewinnung zu verbes-
sern ist nach Entsiegelungspotentialen zu schauen, um hier natürliche Bodenfunktionen 
wiederherzustellen, die eine Filterung und Versickerung von Regenwasser vor Ort ermögli-
chen.  
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Abbildung 24: Trinkwasserschutzgebiete, engere Schutzzonen und Fassungszonen 
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6.2.2 Küstenschutzgebiete (hier Überflutungsschutz)  

Durch die Lage Rostocks an der Ostsee und der Siedlungsstruktur entlang der Warnow als 
großem Fließgewässer haben Überflutungsereignisse eine lange Geschichte in Rostock. 
Ziel einer nachhaltigen Siedlungsstruktur sollte es daher sein, die weitere Siedlungsent-
wicklung gerade auch unter dem Aspekt der Überflutungsvorsorge zu betrachten und 
mögliche Gefahrenpunkte von Bebauung freizuhalten. Ein Teilaspekt der Überflutungsvor-
sorge ist der Küstenschutz. Küstenschutzgebiete sind aus raumordnerischer Sicht Vorbe-
haltsgebiete für den Küstenschutz, d. h. alle anderen Nutzungen in den betreffenden Ge-
bieten müssen mit dem Küstenschutz vereinbar sein. Für bauliche Maßnahmen, die über 
den Bestandsschutz an bestehenden Anlagen hinausgehen ist eine Genehmigung der für 
den Küstenschutz zuständigen Wasserbehörde notwendig. Bestandteil des Küstenschutz-
gebietes sind neben dem Strand und Vorstrand, Dünen und Steilufer, einschließlich eines 
dahinter gelegenen Streifens, Seedeiche und der Küstenschutzwald. Küstenschutzmaß-
nahmen umfassen Maßnahmen zur mittel- oder langfristigen lokalen Reduzierung oder 
Verhinderung des Uferrückganges und Landverlustes. Zum anderen handelt es sich um 
Maßnahmen des Hochwasserschutzes vor Überschwemmungen durch Sturmfluten und vor 
Durchbrüchen von Nehrungen, verbunden mit dauerhaften Trennungen (MBLU 1993).  

Küstenschutz ist durch § 36 Abs. 1 des Wassergesetzes vom 17. April 1963 (GBl. DDR I Nr. 5 S. 
77) in Verbindung mit § 136 des Wassergesetzes des Landes Mecklenburg-Vorpommern 
(LWaG) vom 30. November 1992 (GVOBl. M-V S. 669) verankert und weißt zwei Küsten-
schutzgebiete in Rostock aus. Diese sind „Warnemünde West - vom Neuen Friedhof bis 
zum Alten Friedhof“ und „Warnemünde - Hohe Düne bis Graal-Stromgraben“. Die genaue 
Abgrenzung der Küstenschutzgebiete erfolgt entsprechend den lokalen Verhältnissen. In 
der Regel dehnen sie sich von der Uferlinie 200 bis 300 m in das Landesinnere aus. 

Die Küstenschutzgebiete sind in Abbildung 25 dargestellt. Das westlich gelegene Schutz-
gebiet „Warnemünde West - vom Neuen Friedhof bis zum Alten Friedhof“ ist mit seiner 
Länge von ca. 1,3 km kurz und verläuft zwischen dem Arankapark und der KGA „Am Wal-
dessaum“. Das Schutzgebiet „Warnemünde - Hohe Düne bis Graal-Stromgraben“ verläuft 
entlang der gesamten Küste von Hohe Düne bis über die Stadtgrenze hinaus nach Graal-
Müritz.  

Das UFK formuliert für die Küstenschutzgebiete der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
folgendes Entwicklungsziel: 

 Küstenbereich mit Strand und Dünen vor Bebauung schützen, ökologisch aufwer-
ten und naturverträglich nutzen. 
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Abbildung 25: Küstenschutzgebiete 



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele 
 

 101 

 

In den Küstenbereichen lässt sich mit den richtigen Maßnahmen eine Überflutung mit 
verheerenden Folgen für die Bevölkerung verhindern, wenn dem Wasser mehr Platz einge-
räumt wird und maximal eine saisonale Bebauung vom Strandbereich zugelassen wird.  
Für den Bereich der Dünen ist eine Bebauung ausgeschlossen. Nicht zu vernachlässigen ist 
in diesem Rahmen auch der durch den Klimawandel zu erwartende Meeresspiegelanstieg 
und die veränderten Hochwasser- und Sturmflutdynamiken, die durch eine vorrausschau-
ende Planung berücksichtigt werden müssen. Auch der Erhalt und die Entwicklung eines 
naturnahen Gehölz- und Krautbewuchses auf den Dünen ist effektiv, um Erosion und den 
Verlust von Dünen zu verhindern. 

6.2.3 Ruhige Gebiete gemäß EU-Umgebungslärmrichtlinie  

Durch die dichte Besiedelung, Pendler und gewerbliche sowie Hafenverkehre ergibt sich 
ein hohes Verkehrsaufkommen in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock und damit 
auch eine erhöhte Lärmbelastung für große Teile des Stadtgebiets (siehe Abbildung 42). 
Infolgedessen haben ausgewiesene ruhige Gebiete eine spezielle Bedeutung für das Woh-
nen und die Erholungsnutzung des Menschen und wirken sich zugleich positiv auf die Ge-
sundheit aus.  

Als Planungsgrundlage dient hier der „Lärmaktionsplan Ballungsraum Rostock 2012/13“ 
(HRO 2013b), welche das Thema Ruhe auf Basis der EU-Umgebungslärmrichtlinie von 2002 
(2002/49/EG) konkretisiert. Ruhige Gebiete bezeichnen Bereiche in der Stadt, in denen ein 
bestimmter Schallwert nicht überschritten wird sowie Bereiche auf dem Land, die keinem 
Industrie-, Verkehrs- oder Gewerbelärm ausgesetzt sind. Sie werden von den zuständigen 
Behörden festgelegt, um sie vor (weiterer) Verlärmung zu schützen.  

In Rostock wurden zwei Landschaftsräume und 20 Stadtoasen als ruhige Gebiete be-
stimmt. Dabei wurden nur für die breite Öffentlichkeit zugängliche Flächen berücksichtigt, 
auf denen eine Erholungsnutzung angestrebt ist. Stadtoasen sind mindestens 5 ha groß 
und weisen gegenüber ihrer Umgebung einen verminderten Lärmpegel auf. Die ruhigen 
Landschaftsräume haben eine Größe von mind. 100 ha und in ihnen liegt der Lärmpegel 
unter 50 dB(A). 

Abbildung 26 gibt einen Überblick über die ruhigen Gebiete. Die größten ruhigen Gebiete 
Rostocks sind die Rostocker Heide sowie der Küstenwald Diedrichshagen. Es existieren 
auch zahlreiche innerstädtische oder siedlungsnahe ruhige Gebiete, die für Anwohnerin-
nen und Anwohner schneller erreichbar sind und eine Oase inmitten von Lärm darstellen. 
Diese ruhigen Gebiete sind oftmals Parkanlagen. So sind zum Beispiel die Wallanlagen, 
der IGA-Park und der Lindenpark ausgewiesene ruhige Gebiete. 
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Abbildung 26: Ruhige Gebiete gemäß EU-Umgebungslärmrichtlinie 
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Das UFK formuliert für die ruhigen Gebiete der Hanse- und Universitätsstadt Rostock fol-
gende Entwicklungsziele: 

 Gebiete gegen die Zunahme des Lärms schützen  

 Sichern der vorhandenen Gebiete und Schaffen weiterer Gebiete. 

Mit einem prognostizierten Bevölkerungszuwachs und einer entsprechenden Zunahme des 
motorisierten Individualverkehrs ist eine strategische Verkehrsplanung notwendig, die 
eine Zunahme des Lärms berücksichtigt und dementsprechend vorhandene Gebiete 
schützt und bestenfalls gleichzeitig weitere Gebiete ausweist.   

 

6.2.4 Produktive Böden (Bodenwertzahl ab 50) 

Die Bodenwertzahl gibt Aufschluss über die Ertragsfähigkeit eines Bodens. Im Bereich von 
dicht besiedelten Städten herrscht oftmals ein Mangel an guten unversiegelten Böden, die 
sich zur landwirtschaftlichen Nutzung eignen. Regional produzierte Lebensmittel gewin-
nen in der heutigen Zeit immer mehr an Bedeutung (kurze Transportwege / Reduzierung 
von Treibhausgasen, Unterstützung der heimischen Wirtschaft etc.) und werden daher 
auch zunehmend von den Endverbraucher*Innen nachgefragt. Daher gilt es, gerade sied-
lungsnahe fruchtbare Böden vor einer Inanspruchnahme zu schützen.  

Die Produktivität eines Bodens beruht auf den Ergebnissen der Bodenschätzung. Die Be-
stimmung der Ertragsfähigkeit oder Produktivität erfolgte anhand folgender Merkmale: 
Geländegestaltung, klimatische Verhältnisse und Wasserverhältnisse. Die Daten der dama-
ligen Reichsbodenschätzung aus den 1930er bis 1950er Jahren sind bis heute gültig. Erst 
im Falle einer nachhaltigen Änderung der Ertragsbedingungen oder der Nutzungsart wer-
den diese aktualisiert. Je höher die Bodenwertzahl, desto höher ist die Produktivität. Das 
Bodenschutzkonzept (HRO 2019b) nimmt hierbei eine Einteilung der Böden nach ihrer 
Produktivität in 4 Kategorien vor: Nicht geschätzt, Bodenwertzahl 0 bis 39, Bodenwertzahl 
40-49, Bodenwertzahl über 50.  

Für die Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ wurden als „Produktive Böden“ alle 
Bereiche mit einer Bodenwertzahl von mindestens 50 dargestellt, da für diese entspre-
chend dem Landesraumentwicklungsprogram (LEP) (MEIL M-V 2016) ein Umnutzungsverbot 
besteht und diese für eine regionale landwirtschaftliche Nutzung wertvoll sind. 

Wie in Abbildung 27 zu sehen, verteilen sich „Produktive Böden“ in der Hanse- und Univer-
sitätsstadt Rostock ausschließlich in den ländlich geprägten Bereichen. Dort sind sie vor 
allem entlang der westlichen Stadtgrenze von Vorweden bis Diedrichshagen zu finden, an 
der östlichen Stadtgrenze bei Hinrichsdorf und Nienhagen. Außerdem finden sich auch 
kleinere Bereiche fruchtbarer Böden zwischen Gehlsdorf und Toitenwinkel und an der 
südlichen Stadtgrenze bei Kassebohm und Biestow. 
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Abbildung 27: Produktive Böden 

 



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele 
 

 105 

 

Das UFK formuliert für die „Produktiven Böden“ der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
folgende Entwicklungsziele: 

 Landwirtschaftlich bedeutsame Böden für eine krisensichere Nahrungsversorgung 
sichern 

 Erhaltung der produktiven Böden als Freiflächen (vor Versiegelung schützen) und 
diese möglichst ökologisch bewirtschaften. 

Produktive Böden sind schwer zu ersetzen, da deren wertvolle Leistung ortsgebunden und 
nicht übertragbar ist. Deshalb ist ein Verlust durch den Schutz vor Versiegelung und Um-
nutzung zu verhindern. Um auch zukünftig die Produktivität dieser Böden aufrechtzuerhal-
ten, ist hier möglichst eine ökologische Bewirtschaftung vorzusehen. 

 

6.2.5 Sturmflutflächen Wiederkehrsintervall < 100 Jahre, Sturmflutflächen Wieder-
kehrsintervall > 100 Jahre 

Ein weiterer Teilaspekt der Überflutungsvorsorge sind Sturmflutflächen. Sie geben einen 
Überblick über die Überflutungswahrscheinlichkeiten von verschiedenen Bereichen in der 
Hanse- und Universitätsstadt Rostock. Hier spielen historische Überflutungsereignisse 
samt Pegelständen und deren Häufigkeiten eine maßgebende Rolle. Diese Daten finden 
hohe Beachtung in der Stadtplanung, um Schäden in Zukunft zu vermeiden oder zu min-
dern.  

Die Daten werden vom Staatlichen Amt für Landwirtschaft und Umwelt Mittleres Mecklen-
burg (StALU MM) in der Hochwassergefahrenkarte dargestellt und geben einen Überblick 
zu den potenziellen Überflutungsflächen und -wahrscheinlichkeiten (StALU MM 2019). 
Sturmflutflächen bzw. die für ihre Bemessung verwendeten Wasserstände werden in der 
Regel durch Auswertung statistischer Daten oder durch Wahrscheinlichkeitsberechnungen 
ebenfalls auf Grundlage von langjährigen Messungen des Wasserstands ermittelt. 

In der Karte werden zwei Kategorien zu Überflutungswahrscheinlichkeiten dargestellt. 
Sturmflutflächen mit einem Wiederkehrsintervall <100 Jahre kennzeichnen Bereiche, in 
denen im statistischen Mittel mindestens einmal in 100 Jahren mit einer Überflutung auf-
grund einer Sturmflut gerechnet werden muss. Sie haben eine mittlere bis hohe Überflu-
tungswahrscheinlichkeit. Gebiete, die als Sturmflutflächen mit einem Wiederkehrsintervall 
>100 Jahre gekennzeichnet sind, werden im statistischen Mittel seltener als alle 100 Jahre 
durch eine Sturmflut überschwemmt und haben eine geringe Überflutungsgefahr. 

 



6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

106  
 

 

Abbildung 28: Sturmflutflächen 
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Abbildung 28 gibt einen Überblick zu der Verteilung der Sturmflutgebiete. Warnemünde 
sowie weite Teile des Nordostens, das Hechtgrabengebiet und große Bereiche am Lauf der 
Oberwarnow sind als Gebiete mit mittlerer oder hoher Überflutungsgefahr eingestuft. Als 
Gebiete mit geringer Überflutungswahrscheinlichkeit sind Teile von Groß Klein, Lütten 
Klein, Teile des Überseehafens sowie Uferbereiche entlang der Unterwarnow gekenn-
zeichnet. 

Das UFK formuliert für „Sturmflutflächen“ der Hanse- und Universitätsstadt Rostock fol-
gende Entwicklungsziele: 

 Überflutungsflächen von Bebauung freihalten 

 Bauliche Nutzung nur bei entsprechenden Schutzvorkehrungen 

 Erhaltung von unbebauten potenziellen Sturmflutflächen zur Sicherung der Re-
tentionsleistung. 

Um unmittelbare Sach- und Personenschäden zu verhindern, ist von einer Bebauung von 
Überflutungsflächen ohne entsprechende Schutzvorkehrungen abzusehen. Gleichzeitig ist 
es möglich, durch das Freihalten unbebauter Freiflächen dem aufkommenden Wasser 
Raum zu bieten, sich auszubreiten und zu versickern oder zu verdunsten, ohne dabei 
großflächig in bebaute Bereiche abzufließen. 
 

6.2.6 Senken Gefährdungslage sehr hoch, Senken Gefährdungslage hoch 

Senken gehören ebenfalls zur Thematik Überflutungsvorsorge. Bei Senken handelt es sich 
um lokale Vertiefungen im Gelände, die von allen Seiten umschlossen sind oder um von 
Erhebungen umgebene, flache Bereiche der Erdoberfläche. Senken stellen eine Gefahr 
dar, wenn sie sich füllen und/oder überlaufen.  

Das Integrierte Entwässerungskonzept für die Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
(INTEK) von 2013 (BIOTA 2012-2013) gibt einen Überblick zu den Senkenlagen im Stadtge-
biet. Die Senken werden aus den digitalen Daten der Geländehöhen ermittelt, anschlie-
ßend erfolgt eine Einstufung der Gefährdung. Da Senken dann eine Gefahr darstellen, 
wenn sie sich füllen und/oder überlaufen, erfolgt die Einstufung der Gefährdung anhand 
einer Beurteilung des Zu- und Abflusses. Senken, die einen Zufluss durch Abflussbahnen 
erhalten und die nicht durch technische Systeme entwässert werden, sind besonders 
stark gefährdet. Besonders gering ist dagegen die Gefährdung bei Senken, in die kein Zu-
fluss aus oberirdischen Abflussbahnen erfolgt und die außerdem entwässert werden.  
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Abbildung 29: Senkenlagen 
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Die Senken werden anhand der folgenden Kriterien in vier Gefährdungsklassen eingestuft: 
 Sehr hohe Gefährdung: Zufluss und kein Abfluss 

 Hohe Gefährdung: Zufluss und beschränkter Abfluss 

 Mittlere Gefährdung: Zufluss und unbeschränkter Abfluss 

 Niedrige Gefährdung: Kein Zufluss. 

Aufgrund der räumlichen Auflösung der Datengrundlage können für die Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock nur Senken ab einer Mindestgröße von 25 m² analysiert werden. 

In der Karte werden die besonders relevanten Kategorien „sehr hohe“- und „hohe Gefähr-
dung“ dargestellt, da hier sowohl Zufluss als auch Abfluss ein Gefahrenpotenzial darstel-
len. Abbildung 29 stellt die hier aufgeführten Kategorien räumlich dar.  

Sehr hohe Gefährdungslagen findet sich vor allem in den noch dünner besiedelten Rand-
bereichen in Biestow, nördlich von Toitenwinkel oder am Schnatermann und im Bereich 
des Radelsees, aber auch im Bereich des Überseehafens. Weite Teile des Stadtgebiets sind 
als Senken der Gefährdungsklasse „hoch“ eingestuft, darunter fallen große Teile der 
Rostocker Heide, von Warnemünde und des Hechtgraben-Gebiets.  

Das UFK formuliert für „Senkenlagen“ der Hanse- und Universitätsstadt Rostock folgende 
Entwicklungsziele: 

 Senken möglichst von Bebauung freihalten 

 Retentionsleistung (Verdunstung und Versickerung von Niederschlägen) fördern. 

Senkenlagen sind Orte, an denen sich aufkommendes Regenwasser sammelt und ggf. 
schwer wieder abfließt, weshalb auch hier eine Bebauung ohne entsprechende Schutzvor-
kehrungen verhindert werden sollte. Innerhalb der Senkenlagen sollte durch Maßnahmen 
wie Entsiegelung oder lockere und natürliche Bewirtschaftung darauf geachtet werden, 
dass eine möglichst hohe Retentionsleistung erreicht wird, um möglichst effektiv Wasser 
zu versickern und zu verdunsten. 
 

6.2.7 Abflussbahnen Gefährdungslage sehr hoch, Abflussbahnen Gefährdungslage 
hoch 

Abflussbahnen sind temporäre und in der Regel oberirdische Fließgewässer. Sie bilden 
sich, wenn bei einem Niederschlag eine größere Wassermenge auf die Erdoberfläche trifft 
als in dem betreffenden Bereich durch Infiltration aufgenommen werden kann und das 
Wasser dem Gefälle folgend abfließt. Die Abflussbahn liegt entlang der Verbindungslinie 
der tiefsten Punkte der Erdoberfläche in dem betrachteten Geländebereich. Für den 
Hochwasserschutz sind Abflussbahnen zum einen von Bedeutung, da sie bei Niederschlag 
dazu beitragen, dass mehr Wasser schneller in tiefer gelegene Gebiete abfließt und ggf. 
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Senken füllt. Zum anderen sind hochwasserempfindliche Nutzungen (insbesondere Be-
bauung) im Bereich von Abflussbahnen besonders gefährdet. 

Das Integriertes Entwässerungskonzept für die Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
(INTEK) von 2013 (BIOTA 2012-2013) gibt ebenfalls einen Überblick zu den Abflussbahnen 
im Stadtgebiet. Die Lage möglicher Abflussbahnen wird aus digitalen Daten der Gelände-
höhen ermittelt. Die Einstufung der Gefährdung erfolgt anhand einer Analyse der über die 
jeweilige Abflussbahn entwässerten Einzugsgebiete. Je größer die Fläche des Einzugsge-
bietes ist, desto mehr Wasser kann bei einem Regenereignis über die bettreffende Bahn 
abfließen. Als nennenswert werden Oberflächenabflüsse betrachtet, die über 0,1 m³/s 
liegen. Diese treten in Rostock im Falle extremer Niederschläge bei Einzugsgebieten mit 
einer Größe von mind. 5 ha auf. Bei der Beurteilung der Gefährdung wurden daher nur 
Abflussbahnen betrachtet, die ein Einzugsgebiet mit einer Mindestgröße von 5 ha entwäs-
sern.  

Die Bewertung erfolgt durch Einstufung in 4 Gefährdungsklassen nach den folgenden 
Maßstäben: 

 Sehr hohe Gefährdung: Einzugsgebiet > 1000 ha 

 Hohe Gefährdung: 250 ha < Einzugsgebiet < 1000 ha 

 Mittlere Gefährdung: 25 ha < Einzugsgebiet < 250 ha 

 Niedrige Gefährdung: 5 ha < Einzugsgebiet < 25 ha 

In der Karte werden die besonders relevanten Kategorien „sehr hohe“- und „hohe Gefähr-
dung“ dargestellt, da diese ein sehr hohes Gefahrenpotenzial in Verbindung mit Senken 
oder Risiko für hochwasserempfindliche Nutzungen (insb. Bebauung) darstellen. 

Abflussbahnen verteilen sich im gesamten Stadtgebiet und folgen dabei den Fließgewäs-
sern Richtung Warnow (vgl. Abbildung 22). Hauptabflussbahnen der Gefährdungsklasse 
„sehr hoch“ liegen in Abbildung 30 zum Beispiel im Bereich der Altstadt östlich vom Lin-
denpark, westlich von Schmarl beim Schmarler Bach oder in der Warnowniederung vor. 
Abflussbahnen der Gefährdungsklasse „hoch“ liegen z. B. im Bereich des Kringelgrabens, 
Dragunsgrabens oder Peezer Bachs vor.    

Das UFK formuliert für „Abflussbahnen“ der Hanse- und Universitätsstadt Rostock folgen-
de Entwicklungsziele: 

 Abflussbahnen von Bebauung freihalten bzw. entsiegeln 

 Retentionsleistung (Verdunstung und Versickerung von Niederschlägen) fördern. 

Abflussbahnen sind ebenfalls von Bebauung freizuhalten und natürlich zu entwickeln, um 
im Gesamtgeflecht zwischen Senken und sturmflutgefährdeten Flächen einen nachhalti-
gen Hochwasserschutz zu ermöglichen, indem sie selbst Wasser zurückhalten können oder 
effektiv Wasser an Retentionsräume wie Senkenlagen leiten können. 
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Abbildung 30: Abflussbahnen 
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6.2.8 Öffentliche Parkanlagen, Sondergarten mit Öffnungszeiten, Sonderparkanlage 
mit Öffnungszeiten/entgeltpflichtig, Parkanlage mit Entwicklungsoption, Son-
derparkanlage (eingeschränkt zugänglich), Parkanlage (geplant) 

Parkanlagen sind besonders wichtige Bestandteile der Rostocker Erholungsinfrastruktur 
und tragen wesentlich zur Lebensqualität der Bewohner*innen bei. Sie besitzen zudem 
weitere wichtige Funktionen und Eigenschaften, wie bspw. als innerstädtischer Lebens-
raum, als „Grün- und Freiflächen mit bioklimatischer Bedeutung“ oder als ausgewiesenes 
„ruhiges Gebiet“ innerhalb der Stadt.  

Das Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen verwaltet ca. 595 ha öffentliche 
Park- und Grünanlagen (HRO 2022b). 

Für die Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ wurden alle Parkanlagen ohne wei-
tere Bewertung in die Karte aufgenommen. Zusätzlich zu den derzeit öffentlich zugängli-
chen Parkanlagen werden fünf weitere Kategorien dargestellt. Dazu gehören: Sondergar-
ten mit Öffnungszeiten, Sonderparkanlage mit Öffnungszeiten/entgeltpflichtig, Parkanlage 
mit Entwicklungsoption, Sonderparkanlage (eingeschränkt zugänglich), Parkanlage (ge-
plant). 

Das Stadtgebiet Rostocks wird durch zahlreiche Parks geprägt (siehe Abbildung 32). Grö-
ßere Parkanlagen finden sich in Warnemünde („Arankapark“, „Stephan-Jantzen-Park“, 
„Kurpark“), in Lichtenhagen („Park Lichtenhagen“), in Lütten Klein („Park am Fischerdorf“), 
in Evershagen/ Schutow („Park Evershagen Süd“, „Park am Mühlenteich“), in Groß Klein / 

Abbildung 31: Park am Fischerdorf (www.imprinzipdesign.de, Tom Pagel) 
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Schmarl („IGA-Park“), in Schmarl („Park an der Hundsburg“), in Reutershagen („Botanischer 
Garten“, „Schwanenteichpark“), im Hansaviertel („Barnstorfer Anlagen“), in der Garten-
stadt („Zoologischer Garten“). In den zentraleren Stadtbereichen Südstadt, KTV und 
Stadtmitte sind „Kringelgrabenpark“, „Rote Burg Park“, „Lindenpark“, „Wallanlagen“, „Reif-
erbahn“ und der „Petripark“ zu nennen.  

Die Parkanlagen in den östlichen Stadtbereichen sind „Park Brinckmanshöhe“, „Wossidlo-
park“, „Park Kassebohm“. In den Stadtbereichen Dierkow, Toitenwinkel und Gehlsdorf lie-
gen der „Park an der Mühle“, der „Park am Hechtgraben“, der „Mönnichpark“ und der „Kli-
nikpark Gehlsdorf“.    

In Karte und Legende werden der „Botanische Garten“ als „Sondergarten mit Öffnungszei-
ten“, der „Zoologische Garten“ als „Sonderparkanlage mit Öffnungszeiten und entgelt-
pflichtig“, der „Klinikpark Gehlsdorf“ als „Sonderparkanlage (eingeschränkt zugänglich)“ 
und der „Park alter Friedhof Gehlsdorf“ als „Parkanlage mit Entwicklungsoption“ darge-
stellt.  

Das UFK formuliert für „öffentliche Parkanlagen“ der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock folgende Entwicklungsziele: 

 Sicherung, Pflege und Qualifizierung vorhandener Parkanlagen 

 Qualifizierung/ Steigerung der Nutzungsmöglichkeit für Alle 

 Sicherung einer fachgerechten und ökologischen Pflege 

 Erhöhung der Biodiversität. 

Um die Entwicklungsziele für öffentliche Parkanlagen zu erreichen, kann aus einer großen 
Bandbreite an Maßnahmen gewählt werden. Neben dem Schutz der öffentlichen Grünflä-
chen vor Bebauung ist ebenfalls eine fachgerechte und ökologische Pflege notwendig, um 
die Anlagen zu erhalten. Gleichzeitig ist eine Aufwertung in vielen Fällen möglich und z. T. 
notwendig, um sowohl das nutzbare Angebot für Besucher*innen zu erhöhen, als auch die 
biologische Vielfalt zu stärken und die Resilienz in Bezug auf den Klimawandel zu erhö-
hen. So ließen sich bspw. auf Basis ortbezogener, fachgutachterlicher Einschätzung Schä-
den an Gehölzen durch Dürre oder Schädlinge verhindern, indem die vorhandenen Pflan-
zungen klima- und standortgerecht erneuert werden.  
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Abbildung 32: Öffentliche Parkanlagen, Sondergarten mit Öffnungszeiten, Sonderparkanlage mit Öffnungszei-
ten/entgeltpflichtig, Parkanlage mit Entwicklungsoption, Sonderparkanlage (eingeschränkt zu-
gänglich), Parkanlage (geplant) 
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6.2.9 Wald und Sukzessionsflächen 

Wälder sind ebenfalls ein wichtiger Teil der Erholungsinfrastruktur und tragen wie Parkan-
lagen zur Lebensqualität der Rostocker*innen bei. Neben der zusätzlichen Verwendung für 
die Holzproduktion haben Wälder eine wichtige Schutzfunktion in Hinblick auf die Leis-
tungsfähigkeit des Naturhaushaltes, den Klima- und Bodenschutz, den Wasserhaushalt 
und die Luftreinhaltung. Des Weiteren besitzen Waldflächen (u. a. die Rostocker Heide) bei 
sommerlichen Hochdruckwetterlagen am Tag eine sehr hohe Aufenthaltsqualität und so-
mit hohe bioklimatische Bedeutung. Dieser Umstand ist zudem im Hinblick auf den anste-
henden Klimawandel (u. a. Temperaturanstieg) in Zukunft von besonderer Bedeutung.   

Die Wälder und Sukzessionsflächen (Bestand und Planung) der Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock sind im Landschaftsplan von 2014 ausgewiesen (HRO 2014b).  

Alle im Landschaftsplan als Wald und Sukzessionsflächen ausgewiesenen Flächen wurden 
ohne Differenzierung in Bestand und Planung nachrichtlich übernommen. Angaben zum 
Wert der einzelnen Wälder u. a. in Hinblick auf die naturschutzfachliche Bedeutung und 
den Erhaltungs- bzw. Schädigungszustand können dem Landschaftsplan entnommen wer-
den. 

Die Hanse- und Universitätsstadt Rostock zählt mit ihrem Waldbesitz (ca. 1/3 der gesam-
ten Stadtfläche) zu den derzeit bundesweit fünft größten kommunalen Waldbesitzern.  Die 
mit Abstand größte zusammenhängende Waldfläche (vgl. Abbildung 33 und 34) stellt das 
Waldgebiet der Rostocker Heide dar. Dieses Waldgebiet ist Teil des ca. 5.500 ha großen 
Landschaftsschutzgebiets „Rostocker Heide“ (HRO 2011c) und prägt in entscheidendem 
Maße die Landschaft und den Charakter der Hanse- und Universitätsstadt Rostock. Die 
Rostocker Heide stellt zudem eine der letzten großen und geschlossenen Waldgebiete an 
der Ostseeküste dar und geht dabei über die Stadtgrenze Rostocks hinaus (HRO 2014b).  

Neben dem Küstenschutzwald bei Warnemünde befinden sich zusätzlich größere Waldge-
biete im Stadtgebiet bspw. entlang der Stadtautobahn Richtung Warnemünde, der Barnst-
orfer Wald oder Waldgebiete im Bereich zwischen Gehlsdorf und Krummendorf.  
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Abbildung 33: Wald und Sukzessionsflächen 

 

 



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele 
 

 117 

 

Das UFK formuliert für „Wälder und Sukzessionsflächen“ der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock folgende Entwicklungsziele: 

 Erhalt und Entwicklung von strukturreichen Gehölzbeständen mit hohem Anteil an 
standorttypischen, einheimischen Arten 

 Förderung der Lebensraumvielfalt und der Artenvielfalt 

 Schaffung störungsberuhigter Bereiche 

 Qualifizierung der Erholungsangebote 

 Erhalt/ Erhöhung des Totholzanteils. 

 
Ähnlich den Maßnahmen für öffentliche Parkanlagen gilt es auch bei Wäldern die Klima-
resilienz zu erhöhen, um gesunde Gehölzbestände und ertragreiche Forstwirtschaft zu 
ermöglichen. So muss forstgutachterlich in Hinblick auf den Klimawandel der Wald umge-
baut werden, indem mittelfristig auf Mischwald aus standortgerechten und klimaresilien-
ten Baumarten gesetzt wird. Zudem gilt es, die Wälder als wichtige Orte der Erholung für 
die Bevölkerung und die Besucher*innen der Stadt zu erhalten und weiterzuentwickeln.  
  

Abbildung 34: Waldfläche der Rostocker Heide (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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6.2.10 Strände 

Strand ist der schwach geneigte Teil der Außenküste, der landseitig an die Mittelwasserli-
nie grenzt. In Rostock kommen brackwasser-, brandungs- und flugsandbeeinflusste Sand-
strandbereiche vor, die landeinwärts überwiegend von Dünen, Steilküsten, teilweise auch 
von Salzgrünland begrenzt werden. Daneben sind im Bereich von Moränenkliffen entlang 
Stoltera und Geinitz-Ort Geröll- und Blockstrände vorhanden. 

Die Dünen an den Sandstränden setzen sich zum größten Teil aus Weißdüne und Dünenra-
sen (Graudüne) sowie Gehölzstrukturen zusammen. Diese Biotope sind gesetzlich ge-
schützt (§ 20 NatSchAG M-V). Vereinzelt treten Küstenschutzdünen auf. Der Sandstrand vor 
Warnemünde, Hohe Düne und Markgrafenheide ist besonders identitätsstiftend und 
nimmt auf Grund seiner Bedeutung für die naturgebundene Naherholung und den Bäder-
tourismus eine besondere Stellung im Grünsystem der Stadt ein. Er ist ebenso wie die 
Ostsee von besonderer Eigenart und Schönheit und gleichzeitig Erholungsschwerpunkt für 
Einheimische und Touristen (HRO, 2014b). 

 

Die Strände sind im Landschaftsplan von 2014 ausgewiesen (ca. 97 ha) und wurden ohne 
weitere Bewertung in die Karte (siehe Abbildung 35) übernommen (HRO 2014b). 

 

Das UFK formuliert für Strände dieselben Entwicklungsziele wie für die Küstenschutzge-
biete der Hanse- und Universitätsstadt Rostock: 

 Küstenbereich mit Strand und Dünen vor Bebauung schützen, ökologisch aufwer-
ten und naturverträglich nutzen. 
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Abbildung 35: Strände 
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6.2.11 Friedhöfe 

Friedhöfe sind als Orte der Trauer, des Gedenkens, der Ruhe sowie des Zusammentreffens 
mit Angehörigen und Freunden wichtige öffentliche Orte. Gleichzeitig sind Friedhöfe wich-
tige Bestandteile der grünen Infrastruktur sowie der Erholungsinfrastruktur von Rostock.  

Das Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen verwaltet von den Friedhöfen in 
der Hanse- und Universitätsstadt Rostock derzeit 3 kommunale Friedhöfe („Neuer Friedhof 
Warnemünde“, „Neuer Friedhof Rostock“, „Westfriedhof“). Weiter zu nennen sind der „Ru-
heforst Rostocker Heide“ und die Kriegsgräberstätte „Soldatenfriedhof Puschkinplatz“ 
(HRO 2022a).  

In der Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ werden alle in der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock vorhandenen Friedhofsflächen sowie die Friedhöfe in kirchlicher 
Verwaltung („Friedhof Biestow“, „Friedhof Toitenwinkel“) dargestellt. 

Das UFK formuliert für „Friedhöfe“ der Hanse- und Universitätsstadt Rostock folgende 
Entwicklungsziele: 

 Sicherung, Pflege und Qualifizierung vorhandener Friedhöfe 

 Qualifizierung/Steigerung der Nutzungsmöglichkeit für Alle 

 Sicherung einer fachgerechten und ökologischen Pflege 

 Erhöhung der Biodiversität. 

Friedhöfe sind in vielerlei Hinsicht wichtige Orte innerhalb einer Stadt. Deren Sicherung, 
Pflege und Qualifizierung sind bedeutsame Ziele. So sollten die meist alten und wertvol-
len Pflanzungen in den Friedhöfen weiter fachgerecht und zusätzlich ökologisch gepflegt 
werden und je nach Potenzial vor Ort sollte durch heimische Pflanzungen die Biodiversität 
erhöht werden. Besucher*innen aus allen Lebenssituationen sollten ebenfalls berücksich-
tigt werden, indem der Friedhof zum einen als Ort des Gedenkens und der Ruhe, aber 
auch als Ort der Erholung für alle Rostocker*innen gestärkt wird. Dazu muss die Nutzungs-
infrastruktur entsprechend ausgebaut werden.  
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Abbildung 36: Friedhöfe 
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6.2.12 Gewässer und Fließgewässer (offen und verrohrt) 

Gewässer (Stillgewässer) und Fließgewässer werden bereits in der Karte „Umweltqualität“ 
(siehe Abbildung 22) als wertvolle Bestandteile des Naturhaushalts dargestellt und dahin-
gehend für die Stärkung und Entwicklung der Umweltqualität berücksichtigt. Zusätzlich 
bieten die Still- und Fließgewässer zahlreiche Potenziale zur Verbesserung der Naherho-
lung in Rostock.  

Die in dieser Karte dargestellten Gewässer basieren auf den in Kapitel 6.1 aufgeführten 
Planungsgrundlagen und Kriterien zur Priorisierung von Gewässern.  

Die Entwicklungsziele für die „Still- und Fließgewässer“ sind in den Karten „Umweltquali-
tät“ und „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ dieselben, um die Wichtigkeit der Ent-
wicklungsziele und die breite Spannweite an Aufwertungsmöglichkeiten verschiedener 
Aspekte des UFK zu signalisieren.  
Für die Themenkarte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ sind vor allem die nachfol-
genden Entwicklungsziele von hoher Bedeutung, um die Erholungsinfrastruktur zu ver-
bessern: 

 Erlebbarkeit gewässergeprägter Räume stärken,  

 öffentliche Zugänglichkeit und Aufenthaltsqualität an Gewässern und Uferberei-
chen erhöhen, 

 Sichtbezüge zur Warnow und entlang der Warnow qualifizieren, 

 Gewässer (offen oder verrohrt)  

 sowie ihre Uferbereiche von Bebauung freihalten. 

Weitere Entwicklungsziele sind: 

 Verrohrte Gräben nach Möglichkeit freilegen 

 Gewässer naturnah erhalten & qualifizieren 

 Gewässer als Baustein zur Förderung der biologischen Vielfalt fördern. 

  



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 6 Bestandsbeschreibung, -bewertung und Entwicklungsziele 
 

 123 

 

6.2.13 Öffentliche Sport-, Spiel und Freizeitanlagen sowie Spiel- und Sportplätze an 
Schulen 

Spielplätze stellen wichtige Freizeitinfrastrukturen der kindlichen Entwicklung dar. Sport-
plätze und andere Sportanlagen dienen andererseits der Freizeitbetätigung aller Alters-
gruppen, fördern die Bewegung und wirken sich dadurch positiv auf die Gesundheit aus. 
Gemäß dem Sportstättenentwicklungsplan (HRO 2015a) definiert sich die Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock als aktive Sportstadt. Der Sport besitzt demnach eine hohe Bedeu-
tung. 

Wichtige Grundlage sind das Spielplatzkonzept 2016 sowie der Sportstättenentwicklungs-
plan 2015 der Hansestadt Rostock.  

In der Karte sind neben allen öffentlichen Spielplätzen auch die öffentlich zugänglichen 
Sport- und Freizeitanlagen dargestellt. Zu den öffentlichen Spielplätzen zählen Geräte-
spiel- und Ballspielplätze, Basketballanlagen, Frisbeeanlagen, Skateanlagen, Tischtennis-
anlagen, Kletterwände, Bocciabahnen sowie Spielstationen, Mehrgenerationenspielplätze 
und Jugendtreffs (HRO 2016a).  

Die städtischen Sportstätten stehen vorrangig zur Durchführung des Schulsportes, des 
vereinsgebundenen und vereinsungebundenen Sportes sowie für die Durchführung von 
Sportveranstaltungen zur Verfügung. Hierzu steht ein Zeitfenster zwischen 06:30 - 22:00 
Uhr zur Verfügung, in welchem die Sportanlagen regelmäßig vor Ort personell betreut 
werden. Die Vergabe der Nutzungszeiten erfolgt auf Nutzerantrag beim zuständigen Amt, 
auf Grundlage der geltenden Entgeltordnung. 

Zudem werden in der Karte die für die Öffentlichkeit i. d. R. nach Schulschluss, am Wo-
chenende und in den Ferien frei zugänglichen Schulflächen (Pausenhöfe z. T. mit Spiel- 
und Sportplätzen) dargestellt. Diese Flächen sind eine wichtige Ergänzung zu den sonsti-
gen öffentlichen Spiel- und Sportplätzen und damit ein zentraler Bestandteil der Erho-
lungsinfrastruktur von Rostock.  
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Abbildung 37: Öffentliche Sport-, Spiel- und Freizeitanlagen sowie Spiel- und Sportplätze an Schulen 
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Insgesamt wurden im Spielplatzkonzeptes (HRO 2016a) 235 öffentliche Spielplätze für Kin-
der von 7 bis 13 Jahren und Jugendliche von 14 bis 19 Jahren aufgelistet, analysiert und 
bewertet und anschaulich mit Fotos auf Übersichtsplänen festgehalten. 

Im Fokus des Spielplatzkonzeptes steht grundsätzlich die Versorgungssituation mit öffent-
lichen Spielflächen für Kinder von 7 bis 13 Jahren und Jugendliche von 14 bis 19 Jahren, die 
für jeden Ortsbeiratsbereich der HRO begutachtet wird. Grundlagen dieser Betrachtung 
sind neben dem Bestand an Spielflächen, der Bauzustand der Spielplätze, die aktuelle 
Zahl der EinwohnerInnen gesamtstädtisch und ortsteilbezogen, die demographische Ent-
wicklung sowie letztendlich der stadtspezifische Richtwert von 7,5 m² Spielfläche je Kind 
und Jugendlichem (Altersgruppen 7 bis 19 Jahre).  

Die Handlungsbedarfe, die sich aus der vorgenannten Analyse und Bewertung ableiten 
(siehe auch Erfassungsblatt und Gesamteinschätzung für jeden der 19 Ortsbeiratsberei-
che), sind in einer Maßnahmentabelle zusammengefasst.  

Ebenso werden im Konzept die für den Neubau sowie für die Qualitätsverbesserung der 
bestehenden Spielplätze entstehenden Kosten dargestellt.  

Spielplätze für Kleinkinder (bis 6 Jahre) sind gemäß § 8 Abs. 2 der Landesbauordnung MV 
„bei der Errichtung von Gebäuden mit mehr als drei Wohnungen auf dem Baugrundstück 
oder in unmittelbarer Nähe […] anzulegen. […]“. Die Versorgungsverantwortung für Klein-
kinderspielplätze (bis 6 Jahre) ist damit den Wohngrundstücks-EigentümerInnen zugewie-
sen (hinsichtlich Größe, Lage, Beschaffenheit etc. der Spielflächen für Kleinkinder greift 
hier die „Spielplatzsatzung der Hansestadt Rostock“ vom 12.12.2001). Die Spielplätze für 
Kleinkinder sind im Spielplatzkonzept sowie in der Karte „Freiraumqualität und Daseins-
vorsorge“ nicht gesondert ausgewiesen.  

Für die gesamte Stadt Rostock ist von einer guten Versorgungssituation mit öffentlichen 
Spielplätzen zu sprechen.  

Als Schwerpunkte mit den höchsten Defiziten in der Spielflächenversorgung sind im Spiel-
platzkonzept 2016 folgende Ortsbeiratsbereiche benannt: bezogen auf Spielflächen für die 
Altersgruppe 7 bis 13 Jahre - Evershagen, Schmarl und Toitenwinkel. Bezogen auf Spielflä-
chen für die Altersgruppe 14 bis 19 Jahre - Kröpeliner-Tor-Vorstadt, Evershagen und 
Stadtmitte.  

In der Stadt lassen sich zusätzlich insgesamt 174 unterschiedliche öffentlich zugängliche 
Sportstätten im Freien finden. Dazu zählen Klein- und Großfeldanlagen, Kleinstplätze, 
Tennisfelder sowie Bogenschießanlagen.  

Das UFK formuliert für die „öffentlichen Sport-, Spiel und Freizeitanlagen“ sowie die 
„Spiel- und Sportplätze an Schulen“ folgende Entwicklungsziele: 

 Vielfältige Spielangebote für alle Alters-/ Nutzer*innengruppen bereitstellen 

 Sportflächen sichern und nicht vereinsgebundene Sportangebote ermöglichen. 
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6.2.14 Kleingartenanlagen (KGA)  

Die Rostocker Kleingartenanlagen haben eine hohe soziale und kulturelle Bedeutung und 
sind gleichzeitig ein wesentlicher Bestandteil des städtischen Grünsystems. So besitzen 
die Kleingärten neben ihrem Wert als Orte des gemeinsamen Gärtnerns unterschiedlicher 
sozialer Milieus, der körperlichen Betätigung und der regionalen Obst- und Gemüsepro-
duktion auch einen hohen Wert bzw. ein hohes Potenzial als öffentlich zugängliche Erho-
lungs-/ Freizeitflächen für alle Rostockerinnen und Rostocker (KGA sind i. d. R. in den 
Sommermonaten tagsüber für Besucher*innen geöffnet). Die Kleingartenanlagen in 
Rostock nehmen eine Fläche von ca. 660 ha ein. Die Kleingärten sind besonders für die 
Rostocker*innen mit wenigen Ressourcen von großer Bedeutung und ersetzen bspw. für 
Menschen, die im Geschosswohnungsbau leben, den fehlenden privaten Freiraum.  

Gleichzeitig erfüllen die Rostocker Kleingärten (ca. 15.000 Kleingartenparzellen) wichtige 
Klima- und Retentionsfunktionen und besitzen einen hohen ökologischen Wert als inner-
städtischer Lebensraum für Pflanzen und Tiere sowie als Trittsteinbiotop im Biotopver-
bundsystem von Rostock.  

Aus diesen Gründen erfolgt die flächige Darstellung aller Kleingartenanlagen in der Karte 
„Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ sowie eine Darstellung der Umrisse aller Klein-
gartenanlagen in der Karte „Grüne Infrastruktur - Strategie 2040“. Das Kleingartenentwick-
lungskonzept (KEK), Plan 5 „Entwicklungskonzept“, der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostock von 2021 dient als Grundlage für die in der Karte ausgewiesenen 155 Kleingarten-
anlagen. Die Kleingartenanlagen werden hier ohne Angabe der Erhaltungsstufen aus dem 
KEK dargestellt. Für weitergehende Informationen ist bei Bedarf im Kleingartenentwick-
lungskonzept „Grüne Welle-Stadtgarten Rostock“ (HRO 2021) nachzulesen.  

Abbildung 38 bietet einen Überblick über die Verteilung der Kleingartenanlagen in 
Rostock. Der Großteil der Kleingartenanlagen verteilt sich von Warnemünde bis Brinck-
mansdorf entlang der West- und Südseite der Stadt. Die Gärten befinden sich überwie-
gend am Rande dicht besiedelter Ortsteile wie „Lichtenhagen“, „Lütten Klein“, „Eversha-
gen“, „Reutershagen“ und „Südstadt“ und fehlen nahezu komplett in den zentralen Orts-
teilen „Kröpeliner-Tor-Vorstadt“ und „Stadtmitte“. Für die vielen Geschosswohnungen in 
den Ortsteilen „Toitenwinkel“ und „Dierkow Neu“ wurden zum Ende der DDR-Zeit keine 
Kleingärten mehr geschaffen, weshalb sich im Osten der Stadt nur sehr wenige Kleingar-
tenanlagen befinden. Viele der 155 ausgewiesenen Kleingartenanlagen liegen dicht beiei-
nander und ergeben dadurch stadträumlich große zusammenhängende Grünräume. 
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Abbildung 38: Kleingartenanlagen 
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Das UFK übernimmt als Entwicklungsziele aus dem KEK die sechs Leitlinien zur nachhalti-
gen Entwicklung des Kleingartenwesens in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock [In-
formationsvorlage (Vorlagen Nr. 2019/IV/4404): Modellvorhaben „Grüne Welle-
Stadtgarten Rostock“ Leitlinien zur nachhaltigen Entwicklung des Kleingartenwesens in 
der Hanse- und Universitätsstadt Rostock].  

 Kleingartenentwicklung (Kleingärten bedarfsgerecht erhalten und qualitativ auf-
werten) 

 Kleingärtnerische Nutzung (Die kleingärtnerische Nutzung als wichtigste Grundlage 
sichern) 

 Soziale Aufgaben (Die sozialen Stärken des Kleingartenwesens weiter ausbauen) 

 Ökologische Aufgaben (Die ökologischen Chancen als Beitrag zur Anpassung an den 
Klimawandel nutzen) 

 Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit (Imagepflege durch breit angelegte Öffnung und 
Lobbyarbeit forcieren) 

 Organisation und Finanzierung (Für eine ausreichende Finanzierung und effiziente 
Verwaltung sorgen). 

Um bei den Kleingartenanlagen langfristig deren Mehrwert für die Gesamtbevölkerung 
sowie deren Umwelt- und Naturschutzfunktionen zu sichern und einen Verlust durch Be-
bauung zu verhindern, wurden im KEK eine Vielzahl von Handlungsempfehlungen, Maß-
nahmenvorschlägen und Schwerpunktmaßnahmen erarbeitet.  

Die Maßnahmen berücksichtigen u. a. soziale Aufgaben, die kleingärtnerische Nutzung zur 
Grundversorgung, die Erholungsnutzung für alle Rostocker*innen sowie eine ökologische 
Aufwertung der Kleingärten, um die Qualitäten der Kleingartenanlagen für die Gesamt-
stadt zu manifestieren.  

Die Öffnung von Kleingartenanlagen für die Gesamtbevölkerung und eine Kombination 
aus Kleingärten und öffentlichem Park sind bspw. Maßnahmen, um die Grün- und Frei-
raumversorgung für die Bevölkerung zu verbessern, ohne dafür auf Kleingärten ganz ver-
zichten zu müssen. Auch eine ökologische Aufwertung der Pflanzungen innerhalb der 
Kleingartenanlagen kann einen Beitrag zur Verbesserung der biologischen Vielfalt in der 
Stadt leisten. So können bspw. bestäuberfreundliche, heimische Blühpflanzen und artge-
rechte Habitatstrukturen für Wildbienen den Rückgang von Insekten verhindern helfen. 
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6.2.15 Bedeutsame Plätze und Promenaden  

Neben den in diesem Kapitel bereits angesprochenen klassischen urbanen Grünräumen, 
wie z. B. Friedhöfe, öffentliche Parkanlagen oder Kleingartenanlagen, wurde in Abstim-
mung mit dem Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen eine Liste von bedeut-
samen Stadtplätzen, Straßenräumen und Promenaden zusammengestellt, die Erholungs-
möglichkeiten im bebauten Umfeld bieten. Dies schließt dabei nicht aus, dass es sich 
hierbei auch um gestaltete grüne Orte oder parkähnliche Freiräume handeln kann. So ha-
ben bspw. die Uferpromenade Gehlsdorf oder die Promenade in Warnemünde nicht zu-
letzt einen parkähnlichen Charakter. Die hier aufgelisteten 41 bedeutsamen Plätze und 
Promenaden sind im Zusammenspiel mit den urbanen Grünräumen als besonderer Be-
standteil des städtischen Freiraumsystem zu verstehen. Genau wie die Grünräume der 
Stadt besitzen auch die Plätze und Promenaden wichtige Erholungs- und Aufenthaltsfunk-
tionen, dienen als Treffpunkt für alle sozialen Milieus und ermöglichen so die soziale Teil-
habe für alle Bevölkerungsgruppen, sind Teil des historischen Erbes und wichtige touristi-
sche Orte der Stadt.  

Die Auswahl an bedeutsamen Plätzen und Promenaden ist in Abbildung 39 dargestellt und 
mit Nummern beschriftet. Die Namen und Nummern der jeweiligen Plätze und Promena-
den finden sich in der Tabelle 2. In der Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ sind 
die bedeutsamen Plätze und Promenaden mit einem Symbol dargestellt.  
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Abbildung 39: Bedeutsame Plätze und Promenaden 
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Tabelle 2: Bedeutsame Plätze und Promenaden 

Nummer Plätze und Promenaden 

1 Georginenplatz 
2 Promenade (in Warnemünde) 
3 Kirchenplatz Warnemünde 
4 Markt (Warnemünde) 
5 Alter Strom 
6 Seekanal 
7 Lichtenhäger Brink 
8 Warnowblick (Groß Klein) 
9 Warnowpark (Lütten Klein) 
10 Schmarler Landgang 
11 Bertolt-Brecht-Straße 
12 Bettina-von-Armin Platz 
13 Reutershagen Markt 
14 Dürerplatz 
15 Platz der Freiheit 
16 Margaretenplatz 
17 Ulmenmarkt 
18 Doberaner Platz/ Brink/ Gertruden Platz 
19 Platz am Kröpeliner Tor 
20 Thomas-Müntzer-Platz 
21 Universitätsplatz 
22 Neuer Markt 
23 Viergelinden Brücke/ Wendländer Schilde 
24 Alter Markt 
25 Stadthafen 
26 Schillerplatz 
27 Wilhelm-Külz-Platz 
28 Konrad-Adenauer-Platz 
29 Südstadtcenter (Platz am Kosmos) inkl. Springbrunnen 
30 Quartiersplatz Wohnpark Biestow (Weidengrund) 
31 Alter Dorfkern Biestow 
32 Weißes Kreuz 
33 Hannes-Meyer-Platz 
34 Heinrich-Heine-Platz 
35 Sternplatz/ Friedensforum 
36 Bürgerpark Toitenwinkel 
37 Uferpromenade Gehlsdorf 
38 Kirchenplatz Gehlsdorf 
39 Stadtplatz zur Yachtwerft (ehemaliges Marinegelände) 
40 Ortszentrum Markgrafenheide 
41 Platz des Friedens (Hohe Düne) 
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Die in Abbildung 39 dargestellten bedeutsamen Plätze und Promenaden verteilen sich 
über das gesamte Stadtgebiet. Besonders viele herausgestellte Orte bündeln sich in der 
Kröpeliner-Tor-vorstadt / Stadtmitte sowie in Warnemünde. Die 41 bedeutsamen Plätze 
und Promenaden sind dabei in sich sehr verschieden gestaltet und ausgeprägt. So sind 
bspw. die Plätze Alter Markt und Neuer Markt (Nr. 24, 22) oder Viergelinden Brücke/ Wend-
länder Schilde (Nr. 23) historisch geprägt, charakteristisch für Rostocks Altstadt und tou-
ristisch sehr beliebt. Sie weisen jedoch traditionell weniger bzw. keine Grünstrukturen auf. 
Die Promenade in Warnemünde (Nr. 2) ist im Zusammenspiel mit dem Strand ein ebenso 
charakteristischer und historischer Ort in Rostock, an dem sich Besucher*innen und An-
wohner*innen der Stadt zu diversen Aktivitäten wie dem Flanieren, Picknicken, Sonnen 
und Baden treffen. Plätze wie z. B. der Lichtenhäger Brink (Nr. 7), Südstadtcenter (Platz am 
Kosmos) inkl. Springbrunnen (Nr. 29) oder der Heinrich-Heine-Platz (Nr. 34) sind für 
Rostock ebenso charakteristisch, da sie, wie die Stadt selbst, sehr heterogen gestaltet und 
ausgeprägt sind und als Naherholungsflächen v. a. für die lokale Bevölkerung wichtige 
Aufgaben übernehmen.  

Das UFK formuliert für „bedeutsame Plätze und Promenaden“ der Hanse- und Universi-
tätsstadt Rostock keine Entwicklungsziele. Dennoch wird ein Erhalt sowie die Stärkung 
der platz- und promenadenspezifischen Eigenschaften und Leistungen für die Stadt und 
ihre Besucher*innen und Anwohner*innen vorgeschlagen. 
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6.3 Umweltgerechtigkeit 

Der Begriff Umweltgerechtigkeit wurde in den 1980er Jahren in den USA geprägt und be-
schreibt die ungleiche Verteilung von Umweltbelastungen und die damit verbundenen 
negativen Auswirkungen auf die Gesundheit. Häufig sind insbesondere Menschen mit ei-
nem niedrigen Sozialstatus stark von Umweltbelastungen betroffen. Hier hat das Deutsche 
Institut für Urbanistik in Zusammenarbeit mit Partner*innen wie dem Umweltbundesamt 
für Deutschland bereits wegweisende Handlungsempfehlungen erarbeitet („Umsetzung 
einer integrierten Strategie zu Umweltgerechtigkeit – Pilotprojekt in deutschen Kommu-
nen“, (Böhme, Franke, Preuß 2019)), die für die Erarbeitung des Konzeptes herangezogen 
wurden. Ziel des Konzeptes ist es, die besonders umweltungerechten Stadtbereiche zu 
identifizieren und darüber hinaus Lösungsansätze zur Verbesserung des unmittelbaren 
Lebens- und Wohnumfeldes zu formulieren. Das bedeutet, dass sich Umweltbelastungen 
nicht in sozial benachteiligten Quartieren konzentrieren dürfen und bspw. allen Stadtbe-
wohner*innen gleichermaßen der Zugang zu fußläufig erreichbaren, gut ausgestatteten 
und gepflegten Grünanlagen gewährleistet wird. Dem öffentlichen Grün wird damit eine 
Schlüsselrolle bei der Reduzierung der Umweltungerechtigkeit zuteil. Abbildung 40 zeigt 
die gesamtstädtische Karte „Umweltgerechtigkeit“. 

In der Karte „Umweltgerechtigkeit“ sind die folgenden Parameter dargestellt: 

 Bioklimatische Belastung  

 Lärmbelastung > 65 dB(A), tags, durch Verkehr, Industrie und Gewerbe 

 Versorgung mit öffentlichem, wohnungsnahem Grün 

 Empfänger*innen sozialer Hilfen. 

Die genannten Parameter werden im Folgenden einzeln hinsichtlich ihrer Bedeutung für 
die Umweltgerechtigkeit im Allgemeinen und im Untersuchungsgebiet im Besonderen be-
schrieben und bewertet. Dabei kommen vorhandene Planungsgrundlagen und die in die-
sen Grundlagen angewendeten Bewertungsmaßstäbe zur Anwendung. Zusätzlich werden 
für die einzelnen Parameter Entwicklungsziele definiert und beschrieben. 
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Abbildung 40: Gesamtstädtische Karte Umweltgerechtigkeit 
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6.3.1 Starke und erhöhte bioklimatische Belastung 

Die bioklimatische Belastung im Wohnumfeld ist ein weiterer bedeutender Faktor für die 
Sicherstellung einer guten Lebensqualität. Stadträume sind durch eine höhere Lufttempe-
ratur und geringere Luftfeuchtigkeit als ländliche Räume geprägt. Vor allem für ältere und 
gesundheitlich vorbelastete Menschen bedeuten durch starke Versiegelung und einen 
Mangel an Grünstrukturen hervorgerufene Hitzebelastungen ein erhebliches Risiko. Die 
bioklimatische Belastung macht Aussagen zu direkten und indirekten Einflüssen von Wet-
ter und Witterung sowie der klimabedingten Aufenthaltsqualität für den Menschen sowohl 
auf Grün- und Freiflächen als auch im bebauten Bereich außerhalb von Gebäuden. 

Als Grundlage dient die Planungshinweiskarte „Aufenthaltsqualität“ aus der Stadtklima-
analyse Rostock 2020 der Hanse- und Universitätsstadt Rostock (HRO 2020). Zur Abschät-
zung der menschlichen Wärmebelastung wurde hierfür über ein Wärmehaushaltsmodell 
für alle Flächen Rostocks die Wärmebelastung einer „Norm“-Person um 14 Uhr, bei einer 
windstillen Hochdruckwetterlage, ermittelt. Diese wird über den humanbioklimatischen 
Index der Physiologisch Äquivalenten Temperatur (PET) in °C ausgedrückt. Anhand des 
PET werden Klassen des thermischen Empfindens und der physiologischen Belastung be-
schrieben. Aus diesen werden anschließend vier Stufen der bioklimatischen Belastung 
abgeleitet. Die Zuordnung erfolgt dabei in Anlehnung an die Bewertungsskala der VDI-
Richtlinie 3787 Blatt 9 anhand des folgenden Maßstabes: 

Tabelle 3: Bewertungsskala der VDI Richtlinie 3787 Blatt 9 

Physiologisch  
Äquivalente  
Temperatur (PET) 

Thermisches  
Empfinden 

Physiologische  
Belastung 

Bioklimatische  
Belastung 

 
< 29 °C: 

 
Leicht warm 

 
Schwach 

 
Schwach 

 
29 °C bis 35 °C 

 
Warm 

 
Mäßig 

 
Mäßig 

 
35 °C bis 37 °C 

 
Heiß 

 
Stark 

 
Erhöht 

 
> 37 °C 

 
Heiß 

 
Sehr stark 

 
Stark 

 
In der Karte „Umweltqualität“ werden die zwei höchsten Kategorien der Wärmebelastung 
„erhöhte bioklimatische Belastung“ und „starke bioklimatische Belastung“ dargestellt, um 
die wichtigen Problembereiche für die Bevölkerung zu priorisieren.  

Abbildung 41 stellt die bioklimatischen Belastungsräume der Hanse- und Universitätsstadt 
Rostocks dar. Sie korrelieren deutlich mit den Gebieten, die eine hohe Siedlungs- und 
Versiegelungsdichte aufweisen. Besonders die dicht bebauten Stadtbereiche KTV, Stadt-
mitte und Warnemünde treten als Belastungsräume hervor.  
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Abbildung 41: Bioklimatische Belastung 
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Das UFK formuliert für Flächen mit einer starken und erhöhten bioklimatischen Belastung 
die folgenden Entwicklungsziele: 

 Klimatische Entlastung durch Erhöhung des Grünvolumens (z. B. durch Dach- und 
Fassadenbegrünung, Innenhofbegrünung, Straßengrün) sowie Entsiegelung und 
Verschattung 

 Nutzung von Möglichkeiten zur Verdunstung und Versickerung von Niederschlägen 

 ausreichend frei zugängliche Ausgleichsräume in fußläufiger Entfernung sicherstel-
len 

 Durchlüftung verbessern durch z. B. Baukörperstellung, Entsiegelung, Vermeidung 
von Austauschbarrieren, Vernetzung mit für den Kaltluftaustausch relevanten Flä-
chen. 

Zur Reduktion der starken bzw. erhöhten bioklimatischen Belastung in Siedlungsgebieten 
kommt vor allem der Begrünung und der Entsiegelung eine hohe Priorität zu. Recht einfa-
che Maßnahmen wie die Verschattung durch zusätzliche Baumpflanzungen vor allem in 
Straßenräumen und auf Plätzen oder die Anlage von sogenannten Pocket-Parks/Kima-
Oasen, kleinere begrünte Freiflächen sind effektiv, um die lokale Temperatur zu senken. 
Fassaden- oder Dachbegrünung kann ebenfalls die klimatische Belastung mithilfe der 
Verdunstungsleistung der Pflanzen reduzieren.  
 

6.3.2 Lärmbelastung > 65 dB(A), tags, durch Verkehr, Industrie und Gewerbe 

Die Lärmbelastungen resultierend aus Verkehr, Industrie und Gewerbe können zu erhebli-
chen gesundheitlichen Belastungen bei den Anwohner*innen führen. Neben Herz-
Kreislauf-Erkrankungen nehmen auch Schlafstörungen und psychische Beeinträchtigun-
gen bei Lärmstörungen zu. 

Die Daten sind der Gesamtlärmkarte 2020 der Hanse- und Universitätsstadt Rostock ent-
nommen. Diese stellt die berechneten Immissionen (Lärmpegel in dB(A) am Tag) von Ver-
kehr, Industrie und Gewerbe dar. Als Quellen werden in der Lärmkarte das Straßennetz im 
Wesentlichen mit Verkehrsstärken von über 4.000 Fahrzeugen pro Tag sowie bestehende 
Gewerbe- und Industriegebiete mit den dort zulässigen (potenziellen) Emissionen berück-
sichtigt. 

In die Karte „Umweltgerechtigkeit“ wurden alle Emissionsquellen aufgenommen, die zu 
einer Verlärmung von >65 dB(A) in ihrem Umkreis führen. Dabei wird der gesamte verlärm-
te Umkreis samt Quelle dargestellt. Werte über 65 dB(A) stellen einen starken Kontrast zu 
den Lärmpegeln in „ruhigen Gebieten“ (siehe Abbildung 26) dar, die unter 50 dB(A) fallen 
können, weshalb hier eine gesonderte Betrachtung dieser Bereiche in der Karte stattfin-
det.  
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Abbildung 42: Lärmbelastung > 65 dB(A) durch Verkehr, Industrie, Gewerbe, tags 
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In der Hanse- und Universitätsstadt Rostock bildet der Straßenlärm eine Hauptlärmquelle 
(s. Abbildung 42). Die höchsten Belastungen liegen für die Wohngebiete entlang der 
Hauptverkehrsstraßen B 103, Rövershäger Chaussee und der Hamburger Straße vor. Die 
Gewerbe- und Industriegebiete an der Warnow, in Hinrichsdorf und in Nienhagen stellen 
neben dem Hafen ebenfalls starke Emissionsquellen dar.  

Das UFK formuliert für die lärmbelasteten Flächen folgendes Entwicklungsziel: 

 Emissionsminderung. 

Eine Emissionsminderung durch den Verkehr kann nur durch eine konsequente Verkehrs-
wende erreicht werden, die den ÖPNV sowie den Fuß- und Radverkehr stärkt. Das UFK 
leistet dazu einen wichtigen Beitrag, indem es in der Strategiekarte „Grüne Infrastruktur- 
Strategie 2040“ attraktive Wege für zu Fuß gehende und Rad fahrende Menschen vor-
schlägt, die in attraktiven Freiräumen der Hansestadt weitgehend unabhängig vom Auto-
verkehr verlaufen.  
 

6.3.3 Versorgung mit öffentlichem, wohnungsnahem Grün: nicht versorgt und kein 
privates Grün; nicht versorgt, versorgt mit privatem Grün; unterversorgt und 
kein privates Grün; unterversorgt, versorgt mit privatem Grün 

Das Rostocker Stadtgebiet ist durch zahlreiche Parks und Grünanlagen geprägt (vgl. Kap. 
6.2). Diese unterscheiden sich stark u. a. in Größe, Gestaltung, Ausstattung, Pflege, Er-
reichbarkeit sowie in dem auf sie wirkenden Nutzungsdruck. Es ist wichtig, dass die Be-
wohnerinnen und Bewohner der Hanse- und Universitätsstadt Rostock ausreichend mit 
öffentlich nutzbarem Grün versorgt werden und die Parks und Grünanlagen im Sinne sozi-
aler Gerechtigkeit verteilt und fußläufig erreichbar sind, zur Sicherung der Lebensqualität. 

Das Kriterium der Quantität soll zur Realisierung einer sozial gerecht verteilten und aus-
reichenden Versorgung mit öffentlichen Grünflächen in allen Wohngebieten beitragen. 
Dazu wurde die aktuelle Versorgungssituation mit fußläufig erreichbaren Parks und Grün-
anlagen gemäß den in den verbalen Leitbildern formulierten Richtwerten für wohnungs-
nahes Grün von 6 m² pro Person, ermittelt. Als wohnungsnahe Grünanlagen gelten aus-
schließlich öffentlich gewidmete Grünanlagen mit einer Mindestgröße von 0,5 Hektar und 
einer maximalen Entfernung von 300 m (Luftlinie) bzw. 500 m fußläufiger Entfernung vom 
Wohnort (siehe auch Kap. 3.1). Welche bestehenden öffentlichen Parks- und Grünanlagen 
diesen Kriterien entsprechen, zeigt Abbildung 43.  
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Abbildung 43: Übersicht geeigneter öffentlicher Grünanlagen für eine wohnungsnahe Grünversorgung 
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Die Richtwerte für die Versorgung mit öffentlichen wohnungsnahen Grünanlagen basieren 
auf dem Forschungsprojekt „Handlungsziele für Stadtgrün und deren empirische Evidenz - 
Indikatoren, Kenn- und Orientierungswerte“ (BBSR 2018). Das Forschungsprojekt war ein 
Projekt des Forschungsprogramms „Experimenteller Wohnungs- und Städtebau (ExWoSt)“ 
des Bundesministeriums für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) be-
treut vom Bundesinstitut für Bau-, Stadt- und Raumforschung (BBSR) im Bundesamt für 
Bauwesen und Raumordnung (BBR). Die Richtwerte für die Versorgung mit öffentlichen 
wohnungsnahen Grünanlagen wurden abgeleitet von übergeordneten Orientierungswer-
ten der GALK (Gartenamtsleiterkonferenz) aus dem Jahr 1973. Als Grundlagendaten wurden 
die statistischen Daten zu den Einwohner*innenzahlen in den einzelnen Stadtteilen von 
2017 in Verbindung mit den statistischen Blöcken der Wohnbebauung der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock verwendet. Durch die Verschneidung der Daten zu den öffentlich 
gewidmeten Grünanlagen, den statistischen Blöcken und deren Einwohner*innenzahlen 
wurde der Versorgungsgrad in Form des pro Einwohner*in (EW) im Quartier zur Verfügung 
stehenden öffentlichen wohnungsnahen Grüns in m² ermittelt. Weitere urbane Grünräume 
wie z. B. Wälder, Friedhöfe, Strände oder Grünflächen von Wohnungsgesellschaften/ Ab-
standsgrün wurden bei der Analyse nicht berücksichtigt. Öffentlich gewidmete Grünanla-
gen erfüllen im Gegensatz zu anderen Grünräumen ein Mindestmaß an Erholungsleistung 
für die Einwohner*innen, welches für weitere Grünräume im Stadtgebiet nicht pauschal 
angesetzt werden kann. Zudem hat die Stadt Rostock nur auf diesen Flächen Gestaltungs-
hoheit/ -spielraum. Strände oder Wälder stellen ebenfalls zwar wertvolle Erholungsräume 
dar, doch die Funktion eines wohnungsnahen Freiraums kann jedoch nur teilweise über-
nommen werden. Ausschlusskriterien im Kontext des UFK sind beispielsweise eine fehlen-
de Barrierefreiheit am Strand oder die geringen/ fehlenden Aufenthaltsmöglichkeiten in 
forstwirtschaftlich genutzten Wäldern. Gleiches trifft auch auf Abstandsgrün zwischen den 
Wohnblöcken in Großwohnsiedlungen zu, welches, falls es die Mindestgröße von 0,5 ha 
erfüllt, meist nicht im Sinne einer Erholungsnutzung gestaltet wurde. Betretungsverbote, 
unzureichende Aufenthaltsqualität/ Ausstattung erschweren hierbei eine pauschale Be-
rücksichtigung bei der Berechnung der Grünversorgung. Eine Ausnahme stellt die 
Rostocker Heide dar, die als Erholungswald mit regionaler Bedeutung als relevant für die 
wohnungsnahe Grünversorgung für die Siedlungen in der Rostocker Heide berücksichtigt 
wurde. Eine weitere Besonderheit bei der Berechnung der wohnungsnahen Grünversor-
gung stellt die Unterteilung der jeweiligen Wohngebäudetypen (Einfamilienhaus, Ge-
schosswohnungsbau) durch die Information dar, ob Bewohner*innen Zugang zu privat 
nutzbarem Grün besitzen oder nicht. Diese Unterteilung hilft bei der späteren Auswertung, 
da private oder halböffentliche Grünflächen wie Gärten ein Defizit an öffentlichem Grün 
kompensieren können. Diese Differenzierung trifft vor allem auf Einfamilienhaussiedlun-
gen zu, die einen hohen Anteil an privaten Flächen besitzen. 

Wohnquartiere, in denen pro EW mindestens 6 m² wohnungsnahen Grüns zur Verfügung 
stehen, gelten dabei als ausreichend versorgt. Quartiere, in denen der Versorgungsgrad 
bei 0,1 bis 6,0 m²/ EW liegt gelten als unterversorgt und Quartiere, in denen der Versor-
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gungsgrad unter 0,1 m²/ EW liegt als nicht versorgt. Dieses Vorgehen orientiert sich an den 
Richtwerten zur Grünflächenversorgung des Bundesamtes für Naturschutz (BfN 2014).  

In der Karte „Umweltgerechtigkeit“ sind Siedlungsbereiche dargestellt, die mit wohnungs-
nahen, d. h. fußläufig erreichbaren öffentlichen Parks und Grünanlagen, nicht (in der Le-
gende „nicht versorgt …“) oder nicht ausreichend (in der Legende „unterversorgt …“) aus-
gestattet sind. Dabei wird jeweils zusätzlich unterschieden, ob es sich um Wohngebiete 
handelt, in denen meist privat nutzbare Grünflächen in Form von Hausgärten vorhanden 
sind (in der Legende „…versorgt mit privatem Grün“) oder um solche, in denen dies mehr-
heitlich nicht der Fall ist (in der Legende „… kein privates Grün“). Die hier gewählten Kate-
gorien machen Defizite in der Grünversorgung bezogen auf die Einwohner*innen der Han-
sa- und Universitätsstadt Rostock sichtbar. Die Nicht- bzw. Unterversorgung mit öffentli-
chen Grünflächen sowie das Fehlen von privatem Grün sind wichtige Indikatoren für eine 
strategische Priorisierung. So ist es durch diese Differenzierung möglich, in benachteilig-
ten Wohnbereichen mit einer schlechten Versorgung mit öffentlichem Grün durch die 
Stadt gezielt prioritäre Maßnahmen abzuleiten, zu verorten und umzusetzen.  
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Abbildung 44: Wohnungsnahe Grünversorgung und Empfänger:innen sozialer Hilfen 
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Die Versorgung mit wohnungsnahen öffentlichen Grünanlagen stellt sich im Stadtgebiet 
sehr heterogen dar, wie in Abbildung 44 zu sehen. Stadtbereiche wie Reutershagen und 
Brinckmansdorf sind aufgrund der zur Verfügung stehenden Grünanlagen wie dem Schwa-
nenteichpark und dem Park Brinckmanshöhe, Wossidlopark, Park Kassebohm ausreichend 
versorgt. Im Vergleich dazu besteht in weiten Teilen von Dierkow Neu, Schmarl, Lütten 
Klein und in Teilen von Warnemünde eine Unterversorgung mit öffentlichem Grün. Zu we-
nige öffentliche Parkanlagen befinden sich beispielsweise in der Kröpeliner-Tor-Vorstadt, 
Stadtmitte, Lütten Klein, Toitenwinkel sowie Evershagen.  

Ein besonderer Handlungsbedarf ergibt sich für den nichtversorgten bzw. unterversorgten 
Geschosswohnungsbau. Im Gegensatz zur Einfamilien- und Reihenhausbebauung stehen 
diesen Wohngebieten auch keine privat nutzbaren Grünflächen in Form von Hausgärten 
zur Verfügung. Somit ist die Bedeutung öffentlicher Grünanlagen zur Kurzzeit-/ Feier-
abenderholung in diesen Stadtbereichen besonders groß. 

 

Das UFK formuliert für die Flächen, die den folgenden Versorgungskategorien:  

- nicht versorgt und kein privates Grün;  
- nicht versorgt, versorgt mit privatem Grün;  
- unterversorgt und kein privates Grün;  
- unterversorgt, versorgt mit privatem Grün  

zugeordnet wurden, die folgenden Entwicklungsziele: 

 Wohnungsnahe, öffentliche Grünflächen für alle (unter Heranziehung von Orientie-
rungs- und Kennwerten für die Grünversorgung) ermöglichen 

 Gerechte Verteilung des urbanen Grüns zur Begegnung und zur Förderung des ge-
sellschaftlichen Zusammenhalts sicherstellen 

 unterversorgte und nicht versorgte Gebiete mit seinen öffentlichen, halböffentli-
chen und privaten Flächen entwickeln, qualifizieren und mit anderen Freiflächen 
und Potenzialflächen vernetzen. 

Um die Versorgung in benachteiligten Stadtquartieren zu verbessern, bedarf es u. a. der 
strategischen Suche nach Potenzialflächen zum Aufwerten/ Qualifizieren oder zur Neuan-
lage von Grünflächen, die eine wohnungsnahe Grünversorgung ermöglichen. Besonders 
die großen Grünflächen in den Großwohnsiedlungen bieten Potenzial, um eine bessere 
Aufenthaltsqualität und Nutzbarkeit zu ermöglichen. Durch die Anlage von Sitzmöglichkei-
ten und Aufwertung von Wegen, die Erhöhung der Biodiversität durch Baumpflanzungen 
und der Anlage von Blühwiesen sowie die Schaffung von informellen Spiel- und Sportan-
geboten können solche „Abstandsgrünflächen“ qualifiziert werden. Hier ist vor allem ne-
ben der öffentlichen Hand das Engagement der Wohnungsbaugesellschaften und -
genossenschaften sowie der Bewohnenden gefragt.  
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Empfänger*innen sozialer Hilfen (Empfänger*innen von Leistungen nach SGBII/ XII > 20%) 

Wie bereits erwähnt, sind sozial benachteiligte Bevölkerungsgruppen oft besonders stark 
von Umweltbelastungen betroffen.  

Bei den ausgewerteten Daten handelt es sich um statistische Daten der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostock von 2017. Aus den statistischen Daten zu den Einwoh-
ner*innenzahlen und Empfänger*innen von Leistungen nach SGB II und SGB XII pro Stadt-
bereich wurde der prozentuale Anteil an Transferleistungsempfänger*innen der Gesamt-
bevölkerung des Stadtbereichs berechnet und mit den GIS-Daten zur Wohnbebauung ver-
schnitten. In der Karte dargestellt sind Stadtbereiche, in denen der Anteil von Empfän-
ger*innen von SGB II und SGB XII über 20 % liegt. Der Rostocker Durchschnitt liegt hier bei 
ca. 13 % und fällt im Vergleich zum Durchschnitt in Mecklenburg-Vorpommern mit 15 % 
(2015/ 16) geringer aus. Die Darstellung der Stadtbereiche mit über 20 % Empfänger*innen 
von SGB II und SGB XII ist an die besonderen Verhältnisse in Rostock und deren Bedeu-
tung für die Priorisierung angelehnt, da 13 der 21 Stadtbereiche unter dem Durchschnitt 
Rostocks liegen und in sieben der acht verbleibenden Stadtbereiche mehr als 20 % der 
Bewohner*innen soziale Hilfen in Anspruch nehmen. Aufgrund der Datenlage und aus Da-
tenschutzgründen sind die Prozentangaben nur für ganze Stadtbereiche möglich. In ein-
zelnen Quartieren / Wohnblöcken kann daher der Anteil der Empfänger*innen sozialer 
Hilfen variieren und unter bzw. über 20 % liegen.  

In Rostock gibt es v.a. in den Großwohnsiedlungen einen hohen Anteil an Leistungsemp-
fänger*innen nach SGB II und SGB XII (vgl. Abbildung 44). In diesen Stadtbereichen ist die 
Bedeutung öffentlicher und vielfältig nutzbarer Grün- und Freiflächen besonders hoch, da 
den Bewohnerinnen und Bewohner keine privaten Gärten zur Verfügung stehen und die 
finanziellen Mittel bspw. für Fahrten innerhalb der Stadt, für Ausflüge ins Grüne oder in 
den Urlaub oftmals knapp sind.  

Die Kategorie “Empfänger*innen sozialer Hilfen > 20 %“ wird im UFK als ein wesentlicher 
Indikator für eine Priorisierung bei der Umsetzung von Maßnahmen zur Reduzierung von 
Defiziten in der Grünversorgung verstanden.  
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7. GRÜNE INFRASTRUKTUR – 
STRATEGIE 2040 
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7 GRÜNE INFRASTRUKTUR – STRATEGIE 2040 

Das UFK zielt darauf ab, einen Rahmen für die zukünftige Grün- und Freiraumentwicklung 
Rostocks zu schaffen und gleichzeitig die Umwelt- und Freiraumqualitäten der grünen 
Stadt am Wasser zu sichern und weiterzuentwickeln. Die größten Herausforderungen für 
die Bewohner*innen Rostocks stellen das stetige Wachstum der Stadt und die damit ver-
bundene Beanspruchung von Grün- und Freiflächen für Wohnungsbau, Infrastruktur, In-
dustrie und Gewerbe dar. Aber auch auf den Klimawandel und die damit verbundenen 
gesundheitlichen Belastungen sowie Gefährdungen wie vermehrt auftretende Hochwasser 
muss das UFK reagieren und Lösungsansätze formulieren. Dem Verlust der urbanen Bio-
diversität kann bspw. durch die Weiterführung der Biotopverbundräume, die Rostock 
durchziehen und die Nachverdichtung des bestehenden Biotopverbundnetzes wirksam 
entgegengewirkt werden. Damit diese vielfältigen Ansprüche an die bestehenden Grün- 
und Freiräume Rostocks Berücksichtigung in der Stadtentwicklung finden können, bedarf 
es der Formulierung langfristiger Strategien und Ziele. Die im Rahmen des UFK erarbeitete 
Gesamtstrategie/ räumliches Leitbild für die Entwicklung der Grünen Infrastruktur von 
Rostock (Zeithorizont 2040) bezieht sich auf eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne 
Stadtentwicklung und leitet sich aus den naturräumlichen Gegebenheiten, den bestehen-
den Defiziten und den gesellschaftlichen Herausforderungen Rostocks ab.  

Die das gesamte Stadtgebiet umfassende Karte „Grüne Infrastruktur - Strategie 2040“ im 
Maßstab 1 : 20.000 stellt das Kernelement des UFK dar. Sie fasst die Qualitäten, und Ziele 
zusammen und leitet aus den vorhandenen Qualitäten, naturräumlichen Gegebenheiten 
sowie den zukünftigen Herausforderungen eine Vision der Umwelt- und Freiraumqualitä-
ten der Hanse- und Universitätsstadt Rostock ab. Mit ihrem konzeptionellen Ansatz zeigt 
sie als Strategiekarte Visionen und Entwicklungsziele für die umwelt- und freiraumrele-
vanten Flächen bis zum Jahr 2040. Zudem sind die Kleingartenanlagen aus dem Kleingar-
tenentwicklungskonzept „Grüne Welle Stadtgarten Rostock“ (HRO 2021) mit einer Umriss-
signatur dargestellt. Abbildung 45 zeigt die Karte „Grüne Infrastruktur – Strategie 2040“. 
Die Karte ist zusätzlich in voller Größe und mit hoher Auflösung dem UFK beigefügt. 
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Abbildung 45: Grüne Infrastruktur - Strategie 2040 
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Dabei gehen die Karteninhalte über Aussagen zur Bestandserhaltung und -entwicklung 
hinaus, indem Aussagen zur Entwicklung der Grünen Infrastruktur ergänzt werden. Diese 
Aussagen gliedern sich in drei konzeptionelle Schwerpunkte:  

1. Prioritäre Handlungsräume, 

2. Freiraumachsen und  

3. Freiraumbezogene Wege.  

 

Abbildung 46 stellt die Herleitung der Strategie der Grünen Infrastruktur schematisch dar. 
Die prioritären Handlungsräume „Umweltqualität“, „Freiraumqualität und Daseinsvorsor-
ge“ und „Umweltgerechtigkeit“ dienten dabei als Ausgang für die Schwerpunkte Freirau-
machsen und freiraumbezogenen Wege. Alle drei konzeptionellen Schwerpunkte bilden 
zusammen die Strategie der Grünen Infrastruktur für Rostock 2040 und werden nachfol-
gend erläutert.  
 

 

Abbildung 46: Bestandsbewertungs- und Entwicklungszielkarten als Grundlage für die Entwicklung der Frei-
raumachsen 
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Wie in Kapitel 6 beschrieben, steht die Strategiekarte „Grüne Infrastruktur – Strategie 
2040“ als räumliches Leitbild gleichberechtigt neben den drei räumlichen Leitbildern 
„Umweltqualität“, „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ sowie „Umweltgerechtigkeit“ 
und sie bilden eine Einheit. Sie legen prioritäre Räume, Visionen und Maßnahmen fest, die 
für die Erreichung von Zielen aus Umwelt- und Erholungssicht zu sichern und weiterzu-
entwickeln sind. Sind Flächen bzw. Kategorien aus den Bestandskarten des Kapitels 6 in 
der Strategiekarte nicht dargestellt, bedeutet das nicht automatisch, dass hier keine Um-
welt-/ Freiraumbelange betroffen sind. Es sind bei Abwägungsprozessen immer alle vier 
Kartenwerke des UFK heranzuziehen, um eine fundierte Grundlage für eine umweltgerech-
te, nachhaltige und grüne Stadtentwicklung Rostocks zu haben. Zudem können weitere, 
nicht im UFK dargestellte, Umweltschutz-, Naturschutz- und Freiraumbelange für eine Flä-
che vorliegen, die bei Abwägungen zusätzlich berücksichtigt werden müssen (siehe hierzu 
auch Kap. 6). 

 

7.1 Prioritäre Handlungsräume 

Grundlage der Karte „Grüne Infrastruktur - Strategie 2040“ sind die drei Bestandsbewer-
tungskarten mit den Entwicklungszielen des Kapitels 6 „Umweltqualität“, „Freiraumquali-
tät und Daseinsvorsorge“ sowie „Umweltgerechtigkeit“. Für die Strategiekarte „Grüne Inf-
rastruktur – Strategie 2040“ wurden die Inhalte der drei Karten einem weiteren Priorisie-
rungsprozess unterzogen. So wurden in Abstimmung mit Fachexperten und in Fachämter-
runden die zentralen Inhalte herausgefiltert. Als prioritäre Handlungsräume wurden letzt-
lich die Flächen, welche eine besondere Bedeutung für die langfristige Erhaltung und stra-
tegische Entwicklung einer guten Umwelt-, Natur- und Freiraumqualität aufweisen sowie 
die besonders umweltungerechten Stadtquartiere identifiziert. 

In der Strategiekarte „Grüne Infrastruktur – Strategie 2040“ sind drei prioritäre Hand-
lungsräume für die einzelnen Kartenthemen „Umweltqualität“, „Freiraumqualität und Da-
seinsvorsorge“ sowie „Umweltgerechtigkeit“ durch unterschiedliche Schraffuren/ Punkt-
signaturen gekennzeichnet. In der Legende ist dargestellt, welche Karteninhalte in die 
prioritären Handlungsräume eingeflossen sind.  

Die prioritären Handlungsräume „Umweltqualität“ umfassen: 

 Schutzgebiete (GGB, VSG, GLB, LSG, NSG) 

 Kernflächen des Biotopverbundes 

 Böden mit hoher Schutzwürdigkeit und Moorschutzzone 

 Kaltluftleitbahnen 

 Fließgewässer offen, Fließgewässer verrohrt   



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 7 Grüne Infrastruktur – Strategie 2040 
 

 151 

 

Die prioritären Handlungsräume „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ umfassen:  

 Trinkwasserschutzgebiete 

 Küstenschutzgebiete 

 Produktive Böden 

 Öffentliche Parkanlagen 

 Kleingartenanlagen  

 Friedhöfe 

 Wälder 

 Strand 

 
Die prioritären Handlungsräume „Umweltgerechtigkeit“ umfassen: 

 Gebiete mit einer starken bioklimatischen Belastung 

 nicht mit öffentlichem Grün versorgte Gebiete - ohne privates Grün 

 mit öffentlichem Grün unterversorgte Gebiete - ohne privates Grün 

 

7.1.1 Prioritäre Handlungsräume Umweltqualität 

Den prioritären Handlungsräumen „Umweltqualität“ können stadtbereichsübergreifend 
folgende Maßnahmen zugeordnet werden:  
 

 
Feucht- und Bruchwälder erhalten und qualifizieren 

 Entwässerte Feuchtwälder wiedervernässen 
 Grundwasserstand erhalten 
 Vor wesentlichen Veränderungen der hydrologischen Verhältnisse schützen 
 Vor Stoffeinträgen aus der Umgebung schützen 
 Dauerhafter Nutzungsverzicht 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte; Schutzgebietsverordnungen 
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Grünland entwickeln, erhalten und ökologisch qualifizieren 

 Ansaat von Landschaftsrasen auf ehemaligen Ackerflächen  
 Ggf. Anlage von Windschutz- und Gehölzpflanzungen zur Erhöhung des Struk-

turreichtums (Gehölzanteil insg. ca. 10 %) 
 Extensive Bewirtschaftung zum Erhalt der offenen Grünlandstruktur; ggf. Exten-

sivierung bestehender Grünlandnutzungen 
 Einzelne Bereiche der Spontansukzession überlassen (Gehölzanteil insg. 

ca. 10 %) 
 Erhalt vorhandener Gehölzbestände insb. der Waldrandbestände und des Ge-

büschs im Übergang zu angrenzenden Waldgebieten sowie von Kopfweiden, 
(Gemarkungs-) Hecken, Baumreihen 

 Erhalt des Grundwasserstandes bei Feuchtgrünland 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum bzw. dort geltenden 
Schutzgebietsverordnungen und Kompensations-/Ausgleichsmaßnahmen zu ent-
nehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte, Schutzgebietsverordnungen 

 
Trocken- und Magerrasenstandorte pflegen und entwickeln 

 Partielle Entbuschung 
 Unterbinden der natürlichen Sukzession durch Mahd bzw. extensive Beweidung 
 Bei Mahd: Mosaikartiges Vorgehen zur Erhöhung des Strukturreichtums, Ab-

räumen des Mahdgutes nach einigen Tagen  
 Schutz vor Nährstoffeintrag aus der Umgebung 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte, Schutzgebietsverordnungen 
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Kleingewässer anlegen, erhalten und entwickeln 

 Sicherung des Wasseranteils 
 Schonende, naturverträgliche und auf die Funktion sowie ggf. den Schutzzweck 

des Gewässers abgestimmte Gewässerunterhaltung der Vorfluter 
 Ausweitung periodisch überfluteter Flachwasserbereiche 
 Schutz vor Verlandung und Flächenabnahme durch Sukzession  
 Erhalt bzw. Herstellung eines guten Zustandes in Bezug auf den Nährstoffhaus-

halt; ggf. Reduktion der Nährstoffbelastung 
 Anlage von stoffeintragsmindernden Pufferstreifen (Umwandlung von Acker in 

Brache im Pufferbereich) 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte, Schutzgebietsverordnungen 

 
Kaltluftleitbahnen erhalten und qualifizieren 

 Vermeidung von Austauschbarrieren (quer zur Fließrichtung verlaufende bauli-
che oder natürliche Hindernisse); bestehende Gehölze beibehalten 

 Schutz des Luftaustauschsystems  
 Schutz vor stärkerer Überwärmung und Verschlechterung der Durchlüftung  
 Freihaltung großräumiger, möglichst wasserversorgter und durch flache Vege-

tation geprägter Grünflächen wie Wiesen, Felder, Kleingärten und Parkland-
schaften (im Außen- und Innenbereich) 

 Errichtung und Erhaltung kleiner Parks als Trittsteine für Kaltluft 

Planungsgrundlage 

Stadtklimaanalyse Rostock 2020 

 
Dünen schützen 

 Erhalt und Entwicklung eines naturnahen Gehölz- und Krautbewuchses 
 Weitgehende Wiederherstellung eines natürlichen Küstenüberflutungsregimes 
 Nutzungen sind an die Erfordernisse des Dünenschutzes anzupassen 

Planungsgrundlage 

Dünenkonzept 
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Fließgewässer qualifizieren 

 Hydrologische und ökologische Durchgängigkeit verbessern 
 Verbesserung der Sohlstrukturen 
 Böschungen, Kanten und Uferbereiche renaturieren, Pufferstreifen anlegen 
 Sichtbarkeit und Erreichbarkeit gewährleisten  
 Reduktion der Belastungen aus der Siedlungsentwässerung 
 Gewässer und Uferbereich von Bebauung freihalten  
 Verrohrte Fließgewässerabschnitte freilegen und renaturieren 
 Erhöhung der Strukturvielfalt des Fließgewässers 
 Erhalt bzw. Herstellung eines guten Zustandes in Bezug auf den Nährstoffhaus-

halt; ggf. Reduktion der Nährstoffbelastung, Anlage von stoffeintragsmindern-
den Pufferstreifen 

 Anpassung (Art, Umfang) der Gewässerunterhaltung an die Anforderungen des 
Natur- und Umweltschutzes 

 Ingenieurbiologische Gestaltung der Uferbereiche 
 Senken und Versickerungsmöglichkeiten in der Gewässerumgebung sichern 

und entwickeln  
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind den digitalen 
Daten des KOGGE-Konzeptes sowie den zugehörigen Biotopverbundentwicklungs-
konzepten zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

KOGGE Kommunale Gewässer Gemeinschaftlich Entwickeln,  
Ein Handlungskonzept für kleine urbane Gewässer am Beispiel der Hanse- und  
Universitätsstadt Rostock, Biotopverbundentwicklungskonzepte 

 
Niederungsgebiete erhalten und qualifizieren 

 Schonende, naturverträgliche und auf die Funktion sowie ggf. den Schutzzweck 
des Gebietes abgestimmte Gewässerunterhaltung der Vorfluter 

 Sicherung der Teilüberflutung geeigneter Niederungswiesen bei Ostsee-
Hochwasser 

 Erhaltung und Pflege der Kleingewässer 
 Pflege und Entwicklung von Magerrasenvorkommen 
 Extensive Wiesennutzung auf geeigneten Grünlandflächen 

Planungsgrundlage 

Schutzgebietsverordnungen 
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Naturnahe Warnow-Uferabschnitte erhalten und entwickeln 

 Funktion der Warnow im ökologischen, ökonomischen und sozialen Netzwerk 
erhalten 

 Ufer, Uferzone sowie die Nebenarme der Warnow von Bebauung freihalten 
 Geschützte Bereiche sichern und vor Beeinträchtigungen durch störende Nut-

zungen schützen 
 mit Naturräumen im städtischen Hinterland vernetzen 
 verrohrte Fließgewässer und angrenzende Uferbereiche in Niederungsberei-

chen zur Warnow renaturieren und so naturräumliche Zusammenhänge wie-
derherstellen 

 Sichtfenster bzw. Stichwege schaffen, um unzugängliche Bereiche erlebbar zu 
machen 

Planungsgrundlage 

Warnow-Uferkonzept, Entwicklungskonzept für den Uferbereich Oberwarnow 

 
Feuchtgebiete erhalten und qualifizieren 

 Erhalt des Grundwasserstandes 
 Feuchtgehölze sowie andere Gehölz -und Röhrichtbestände erhalten 
 Sicherung des Wasseranteils vorhandener Stillgewässer 
 Stillgewässer vor Verlandung und Flächenabnahme durch Sukzession schützen 
 Erhaltung natürlicher Nieder- und Quellmoorböden 
 Schutz vor Stoffeinträgen aus der Umgebung  
 Von Bebauung und Wegen freihalten 
 Sichtbarkeit und Erreichbarkeit gewährleisten  
 Von direkter Freizeitnutzung freihalten 
 Je nach Gegebenheit auch Zulassen der natürlichen Sukzession prüfen 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte, Schutzgebietsverordnungen 

 
Schutzwürdige Gley- und Podsol-Böden erhalten 

 Erhalten des Grundwasserstandes 
 Extensive Nutzung als Grünland oder Waldflächen 
 Umwandlung von Ackerstandorten in Extensiv-Grünland oder Waldflächen 

Planungsgrundlage 

Bodenschutzkonzept 2019, Biotopverbundentwicklungskonzepte,  
Schutzgebietsverordnungen 
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Niedermoorstandorte erhalten und renaturieren 

 Wiedervernässung 
 Erhalt bzw. Stabilisierung des Grundwasserstandes 
 Nutzungsaufgabe bzw. extensive Nutzung/freie Sukzession 
 Vor Stoffeinträgen aus der Umgebung schützen 
 Sichtbarkeit und Erlebbarkeit gewährleisten, dabei Moorschutzzone von Be-

bauung freihalten 
 
Dem zugehörigen Biotopentwicklungskonzept sind ggf. Angaben zur genauen Veror-
tung und detaillierten Auswahl der Maßnahmen zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Bodenschutzkonzept 2019, Biotopverbundentwicklungskonzepte,  
Schutzgebietsverordnungen 

 

Lineare Biotopverbundelemente erhalten, schaffen und Strukturreichtum 
erhöhen 

 Anlage bzw. Erhalt von Einzelbäumen, Baumreihen, (Feld-)Gehölzen und He-
cken einschließlich eines vorgelagerten Krautsaumes, Gehölzen  

 Umgestaltung standortfremder Pflanzungen zu naturnahen Gehölzbeständen 
 Anlage bzw. Erhalt von Sukzessionssäumen und -flächen 
 Erhalt und Aufwertung von Gehölz-, Wiesen-, und Ruderalstreifen 
 Anlage bzw. Erhalt und Verbreiterung von Ruderalsäumen entlang von Wegen, 

Markieren der Randbereiche durch Lesesteine, Nutzungsaufgabe und Zulassen 
der natürlichen Sukzession im Saumstreifen 

 Strukturierung z. B. durch Totholz und Lesesteinhaufen 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte; Schutzgebietsverordnungen 
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Migrationsbarrieren vermindern 

 Veränderungen an Brücken und Durchlassbauwerken 
 Durchgängigkeit für Kleintiere verbessern  
 Errichtung eines Kleintierdurchlasses 

 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte 

 
Entsiegelung und Renaturierung 

 Entsiegelung von Flächen 
 Wiederherstellen der Bodenfunktionen auf den entsiegelten Flächen 
 Anlage oder Initiierung einer naturnahen bzw. standortangepassten Vegetation 

auf den entsiegelten Flächen 
 
Angaben zur genauen Verortung und Auswahl der Maßnahmen sind dem Biotopver-
bundentwicklungskonzept für den jeweiligen Landschaftsraum zu entnehmen. 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte 
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7.1.2 Prioritäre Handlungsräume Freiraumqualität und Daseinsvorsorge 

Den prioritären Handlungsräumen „Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“ können stadt-
bereichsübergreifend folgende Maßnahmen zugeordnet werden:  
 

 
Parkanlagen erhalten und qualifizieren 

 Erholungs- und Aufenthaltsqualität der Parkanlagen sichern und Qualifizieren 
 Biodiversität von Parkanlagen erhöhen (z. B. Blühwiesen, Gehölzsäume anle-

gen, Nistkästen) 
 Gestaltungs- und Pflegekonzepte für Parkanlagen erstellen, 
 Spiel- und informelle Sportangebote schaffen 
 Wegequalität in Parkanlagen verbessern, bessere Pflege der Wege vor allem 

der sandgeschlemmten Schotterdecken 
 Zugänge barrierefrei gestalten 
 Ausstattung der Parkanlagen verbessern, Bänke, Mülleimer, Leitsystem 

Planungsgrundlage 

Ergebnisse Kartierung gruppe F 

 
Erholungsnutzung qualifizieren und begrenzen 

 Standortangepasste Qualifizierung der Flächen für die Freizeit- und Erholungs-
nutzung unter Berücksichtigung vorliegender Konzepte und der Erfordernisse 
des Natur- und Landschaftsschutzes  

 Gute Anbindung der Erholungsräume an den ÖPNV und an Rad- und Fußwege. 
 Ausweitung lärmunsensibler bzw. lärmverursachender Freizeitflächen und -

nutzungen in angrenzende Schutzgebiete und sensible Landschaftsbestandtei-
le unterbinden 

Planungsgrundlage 

Biotopverbundentwicklungskonzepte, Schutzgebietsverordnungen,  
Fachämterrunden, Bürger*innen-Beteiligung 
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Querungsmöglichkeiten schaffen und erhalten 

 Vorhandene Querungsmöglichkeiten für Fußgänger*innen und Radfahrer*innen 
erhalten und qualifizieren: 
Fähre Hohe Düne, Fähre Kabutzenhof, Warnowtunnel in Schmarl per Bus, Brü-
cke Petridamm, Vorpommernbrücke, Brücken Mühlendamm 

 Geplante Brücken für Fußgänger*innen und Radfahrer*innen umsetzen: 
Warnowbrücke Stadthafen - Gehlsdorf, Brücke Holzhalbinsel – Osthafen 

 Warnow-Hopper mit Möglichkeit zur Fahrradmitnahme an den vorgeschlagenen 
Stellen einrichten 

Planungsgrundlage 

Offene Regionalkarte Mecklenburg-Vorpommern (ORKa.MV), Luftbildanalyse,  
Masterplan BUGA, Warnow-Uferkonzept, Bürger*innen-Beteiligung 

 

Zugänglichkeit und Erlebbarkeit herstellen, Wege erhalten und 
qualifizieren 

 Qualifizierung von ausreichenden und getrennten Fuß-, Rad- und Reitwegen 
 Wege pflegen 
 Naturnahe Wegebeläge verwenden 
 Barrierefreiheit entwickeln 
 Anfallende Niederschläge vor Ort versickern und wo nicht möglich, dezentral 

zurückhalten 
 Wegeleitsystem etablieren 

Planungsgrundlage 

Ergebnisse Kartierung gruppe F, Schutzgebietsverordnungen,  
Bürger*innen-Beteiligung 

 
Kleingartenanlage erhalten und entwickeln 

 Umsetzung der Allgemeinen Handlungsempfehlungen, der kleingartenanlagen-
bezogenen Maßnahmenvorschläge und der Schwerpunktmaßnahmen (z. B. 
Kleingartenparks, Berücksichtigung neuer Gartenformen, Umsetzung des Bür-
gerschaftsbeschlusses „Essbare Hansestadt Rostock“) 

Planungsgrundlage 

Kleingartenentwicklungskonzept „Grüne Welle Stadtgarten Rostock“ Hanse-  
und Universitätsstadt Rostock 2021 
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Wald ökologisch qualifizieren 

 Umbau von Flächen mit nicht standortgerechten Baumarten 
 Entwicklung klimaresilienter, standortangepasster Mischwälder 
 Sicherung und Vermehrung von Alt- und Totholzanteilen sowie Totholzinseln  
 Zugänglichkeit und Erlebbarkeit gewährleisten 
 Umsetzung der Maßnahmen der Forsteinrichtungsplanung 
 Erhöhen der Bestände in der Reifephase 
 Waldfläche erhalten, insbesondere Umwandlung in Bau- oder Stellplatzflächen 

verhindern 

Planungsgrundlage 

Landschaftsplan HRO 2014; Forstbericht 2017 

 
Friedhöfe erhalten und entwickeln 

Sicherung und Entwicklung der Friedhöfe als 
 
 stadtgestalterisch wichtige Kulturstätten mit vielfältigen Aufgaben 
 wichtiger Bestandteil der Grünen Infrastruktur von Rostock 
 Kommunikations- und Begegnungsstätte 
 Ort der Trauer, der Besinnung und inneren Einkehr 
 Lebensraum für Pflanzen und Tiere 
 Träger von Stadt- und Kulturgeschichte 

Planungsgrundlage 

Hanse- und Universitätsstadt Rostock, Geoport.HRO; Landschaftsplan HRO 2014 

 
Landwirtschaftlich geprägte Kulturlandschaft erhalten 

 Flächen langfristig für die Landwirtschaft erhalten 
 Bewirtschaftung an die Anforderungen des Natur- und Landschaftsschutzes 

anpassen 
 Möglichst entsprechend den Richtlinien des ökologischen Landbaus bewirt-

schaften 

Planungsgrundlage 

Schutzgebietsverordnungen 

 

  



Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 7 Grüne Infrastruktur – Strategie 2040 
 

 161 

 

 
Öffentliche Wasserversorgung sichern 

 Nutzungen sind an die besonderen Anforderungen des Schutzes der Trinkwas-
sergewinnung anzupassen 

Planungsgrundlage 

Hanse- und Universitätsstadt Rostock, Geoport.HRO 

 
Küsten schützen 

Nutzungen sind an die besonderen Anforderungen des Küstenschutzes  
anzupassen, dabei 

 
 Zulassen der natürlichen küstendynamischen Prozesse, insbesondere der An-

landungsdynamik in Teilen der Rostocker Heide 
 Erhalt hoher Wasserstände durch Herstellen des natürlichen Küstenüberflu-

tungsregimes im Bereich um Markgrafenheide 
 Berücksichtigung des durch den Klimawandel zu erwartenden Meeresspiegel-

anstiegs und der veränderten Hochwasser- und Sturmflutdynamik 

Planungsgrundlage 

Hanse- und Universitätsstadt Rostock, Geoport.HRO, Regelwerk Küstenschutz  
Mecklenburg-Vorpommern, Generalplan Küsten- und Hochwasserschutz 
Mecklenburg-Vorpommern 

 
Produktive Böden erhalten 

 Böden als Freiflächen für die Landwirtschaft sichern 
 Möglichst nach den Richtlinien des ökologischen Landbaus bewirtschaften, um 

die Produktivität langfristig zu sichern 

Planungsgrundlage 

Bodenschutzkonzept 2019 
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7.1.3 Prioritäre Handlungsräume Umweltgerechtigkeit 

Den prioritären Handlungsräumen „Umweltgerechtigkeit“ können stadtbereichsübergrei-
fend folgende Maßnahmen zugeordnet werden:  

 

 
Bioklimatische Situation verbessern 

 Zusätzliche Begrünung z. B. durch Pocket-Parks 
 Verschattung erhöhen, Bäume pflanzen 
 Dach- und Fassadenbegrünung umsetzen 
 Entsiegelung, Entsiegelungseignung von Fuß- und Radwegen prüfen 
 fußläufig gut erreichbare und zugängliche Ausgleichsräume schaffen 
 Prüfung weiterer Brunnenstandorte 

Planungsgrundlage 

Planungshinweiskarte Aufenthaltsqualität, Stadtklimaanalyse Rostock 2020,  
Analyse der klimaökologischen Funktionen und Prozesse für das Gebiet der Stadt 
Rostock 2019 

 
Erhalt und Qualifizierung des wohnungsnahen Grüns 

 Kooperationen mit Wohnungsbaugesellschaften zur Öffnung und Qualifizierung 
der Grünflächen und Gehwege für den Aufenthalt vor bzw. zwischen den Wohn-
anlagen prüfen 

 Sicherung vorhandener sowie Erweiterung bestehender Grünräume 
 Begrünung von Straßen und Wegen bzw. Qualifizierung von straßen- und wege-

begleitendem Grün sowie Abstandsgrün für den Aufenthalt 

Planungsgrundlage 

Ergebnisse Versorgungsanalyse gruppe F 
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7.2 Freiraumachsen 

Die Freiraumachsen als „Bereiche mit herausragender Bedeutung für die Freiraum- und 
Umweltqualität sowie die Grünvernetzung“ bilden das Grundgerüst bzw. die Kernzonen 
des Rostocker Grün-/ Freiraumverbundes. Sie zeigen die Vision auf, den die Stadt umge-
bende Landschaftsraum mit seinen besonderen Umwelt- und Naturqualitäten in die Stadt 
hineinzutragen und so durchgehende Grün-/ Freiräume von der freien Landschaft, durch 
den bebauten urbanen Raum, bis ans Warnowufer bzw. bis an die Ostsee zu schaffen. Die 
Freiraumachsen erstrecken sich vor allem entlang der Fließgewässer und ihrer Niederun-
gen hin zur Warnow, wobei sich ihre Breite in der Regel Richtung Warnow verringert.  

Abbildung 47 zeigt schematisch alle Freiraumachsen des Umwelt- und Freiraumkonzepts 
in der Hanse- und Universitätsstadt Rostock. Die Freiraumachsen wurden entsprechend 
ihrer naturräumlichen bzw. städtebaulichen Charakteristika bezeichnet. Sie sind in der 
Abbildung durch grüne, in ihrer Breite variierende, schematische Räume dargestellt, die 
sich in Pfeilrichtung von außen nach innen Richtung Warnow ziehen. Die grünen Pfeile 
verkörpern gleichzeitig die Vision, dass jede Freiraumachse durch einen „Grünen Weg“ 
begleitet wird, der die Freiraumachse erschließt und für die Bewohner*innen erlebbar 
macht. Zusätzlich sind die freiraumbezogenen Wege „Warnowweg“ und „Landschaftsweg“ 
dargestellt, die eine Verbindung zwischen den Freiraumachsen ermöglichen. Die freiraum-
bezogenen Wege werden in Kapitel 7.3 näher vorgestellt und in Abbildung 56 räumlich 
verortet.  

Wesentliches Merkmal aller Freiraumachsen ist, dass sich hier zahlreiche Umwelt-, Natur- 
und Freiraumqualitäten überschneiden und verbinden. Dies wurde durch die Überlage-
rung der verschiedenen Schutzgüter (vgl. Kap. 6) und der drei prioritären Handlungsräume 
sowie durch die zusätzlichen strategischen Überlegungen hinsichtlich der Erreichung ei-
nes zusammenhängenden Grünverbunds ermöglicht. Einhergehend mit dem Verlauf der 
Freiraumachsen vorrangig entlang der Fließgewässer und ihrer Niederungen hin zur 
Warnow und einem idealerweise mindestens 100-m-Puffer um die Fließgewässer wurden 
angrenzende Grünflächen im Siedlungsbereich aufgrund ihrer Priorität für den Grünver-
bund in die Freiraumachse mit aufgenommen. In der freien/ unverbauten Landschaft 
wurde die Mindestbreite der Freiraumachse nur bei angrenzender Überlagerung mehrerer 
Schutzgüter bzw. prioritärer Handlungsräume erweitert. 

Die Freiraumachsen sind im Hinblick auf ihre Qualitäten und Schwerpunkte vielfach unter-
schiedlich ausgeprägt (Biotopverbund, Naturschutz, Klimaschutz, Bodenschutz, naturnahe 
Fließgewässerentwicklung, Erholung, etc.). Daher variieren u. a. auch die Schwerpunkte 
ihrer Entwicklung. Die Freiraumachsen können sich dabei aus vielfältigen Frei- und Vege-
tationsflächen zusammensetzen. Neben öffentlich zugänglichen Grünflächen, Parkanlagen, 
öffentlich zugänglichen Kleingartenanlagen können sie auch aus Moor- und Waldflächen 
oder landwirtschaftlich genutzten Flächen sowie aus Plätzen und Promenaden bestehen. 
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Abbildung 47: Schematische Freiraumachsen inkl. Namen und freiraumbezogene Wege 
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Durch den strategisch-visionären Charakter der Karte (und damit auch der Freiraumach-
sen) werden in der Karte auch Flächen als Freiraumachsen dargestellt, die aktuell noch 
keine hochwertigen Grün-/ Freiflächen sind. Hier ist angedacht, diese Bereiche perspekti-
visch als Freiraumachsen und damit als „Bereiche mit herausragender Bedeutung für die 
Freiraum- und Umweltqualität sowie die Grünvernetzung“ zu entwickeln, um einen zu-
sammenhängenden Grünverbund zu erreichen. Hierbei ist zu beachten, dass die perspek-
tivisch zu entwickelnden Qualitäten und Nutzungen innerhalb der Freiraumachsen, je nach 
naturräumlicher Ausstattung, der Lage im Stadtgebiet (u. a. Nähe zum Geschosswoh-
nungsbau) und bspw. der Versorgung mit öffentlich nutzbaren Grünanlagen variieren kön-
nen. Die Freiraumachsen bilden zudem Suchräume für Naturschutzvorhaben, dienen der 
Erholung und stärken die Umweltbelange.  

Alle Kleingartenanlagen sind wichtiger Bestandteil der Grünen Infrastruktur von Rostock. 
Sie sind daher auch in ihrer Gesamtheit in der Karte „Freiraumqualität und Daseinsvorsor-
ge“ enthalten. Die Kleingartenanlagen, die sich innerhalb einer ausgewiesenen Freirau-
machse befinden, haben eine herausgehobene Bedeutung für den gesamtstädtischen 
Grün-/ Freiraumverbund.  

Durch jede Freiraumachse verläuft i. d. R. ein „Grüner Weg“, der die Freiraumachse er-
schließt und erlebbar macht. Da die Breite der Freiraumachen variiert, sollte idealerweise 
ein mindestens 100-m-Puffer um den „Grünen Weg“ vorhanden sein.  

Die Freiraumachsen sind in ihrer räumlichen Ausdehnung in Abbildung 48 dargestellt. 

Um die Grüne Infrastruktur Rostocks nachhaltig weiterzuentwickeln und den Rostockern 
und Rostockerinnen auch langfristig eine hohe Lebensqualität in einer intakten Umwelt zu 
ermöglichen, ist die Sicherung und Qualifizierung der Freiraumachsen als durchgängige 
grüne Achsen von zentraler Bedeutung. So sollen die Freiraumachsen v. a. im Hinblick auf 
ihre besonderen Umweltqualitäten, ihre ökologischen Wertigkeiten für Flora und Fauna 
sowie im Hinblick auf ihre Erlebbarkeit und Erholungsfunktion für die Rostocker Bürgerin-
nen und Bürger sowie deren Gäste gesichert, weiterentwickelt/ qualifiziert und in das 
Stadtbild integriert werden.  

Die Umwelt-, Natur- und Freiraumbelange sollten in den Freiraumachsen vorrangig be-
rücksichtigt werden. Die Karte dient somit als wichtige Entscheidungsgrundlage, wenn es 
z. B. um die Genehmigung von Bauvorhaben geht, da die Freiraumachsen Vorrangräume 
für den Freiraum definieren. 
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Abbildung 48: Freiraumachsen 
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7.2.1 Spielregeln für die Freiraumachsen 

Für die Sicherung und Entwicklung der Freiraumachsen formuliert das UFK folgende Re-
geln: 

 Die Freiraumachsen sind von Bebauung freizuhalten. 

 Die Freiraumachsen sind idealerweise in einer Mindestbreite von 100 Metern zu er-
halten oder zu entwickeln.  

 Der öffentliche Zugang im Bereich der Freiraumachsen zur Warnow muss erhalten 
bleiben bzw. hergestellt werden. 

 An die Umwelt-, Natur- und Freiraumqualitäten der privaten, öffentlichen und 
halböffentlichen Freiräume innerhalb der Freiraumachsen werden besondere An-
forderungen gestellt: 

 Die Umweltqualitäten sind zu erhalten und zu qualifizieren. So sind bspw. 
weitere Versiegelung zu vermeiden und versiegelte Freiräume nach Mög-
lichkeit zu entsiegeln. Der natürliche Wasserkreislauf ist zu erhalten, indem 
bspw. Regenwasser vor Ort zurückgehalten, versickert oder verdunstet wird. 
Die klimatischen Funktionen wie Kaltluftproduktion und Luftaustausch sol-
len erhalten und gestärkt werden.  

 Die ökologischen Funktionen sind zu erhalten und zu qualifizieren. So sind 
bspw. die Freiflächen mit standortgerechter Vegetation zu entwickeln und 
nach ökologischen Kriterien zu erhalten bzw. zu pflegen. 

 Der Erholungswert und die Aufenthaltsqualität sollen erhalten und qualifi-
ziert werden. So sollen bspw. in halböffentlichen Freiräumen vorhandene 
Erholungsangebote nach Möglichkeit der Allgemeinheit zugänglich gemacht 
werden.  

 Die Gestaltung der Freiräume soll sich an Spezifik und Eigenart der jeweili-
gen Freiraumachse orientieren.  

 Ist in besonderen Ausnahmefällen eine Bebauung im Bereich der Freiraumachsen 
aus überwiegendem öffentlichem Interesse unvermeidlich, ist diese entsprechend 
der naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung durch eine Flächenaufwertung zu 
kompensieren. Die Flächenaufwertung (z. B. Entsiegelung, Aufwertung des Vegeta-
tionsbestandes, Uferrenaturierung) muss in der Freiraumachse erfolgen und min-
destens in ihrem Umfang der Fläche der neuversiegelten Fläche entsprechen. 

 

Bei den Spielregeln ist zu beachten, dass diese nur für zukünftige Planungen gelten und 
bspw. kein Rückbau vorhandener Baulichkeiten vorgesehen ist.  

Ziel ist es, jede Freiraumachse entsprechend ihres Charakters zu entwickeln. 
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7.2.2 Beschreibung der Freiraumachsen 

Im Folgenden werden die Freiraumachsen hinsichtlich ihres allgemeinen Charakters vor-
gestellt. Diesen Charakter gilt es zu erhalten und zu stärken. 

  

Freiraumachse Warnemünde (Stoltera)  
Stadtbereich Warnemünde 

Die Freiraumachse verläuft entlang der Ostsee, des Küstenschutzwaldes und des Strandes 
von der freien Landschaft hin bis zur Promenade in Warnemünde. Aufgrund der unmittel-
baren Lage am Meer und des Ortsteils Warnemünde (u. a. mit Kurpark, Arankapark und 
Stefan-Jantzen-Park) sowie dem weitläufigen Landschaftsschutzgebiet „Diedrichshäger 
Land“ kommt dieser Achse eine hohe Bedeutung für die Erholung, den Naturschutz sowie 
der Vielfalt, Eigenart und Schönheit der Landschaft zu. Die abwechslungsreiche Landschaft 
zwischen der steinernen Promenade in Warnemünde und dem Küstenschutzwald fördert 
zusätzlich die Attraktivität der Flächen. Das Biotopverbundentwicklungskonzept sieht wei-
te Teile des Landschaftsraumes für die Stärkung des Biotopverbundes vor. Eine Fortfüh-
rung des wertvollen Landschaftsraumes (LSG) über die Stadtgrenze der Hanse- und Uni-
versitätsstadt Rostocks hinweg in Richtung Westen ist gegeben. 

 

  

Abbildung 49: Strand in Warnemünde (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 

http://www.bio-film.org/
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Freiraumachse Diedrichshäger Moor   
Stadtbereiche Diedrichshagen, Warnemünde, Lichtenhagen  

Die Freiraumachse verläuft südlich der Siedlung Diedrichshagen entlang des Laak-Kanals 
und durch das Diedrichshäger Moor und verbindet sich mit der Freiraumachse 
Warnemünde (Stoltera). Des Weiteren umfasst die Freiraumachse weite Flächen des LSG 
„Diedrichshäger Land“. Der Laak-Kanal ist anfangs verrohrt und öffnet sich überwiegend 
im Bereich des Moores. Das Diedrichshäger Moor stellt den namengebenden Hauptaspekt 
der Freiraumachse aus naturschutzfachlicher, aber auch aus erholungswirksamer Sicht 
dar. Der Naturschutz steht hier im Vordergrund. 

Daran anknüpfend, durch Stadtautobahn und Bahngleise als starke Barrieren gestört, 
zieht sich die Freiraumachse bis hoch zur Mittelmole und zum Bahnhof Warnemünde. Dort 
befinden sich u. a. entlang vom „Alten Strom“ mit Promenaden und Grünflächen beson-
ders wichtige Grün- und Freiräume für die Erholung und die touristische Infrastruktur, 
welche den Bezug zur Ostsee und zu Warnemünde herstellen. 

 

Freiraumachse Laak-Kanal,  
Stadtbereiche Lichtenhagen, Groß Klein, Warnemünde 

Die Freiraumachse beginnt direkt angrenzend an der Siedlung Elmenhorst (außerhalb des 
Stadtgebietes) und zieht sich entlang des Elmenhorster Weges durch die freie Landschaft. 
Die durch landwirtschaftlich Nutzung geprägte Landschaft weist kaum Erholungswege auf 
und entlang des Elmenhorster Weges gibt es keinen Fußweg. Der Blick vom Elmenhorster 
Weg Richtung Süden ist durch die Windmühle Lichtenhagen Dorf am Horizont und den 
weiten Feldern von besonders hoher Bedeutung für das Landschaftsbild in diesem Raum. 
Angrenzend an die freie Landschaft befinden sich Kompensationsflächen als Übergang 
zum Wohngebiet Kalverradd, welches aus Einfamilien- und Doppelhäusern besteht.  Wei-
ter östlich schließt sich die Großblockbebauung von Lichtenhagen an. Die Bebauung ist 
hier durch breite Straßenzüge mit teilweise großzügigen und mit hohem Aufwertungspo-
tential versehene Grünflächen geprägt (Freihaltetrasse für Straßenverlauf). Der neu ange-
legte Park auf dem Kalverradd befindet sich in zweiter Reihe parallel zur Mecklenburger 
Allee. Der Abschnitt im Bereich der Großwohnsiedlung Groß Klein ist im Bereich der Herr-
mann-Flachstraße durch großzügige und aufwertbare Grünflächen geprägt (Freihaltetrasse 
für Straßenverlauf). Die beiden Stadtteile werden durch die Stadtautobahn als auch durch 
die Bahngleise getrennt. Zur Warnow hin lockert sich die Bebauung wieder auf und gibt 
den Blick auf großflächige, naturnahe Grünlandflächen sowie Röhricht- und Gehölzbe-
stände im Bereich des Laak-Kanals frei. Hierbei handelt es sich überwiegend um den ge-
schützten Landschaftsbestandteil „Feuchtgebiet am Laak-Kanal“ (teilweise Kompensati-
onsflächen). Die Achse endet an der Mündung des Laak-Kanals in die Warnow. Auch hier 
ist die Nutzbarkeit sehr eingeschränkt. Eine durchgängige Wegeverbindung entlang des 
Ufers ist nicht vorhanden. 

 



7 Grüne Infrastruktur – Strategie 2040 Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

170  
 

Freiraumachse Dragunsgraben,  
Stadtbereiche Lichtenhagen, Lütten Klein, Groß Klein, Schmarl 

Der besondere Charakter dieser Freiraumachse ergibt sich aus den Fließgewässern 
„Dragunsgraben“ und „Schmarler Bach“, der Nähe zu den Großwohnsiedlungen Lichtenha-
gen, Lütten Klein, Groß Klein und Schmarl sowie Grün- und Parkanlagen (u. a. Park Lich-
tenhagen, IGA-Park), den weitläufigen Ackerflächen und den Kleingartenanlagen am west-
lichen Siedlungsrand. Die Freiraumachse dient vorrangig als Erholungs- und Bewegungs-
raum, um zur Warnow und dem weitläufigen IGA-Park sowie in die freie Landschaft zu ge-
langen. Darüber hinaus besitzt sie besondere Bedeutung für den Biotopverbund, die Re-
naturierung von Gewässern sowie als Kaltluftleitbahn. Des Weiteren zeichnet sich diese 
Freiraumachse durch die Ökokontofläche „Aufwertung des Dragungsgrabens im Abschnitt 
zwischen Elemenhorster Weg und Lichtenhäger Weg“ aus. 

 

Freiraumachse Schmarler Bach,  
Stadtbereiche Evershagen, Lütten Klein, Schmarl 

Der besondere Charakter dieser Freiraumachse ergibt sich aus der Nähe zu den Groß-
wohnsiedlungen Schmarl, Evershagen und Lütten Klein, den Fließgewässern „Schmarler 
Bach“ und „Klostergraben“, den zahlreichen Grünflächen, den großflächigen Parkanlagen 
(Park am Fischerdorf, Park an der Hundsburg) und den Kleingartenanlagen u. a. unmittel-
bar am westlichen Rand der Großwohnsiedlungen. Das Gewerbegebiet südlich der Groß-
wohnsiedlung in Schmarl wird auf dieser Freiraumachse kaum wahrgenommen und beein-
trächtigt diese nicht. Die Freiraumachse dient sowohl als Erholungs- und Bewegungsraum, 
um zur Warnow, den Kleingartenanlagen und in die freie Landschaft zu gelangen sowie 

Abbildung 50: Weitläufige Ackerflächen am westlichen Siedlungsrand Lichtenhagen  
(www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 

http://www.bio-film.org/
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auch für den Biotopverbund. Die Flächen des GLB Hundsburg, das Waldgebiet zwischen 
Schmarl und Evershagen sowie der Grünzug am Schmarler Bach und der Park am Fischer-
dorf bilden bedeutende Lebensräume für die urbane Flora und Fauna.  

 

Freiraumachse Jägerbäk,  
Stadtbereich Evershagen, Reutershagen, Schmarl 

Die Freiraumachse Jägerbäk ist geprägt durch das Fließgewässer Jägerbäk, eine Vielzahl an 
Kleingartenanlagen, die Parkanlage Evershagen Süd, den Park am Mühlenteich und große 
naturnahe, aber schlecht erlebbare Flächen (z. B. LSG Griebensölle) sowie nahe der 
Warnow durch Industrieflächen. Leider sind im Wegenetz dieser Freiraumachse viele Lü-
cken vorhanden und die große Barriere der Stadtautobahn sowie der Bahngleise verhin-
dert den Artenaustausch sowie Biotopverbund. Große Teile der Freiraumachse sind stark 
verlärmt.  

 

Freiraumachse Schwanenteich,  
Stadtbereiche Reutershagen, Gartenstadt/ Stadtweide, Kröpeliner-Tor-Vorstadt 

Die Freiraumachse ist geprägt durch die Landschaftsschutzgebiete Vorwedener Wiesen 
und Reutershäger Wiesen, die Gewässer Kolmbäk und Schwanenteich sowie eine Vielzahl 
an Kleingärten. Der Schwanenteichpark bildet entlang der Freiraumachse einen wichtigen 
Mittelpunkt für die Naherholung im Siedlungsraum Rostocks bzw. Reutershagens.  

Für den Biotopverbund und als Kaltluftleitbahn besitzt dieser Landschaftsraum eine her-
ausragende Bedeutung. Die Stadtautobahn stellt jedoch eine starke Barriere für den Bio-
topverbund dar. Zwei Querungen über die Stadtautobahn sind für die Anwohner*innen 
vorhanden, jedoch weit voneinander entfernt.  

 

Freiraumachse Kayenmühlengraben,  
Stadtbereiche Gartenstadt/Stadtweide/Hansaviertel/Kröpeliner-Tor-Vorstadt 

Die Freiraumachse beginnt mit Kleingärten an der westlichen Stadtgrenze und verläuft 
weiter in Richtung Osten über den Westfriedhof, die Barnstorfer Anlagen und den 
Rostocker Zoo. Bei den Barnstorfer Anlagen handelt es sich um eine multifunktionale 
Parkanlage mit einem dominierenden Baumbestand. Die Parkanlage befindet sich zwi-
schen dem Zoo und dem Ostseestadion, hier teilt sich die Freiraumachse. 

Ein Teil der Freiraumachse verläuft weiter nach Norden durch die Sportanlagen am 
Rostocker Ostseestadion bzw. der Hans-Sachs-Allee, durch den Botanischen Garten bis zur 
Warnow.  Der öffentliche Charakter im Bereich der Sportanlagen ist stark eingeschränkt. 
Der Kayenmühlengraben ist östlich der Bahnschienen in Richtung Warnow derzeit noch 
nicht erlebbar, gleichzeitig ist das Ufer an der Mündung des Grabens zur Warnow nicht 
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öffentlich zugänglich. Richtung Fähranlegerstelle lädt die ausgebaute Uferpromenade ent-
lang der Warnow trotz wenig Grün zur Erholung ein. 

Ein weiterer Teil der Freiraumachse verläuft weiter nach Osten über den Lindenpark, die 
Wallanlagen und die Fischerbastion (Kanonsberg) bis zur Haedgehalbinsel am Stadthafen. 
Beim Lindenpark und den Wallanlagen/ Fischerbastion handelt es sich um denkmalge-
schützte, historisch besonders bedeutsame Grünanlagen. Diese besitzen genau wie die 
Flächen am Stadthafen eine hohe Erholungs- und Aufenthaltsqualität. Südlich vom Lin-
denpark knüpft zudem die Freiraumachse Kringelgraben an. Beide Teile der Freiraumach-
se Kaymühlengraben besitzen eine hohe Bedeutung als Kaltluftleitbahn.  

 
Freiraumachse Kringelgraben,  
Stadtbereiche Gartenstadt/Stadtweide, Biestow, Südstadt, KTV, Stadtmitte  

Die Freiraumachse beginnt am westl. Stadtrand u. a. mit naturschutzfachlich wertvollen 
großflächigen Grünland- und Ackerbereichen westlich von Biestow. Von Biestow splittet 
sich die Freiraumachse in drei Teilbereiche auf. Zu den nördlichen beiden Teilfreirau-
machsen gehören u.a. der Neue Friedhof, Sportanlagen und Kleingärten am Dammerower 
Weg, der straßenbegleitende Grünzug am Südring sowie der Kringelgrabenpark. Die bei-
den Teilfreiraumachsen knüpfen an den Lindenpark an und schaffen so eine Verbindung 
zur Freiraumachse Kayenmühlengraben, welche über die Wallanlagen bis zur Warnow ver-
läuft.  

Von Biestow in Richtung Osten erstreckt sich die dritte Teilfreiraumachse über den Fried-
hof Biestow, diverse Kleingartenanlagen, den Rote Burg Park bis zum Kringelgrabenpark. 

Prägend und für den Biotopverbund wertvoll ist der vielfältige Landschaftsraum nord-
westlich und westlich der Dorflage Biestow. Der für die Freiraumachse namenprägende 
Kringelgraben ist nur im Bereich des Kringelgrabenparks wahrnehmbar. Hervorzuheben ist 
die Bedeutung aller drei Teilfreiraumachsen als Kaltluftleitbahn.  

Abbildung 51: Kringelgrabenpark Südstadt (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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Freiraumachse Wallanlagen,  
Stadtbereiche Südstadt, Stadtmitte 

Die Freiraumachse verläuft entlang der Schwaaner Landstraße, Blücherstraße, Bahnhofs-
straße und der Grubenstraße bis zur Warnow. Die Freiraumachse ist in ihrem Umfang auf 
Verkehrsflächen und angrenzende Siedlungsräume beschränkt. Im Bereich der Südstadt 
hat die Freiraumachse durch Ein-/Mehrfamilienhäuser entlang der Schwaaner Landstraße 
einen suburbanen Charakter, der sich nach der Unterquerung der Bahnschienen im Stadt-
bereich Stadtmitte deutlich zu einem urbanen Charakter entwickelt, mit Blockrandbebau-
ung und industriell/gewerblich geprägten Flächen. Die Grubenstraße besitzt einen noch 
stärkeren städtischen Charakter, ist insbesondere von stadtgeschichtlicher Bedeutung 
und verfügt im Bereich Viergelindenbrücke/ Wendländer Schilde über eine hohe Aufent-
haltsqualität. In Höhe der Alten Stadtmauer zweigt ein Teil der Freiraumachse Richtung 
Westen ab. Die Freiraumachse/ Wegeverbindung verläuft hinter der Stadtmauer, durch die 
denkmalgeschützten, historisch bedeutenden Grünanlagen „Rosengarten“ und „Wallanla-
gen“ (mit einer sehr hohen Bedeutung für die Naherholung und hoher Gestalt- und Auf-
enthaltsqualität). Im Bereich des Kröpeliner Tores verbindet sich die Freiraumachse mit 
der Freiraumachse Kringelgraben, welche weiter bis zur Warnow führt.  

 

Abbildung 52: Blick in Richtung Westen auf die Wallanlagen (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 

http://www.bio-film.org/
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Freiraumachse Oberwarnow,  
Stadtbereiche Stadtmitte, Brinckmansdorf 

Die Freiraumachse wird überwiegend durch die Oberwarnow und die dazugehörigen Nie-
derungsbereiche geprägt. Aus naturschutzfachlicher Sicht sind diese Bereiche von sehr 
hoher Bedeutung für Rostock, die nicht zuletzt durch die Überlagerung mehrerer Natur-
schutzgebietskategorien verdeutlicht wird. Der geschützte Landschaftsbestandteil Hell-
bachtal ist ebenfalls aufgrund seiner wichtigen ökologischen Bedeutung Teil der Freirau-
machse. Die Erlebbarkeit der Warnow ist im Niederungsbereich eingeschränkt gegeben 
(Vorrang haben hier Naturschutzbelange). Im Norden entlang der Warnow umfasst die 
Freiraumachse neben dem neuen Petripark auch die öffentlichen Grün-/ Freiflächen auf 
der Holzhalbinsel. Hervorzuheben ist die Bedeutung als Kaltluftleitbahn.  

 

Freiraumachse Rönngraben,  
Stadtbereich Brinckmansdorf 

Die kleine Freiraumachse ist überwiegend geprägt durch Kleingartenanlagen am östlichen 
Stadtrand, die große Waldfläche Cramonstannen, den „Wossidlopark“ sowie den schmalen 
„Stadtpark“ östlich des Stadtplatzes „Weißes Kreuz“. Die Freiraumachse zieht sich ab der 
östlichen Stadtgrenze in Brinckmansdorf entlang des Rönngrabens, der Tessiner Straße 
und dem Mühlendamm. Hier vereinigt sie sich mit der Freiraumachse Oberwarnow. Her-
vorzuheben ist die Bedeutung als Kaltluftleitbahn.   

  

Abbildung 53: Niederungsbereich der Oberwarnow (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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Freiraumachse Carbäk,  
Stadtbereich Brinckmansdorf 

Die Freiraumachse erstreckt sich von der Kleingartenanlage „Carbäktal“ an der östlichen 
Stadtgrenze entlang der strukturreichen/ naturnahen Niederungsbereiche der Carbäk, mit 
den Riekdahler Wiesen, den Kleingartenanlagen östlich und westlich des Verbindungswe-
ges sowie der Herrenwiese bis zur Warnow. Hier vereinigt sie sich mit der Freiraumachse 
Oberwarnow. Die Freiraumachse umfasst weite Teile des Landschaftsschutzgebietes „Car-
bäkniederung“. Zusätzlich schließt aus der Siedlung Brinckmanshöhe eine Teilfreirau-
machse an, die vorrangig aus dem Park „Brinckmanshöhe“ und Wegeverbindungen be-
steht. Die Riekdahler Wiesen, die Herrenwiese und die Niederungsbereiche der Warnow 
bilden bedeutende Flächen des Biotopverbundsystems. 

 

Freiraumachse Zingelgraben,  
Stadtbereiche Brinckmansdorf, Dierkow-Ost 

Die sehr kleine Freiraumachse entspringt aus der Freiraumachse Carbäk an den Riekdah-
ler Wiesen und wird hauptsächlich durch den namensgebenden Zingelgraben und die na-
turschutzfachlich wertvollen Niederungsbereiche mit der Zingelwiese und den angrenzen-
den Hangbereichen geprägt. Als Verbindung zwischen den Freiraumachsen Carbäk und 
Altstadtblick stellt diese Freiraumachse ebenfalls eine wichtige grüne Wegeverbindung 
dar, um von den Riekdahler Wiesen zum nördlichen Ufer der Unterwarnow zu gelangen. An 
der Kreuzung Riekdahler Weg/ Rövershäger Chaussee fehlt eine sichere Fußgängerque-
rung über die Rövershäger Chaussee.  

 

Abbildung 54: Carbäkniederung (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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Freiraumachse Altstadtblick,  
Stadtbereiche Dierkow Neu, Gehlsdorf 

Die Freiraumachse ist in ihrem Umfang sehr begrenzt und stellt u. a. eine direkte Wege-
verbindung vom Umland (östliche Stadtgrenze) zur Unterwarnow dar. Zusätzlich knüpft sie 
an die Freiraumachsen Krummendorf und Zingelgraben an. Die Siedlungsraumstrukturen 
sowie die großen Infrastrukturen (Autobahn und Überseehafen-Bahntrasse) sind in dieser 
Freiraumachse prägnant wahrnehmbar. Des Weiteren ist die Bedeutung dieser Freirau-
machse als Kaltluftleitbahn hervorzuheben. Im Osten startet die Freiraumachse im Ge-
werbegebiet südlich von Hinrichsdorf und quert die Autobahn sowie die Bahntrasse des 
Überseehafens. Südlich der Straßenbahnwendeschleife zieht sich die Freiraumachse ent-
lang an öffentlichen Grün- und Spielflächen zwischen der Bebauung, durch den Siedlungs-
raum von Dierkow. Der Grüne Weg ist in weiten Teilen bereits im guten Zustand vorhan-
den. Der Abschnitt südlich von Dierkow, hin zur Unterwarnow, ist gut zugänglich und er-
möglicht einen Anschluss zum Warnow-Weg. In der Zukunft wird dort ein neues Wohn-
Quartier entwickelt, in welchem die Wegebeziehung von der Dierkower Höhe aufgegriffen 
und durch einen zentralen urbanen Grünzug zur Warnow fortgeführt wird. Hervorzuheben 
ist die Bedeutung als Kaltluftleitbahn.   

 

Freiraumachse Hechtgraben,  
Stadtbereiche: Toitenwinkel, Dierkow West, Gehlsdorf  

Die Freiraumachse entspringt an zwei Stellen aus der Freiraumachse Krummendorf. Der 
östliche Teil verläuft durch Toitenwinkel und umfasst die Parkanlage „Park an der Mühle“, 
den großflächigen geschützten Landschaftsbestandteil „Dierkower Moorwiesen“ sowie 
den „Park am Hechtgraben“. Südlich des Dierkower Dammes setzt sie sich als Hechgra-
benniederung fort. Zudem umfasst die Freiraumachse die Kleingartenanlage „Am Fähr-
berg“ sowie die ehemalige Deponie Gehlsdorf. Der westliche Teil verläuft westlich von 
Toitenwinkel durch die extensiven Wiesenbereiche des Toitenwinkler Bruches bis hin zur 
Unterwarnow.  

Naturnahe Flächen und extensive Grünlandnutzung dominieren. Auch die mit Röhricht 
bestandenen Gräben sind an einigen Stellen wahrnehmbar. An den Rändern bewirken die 
vielfältigen Gehölze eine hohe Strukturvielfalt. Für den Rostocker Biotopverbund fungiert 
die Freiraumachse als wichtiger Naturraum. Die Abgrenzung zu den Siedlungskanten sind 
scharf und es ergeben sich an vielen Stellen Sichtbezüge in die freie Landschaft. Die Frei-
raumachse ist durch vielfältige und weitläufige Wegeverbindungen entlang der Naturräu-
me bis hin zur Unterwarnow charakterisiert. Die Hechtgrabenniederung stellt eine bedeu-
tende Fläche des Biotopverbundsystems dar. 
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Freiraumachse Gehlsdorf,  
Stadtbereich Gehlsdorf, Toitenwinkel 

Die Freiraumachse Gehlsdorf entspringt westlich der Freiraumachse Hechtgraben aus der 
Freiraumachse Krummendorf. Die Teilachsen ziehen sich durch verschiedene Bereiche 
Gehlsdorfs bis an die Unterwarnow. Der geschützte Landschaftsbestandteil „Toitenwinkler 
Bruch“ samt extensiver Grünlandnutzung, Röhricht, Bruchwald, Gräben sowie Standgewäs-
ser ist wesentlicher Bestandteil der Freiraumachse und bietet eine hohe Strukturvielfalt. 
Teilstränge dieser Freiraumachse umfassen zudem die Kleingartenanlage „Toitenwinkler 
Weg“ sowie das „Trienenmuur“ und schaffen eine Verbindung zur Freiraumachse Hecht-
graben und damit zur Unterwarnow. Die Hechtgrabenniederung stellt eine bedeutende 
Fläche des Biotopverbundsystems dar. 

 

Freiraumachse Langenort,  
Stadtbereich Gehlsdorf 

Die Freiraumachse trennt sich wie die Freiraumachsen Hechtgraben und Gehlsdorf von der 
Freiraumachse Krummendorf. Eine Teilfreiraumachse verläuft nördlich von Gehlsdorf, ent-
lang der Langenorter Niederung zur Unterwarnow. Eine weitere schmale Achse verläuft 
beginnend in der Langenorter Niederung durch die Wohnsiedlung „Marine Gehlsdorf“ ent-
lang von Grünverbindungen bis zur Unterwarnow. Die dritte Teilfreiraumachse (beginnend 
in der Langenorter Niederung) ist überwiegend geprägt durch extensive Grünlandnutzung, 
Bruchwald und Wald. Eine Wegeverbindung westlich der naturnahen Flächen und des Gra-
bens in Richtung zur Warnow ist nicht vorhanden. Die Langenorter Niederung sowie die 
Hechtgrabenniederung stellen bedeutende Flächen des Biotopverbundsystems dar. 

 

Freiraumachse Krummendorf,  
Stadtbereiche Toitenwinkel, Rostock Ost 

Die Freiraumachse erstreckt sich von der Hinrichsdorfer Straße und der Freiraumachse 
Altstadtblick nördlich der Toitenwinkler Allee und zwischen der Krummendorfer Straße 
und Petersdorfer Straße bis zum Oldendorfer Ufer mit den Oldendorfer Tannen. Dabei 
umfasst die Freiraumachse viele naturnahe Grünflächen und Freiflächen, die besonders 
für den Biotopverbund eine wichtige Rolle spielen. Darunter fallen auch drei Teilflächen 
des geschützten Landschaftsbestandteiles „Toitenwinkler Feuchtgebiete“. Von der Frei-
raumachse gehen die Freiraumachsen Langenort, Gehlsdorf sowie Hechtgraben in Rich-
tung Warnow ab. Sie ist in ihrer Gesamtheit bisher wenig als grüne Wegeverbindung aus-
gebaut. 
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Freiraumachse Peezer Bach,  
Stadtbereich Rostock Ost 

Die Freiraumachse zieht sich von der L22 und von der Freiraumachse Stuthof entlang des 
namengebenden Peezer Bachs bis zum Breitling und verläuft dabei zwischen weiträumi-
gen Acker- und Grünlandflächen. Der artenreiche Laubmischwaldbestand „Nienhäger 
Koppelholz“, Stillgewässer sowie lineare Gehölzstrukturen auf den Flächen und am Rand 
erzeugen einen hohen Strukturreichtum. Der Verlauf und die Vegetation der Niederung 
(Landschaftsschutzgebiet „Peezer Bach“) wirken sehr naturnah, einzelne Flächen werden 
beweidet. Aufgrund der großen visuellen Tiefe des Raumes ist der Überseehafen deutlich 
wahrnehmbar. Aktuell gibt es kaum Erholungsnutzungen, wenngleich sich der Ort für das 
Naturerleben gut eignet und Aufwertungspotenzial besteht. Entlang des Peezer Bachs ist 
keine Wegeverbindung vorhanden. Entlang der L 22 verläuft ein gut ausgebauter Fuß-/ 
Radweg, der die Freiraumachse in Nord-/ Südrichtung quert. Die Freiraumachse ist von 
besonderer Bedeutung für den Biotopverbund sowie für die Umsetzung von Kompensati-
onsmaßnahmen. 

 

Freiraumachse Stuthof,  
Stadtbereich Rostock Ost  

Die Freiraumachse zieht sich überwiegend als Wegeverbindung mit kleinem Umfang vom 
Rostocker Umland entlang der L 22 Richtung Stuthof und verläuft dann entlang des Stut-
höfer Weges zur Schiffsanlegestelle Schnatermann. Dabei umfasst die Freiraumachse das 
ca. 1,8 ha große Waldgebiet „Nienhäger Koppelholz“, welches sich in Insellage zwischen 
extensivem Grünland und sich anschließenden Ackerflächen befindet. Die Waldfläche ist 
Bestandteil des Landschaftsschutzgebietes „Peezer Bach“. Nördlich des Stuthöfer Weges 
befindet sich das europäische Schutzgebiet (GGB ehemals FFH) „Wälder und Moore der 
Rostocker Heide“ und das Landschaftsschutzgebiet „Rostocker Heide“, welchem ein sehr 
hoher Stellenwert für die Natur und die Erholung in Rostock zukommt. Eine Wegeverbin-
dung ist entlang der Stuthöfer Weges vorhanden. Die Freiraumachsen Stuthof und Peezer 
Bach gehen im Bereich des „Nienhäger Koppelholzes“ ineinander über. Östlich des Stut-
höfer Weges verlängert sich die Freiraumachse über den Siedlungsbereich Stuthof in Rich-
tung Jürgeshof. 

 

Freiraumachse Schnatermann,  
Stadtbereiche Rostock Ost, Rostock Heide 

Die Freiraumachse zieht sich von Hinrichshagen entlang der Markgrafenheider Straße bis 
zum Parkplatz am Fesselbrandsweg und verläuft dann durch das europäische Schutzge-
biet (GGB ehemals FFH) „Wälder und Moore der Rostocker Heide“ und das Landschafts-
schutzgebiet „Rostocker Heide“, entlang des Naturschutzgebietes „Schnatermann“ bis zum 
Schiffsanleger Schnatermann. Weiter entlang der Markgrafenheider Straße bzw. 
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Warnemünder Straße knüpft die Freiraumachse an die Freiraumachse Rostocker Heide 
und Hohe Düne an. Sowohl auf der Markgrafenheider Straße bzw. Warnemünder Straße als 
auch in der Rostocker Heide befinden sich ausgebaute Wege, die eine Wegeverbindung 
innerhalb und zu anderen Freiraumachsen ermöglichen. Das GGB- und Landschaftsschutz-
gebiet umfasst einen Großteil der Rostocker Heide und stellt mit Strandlebensräumen, 
eingebetteten Niedermoorbereichen und Küstenüberflutungsmooren sowie bodensauren 
Waldgesellschaften in naturnaher Ausprägung einen besonders wertvollen Naturraum dar. 
Als einer der größten zusammenhängenden Naturbereiche Rostocks kommt der Rostocker 
Heide ebenfalls eine sehr hohe Bedeutung für die Erholung der Bevölkerung und den Tou-
rismus zu. Der Radelsee kann von einem Aussichtspunkt aus, der sich an der Grenze vom 
Wald zum naturnahen Offenland befindet, gesehen werden. Besonders der Traditions-
gasthof Schnatermann samt Schiffsanlegestelle ist für viele Menschen ein wichtiges Aus-
flugsziel in der Region.  

 

Freiraumachse Rostocker Heide,  
Stadtbereich Rostock Heide 

Die Freiraumachse verläuft sowohl von der nordöstlichsten Stadtgrenze Rostocks in der 
Nähe von Graal-Müritz parallel zur Freiraumachse Hohe Düne als auch von Gelbensande in 
Richtung Süd-West zum Entdeckerpfad „Biodiversität“ und dem Ruhe Forst, durch das eu-
ropäische Schutzgebiet (GGB ehemals FFH) „Wälder und Moore der Rostocker Heide“ und 
das Landschaftsschutzgebiet „Rostocker Heide“ sowie durch das Naturschutzgebiet „Heili-
gensee und Hütelmoor“. Der nördliche Teil der Freiraumachse knüpft über den Siedlungs-
bereich von Markgrafenheide, mit mehreren Kleingartenanlagen, über das Naturschutzge-
biet „Radelsee“ an die Freiraumachse Hohe Düne an. Das europäische Schutzgebiet/ 
Landschaftsschutzgebiet ist wie bei der Freiraumachse „Schnatermann“ von hoher Bedeu-
tung. Das NSG „Heiligensee und Hütelmoor“ umfasst dabei noch einmal gesondert die 

Abbildung 55: Wälder und Moore der Rostocker Heide (www.bio-film.org, Lucas Treise, 2022) 
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Moorstandorte. In der Rostocker Heide befinden sich ausgebaute Wege, die eine Wege-
verbindung innerhalb und zu anderen Freiraumachsen ermöglichen.  

 
Freiraumachse Hohe Düne,  
Stadtbereich Rostock Heide 

Die Freiraumachse beginnt wie die Freiraumachse Rostocker Heide an der nordöstlichsten 
Stadtgrenze Rostocks in der Nähe von Graal-Müritz und verläuft entlang des Strandes, des 
Naturschutzgebietes „Heiligensee und Hütelmoor“ über den Siedlungsbereich Markgra-
fenheide bis zur Hohen Düne.  

Die Freiraumachse ist Bestandteil des europäischen Schutzgebietes (GGB ehemals FFH) 
„Wälder und Moore der Rostocker Heide“ und des Landschaftsschutzgebietes „Rostocker 
Heide“. 

Ihr kommt eine besondere Bedeutung für den Schutz und Erhalt der natürlichen Küsten-
biotope zu. Der Strand wird entlang der gesamten Freiraumachse zur Erholung aufgesucht. 
Von Markgrafenheide bis Hohe Düne ist ein ausgebauter Fuß- und Radweg vorhanden, um 
zum Ende der Freiraumachse an den Seekanal zu gelangen. Von hier kann per Fähre zur 
Freiraumachse Warnemünde oder Diedrichshäger Moor übergesetzt werden. Das Flanieren 
entlang des westlichen Ufers Hohe Düne ist ebenfalls möglich.  

 

7.3 Freiraumbezogene Wege 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der Strategie 2040 ist es, die Erlebbarkeit der Grün- und 
Freiräume zu verbessern bzw. zu ermöglichen und damit gleichzeitig einen Beitrag zur 
Mobilitätswende zu leisten. Zur Stärkung der Mobilität per Rad und zu Fuß sowie um die 
Erlebbarkeit der vielfältigen Umwelt- und Freiraumqualitäten von Rostock zu ermöglichen, 
wurde ein flächendeckendes Netz grüner Wegeverbindungen definiert, welches aus be-
reits bestehenden und noch nicht vorhandenen Wegen besteht und das Stadtgebiet – 
möglichst losgelöst vom Autoverkehr – erschließen soll. Dies fördert die Lebensqualität im 
urbanen Raum, ermöglicht eine umweltverträgliche und gesundheitsfördernde Mobilität, 
eine Reduzierung des Verkehrsaufkommens sowie eine Senkung der Lärm- und Schad-
stoffbelastung. Das Wegenetz setzt sich aus einem „Landschaftsweg“ (ringförmig um 
Rostock), einem „Warnowweg“ (vorwiegend am Warnowufer) und einer Vielzahl von „Grü-
nen Wegen“ (innerhalb der Freiraumachsen) zusammen. 

Als Freizeitwege führen diese drei Wegekategorien abseits von Hauptverkehrsstraßen, 
oder von diesen durch Grün abgeschirmt, entlang von Parkanlagen, Kleingärten, Grünzü-
gen oder Gewässern und dienen der nicht-motorisierten Fortbewegung und Gesundheits-
förderung. Das Netz aus Grünen Wegen dient aber nicht nur den Alltagswegen, sondern 
ermöglicht auch eine Vernetzung der Grün- und Freiflächen. Einerseits sollen so attraktive 
Verbindungen innerhalb der verdichteten Stadt sowie in mit Grünflächen unterversorgten 
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Wohnquartieren geschaffen werden. Andererseits fördert die Etablierung von grünen 
Wegeverbindungen den Biotopverbund und damit die Artenvielfalt im urbanen Raum. Ent-
lang der Wege reihen sich vielfältige grüne Freiräume u. a. eine Vielzahl von Kleingarten-
anlagen. Durch eine weitere Öffnung der Kleingartenanlagen und deren qualitative Auf-
wertung können die Wege zu abwechslungs- und erlebnisreichen Verbindungen und die 
Kleingartenanlagen selbst zu grünen Naherholungsräumen für alle Rostocker*innen wer-
den vgl. Kleingartenentwicklungskonzept Grüne Welle Stadtgarten Rostock (HRO 2021).  

Die Etablierung und Qualifizierung dieser Wege ist ein wichtiges Ziel der Strategie 2040. 

 

Warnowweg 

Bei der Erstellung des grünen Naherholungswegenetzes lag ein Fokus auf der Entwicklung 
eines durchgängigen „Warnowweges“, welcher an möglichst vielen Stellen in direkter Nähe 
zum Warnowufer verläuft und attraktive Zielorte (z. B. Parkanlagen, Gastronomie), die zum 
Verweilen und Naturerleben an der Warnow einladen, verknüpft. So soll die Warnow mit 
ihren vielfältigen Naherholungsqualitäten durchgängig für alle Rostockerinnen und 
Rostocker erlebbar werden. 

 

Landschaftsweg 

Zusätzlich soll ein „Landschaftsweg“ ringförmig entlang des natur- und kulturräumlich 
geprägten Stadtrandes von Rostock führen und eine zweite, hinter dem „Warnowweg“ ge-
lagerte, durchgängige Wegeverbindung in Rostock schaffen. Er soll den Übergang von der 
Stadt in den Landschaftsraum erlebbar machen und die verschiedenen Freiraumachsen 
miteinander verbinden. 

 

Grüne Wege 

Quer zum Warnow- und Landschaftsweg ergeben sich aus den Freiraumachsen zusätzliche 
Wegeverbindungen, die aus dem Landschaftsraum bis an die Warnow führen. Diese „Grü-
nen Wege“ verlaufen - wo möglich – entlang der Fließgewässer. Jede Freiraumachse wird 
durch einen „Grünen Weg“ geprägt. Sie dienen dazu die Freiraumachsen für Fußgän-
ger*innen und Radfahrer*innen erlebbar zu machen und das flächendeckende Netz grüner 
Wegeverbindungen zu verdichten. Dies greift die in Kapitel 5 beschriebenen Leitbilder 
„Gesund und Mobil“ und „Durchgrünt“ auf. 

 

Alle drei Wegeverbindungen stellen genau wie die Freiraumachsen, eine Vision für das 
Jahr 2040 dar, da sie stellenweise durch Bereiche führen, in denen eine Erschließung der-
zeit noch nicht möglich ist. Wenn sich bspw. im Zuge der Aufstellung von Bebauungsplä-
nen oder der Genehmigung von Einzelbaumaßnahmen entsprechende Gelegenheiten er-
geben, sollten dort freiraumbezogene Wege entwickelt werden. In der Vision entsteht da-
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mit ein zusammenhängendes Grünes Wegenetz, das sowohl den Landschaftsraum als auch 
das Warnowufer erlebbar macht und sie entlang von Grünen Freiraumachsen verbindet.  

7.3.1 Vision Landschaftsweg, Warnowweg, Grüner Weg  

Für die Vision einer verbesserten Erlebbarkeit der Hanse- und Universitätsstadt Rostock 
mittels der hier geplanten Wegeverbindungen müssen folgende Grundvoraussetzungen 
erfüllt werden: 

1. Der Weg sollte gut sichtbar sein und von Grünelementen (Bäumen, Sträuchern, 
Blühstreifen) flankiert werden. 

2. Der Weg sollte räumlich getrennt von der Straße und von evtl. parallel verlaufen-
den Fahrrad(schnell)wegen liegen. Im besten Fall dient Vegetation als trennendes 
Element. 

3. Der Weg sollte einen geeigneten Untergrund aufweisen, um für alle Nut-
zer*innengruppen nutzbar zu sein und möglichst barrierefrei gestaltet werden. 

4. Der Weg sollte ausreichend breit sein (3-5 m). 

5. Der Weg sollte mit einem leicht verständlichen Leitsystem ausgestattet sein. 

6. Der Weg sollte ein entspanntes Bewegen im Raum ermöglichen, wo jede/r Teil-
nehmer*in ungestört seinen eigenen (informellen) Raum hat. Autos sollten grund-
sätzlich nicht erlaubt sein.  

7. Der Weg sollte durch Umweltimmission gering belastet sein.  

8. Der Weg sollte mit anderen Wegen gut verknüpft sein. 

9. Der Weg sollte Ausstattungselemente wie Bänke und Mülleimer aufweisen, um eine 
gute Aufenthaltsqualität zu erreichen. 

10. Der „Grüne Weg“ verläuft grundsätzlich innerhalb einer Freiraumachse. Wenn es 
nicht möglich ist, die Bereiche entlang des Grünen Weges zu einer Freiraumachse 
zu qualifizieren, dann ist mindestens Begleitgrün entlang des Weges zu entwickeln. 

Abbildung 56 zeigt die räumliche Verortung der freiraumbezogenen Wege, einschließlich 
ihrer derzeitigen Ausprägung. Durchgezogene Linien („vorhanden“) stellen Wegeabschnitte 
dar, die bereits vorhanden sind und zum Großteil den oben genannten Grundvorausset-
zungen entsprechen. Gepunktete Linien („schlechte Qualität“) entsprechen den Grundvo-
raussetzungen nur bedingt, da sie bspw. nicht barrierefrei gestaltet sind oder kein ent-
spanntes Bewegen im Raum ermöglichen. Eckige unterbrochene Linien („nicht vorhan-
den“) zeigen auf, wo aktuell keine Durchwegung vorhanden ist und ein freiraumbezogener 
Weg entwickelt werden muss.  
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Abbildung 56: Freiraumbezogene Wege - Grüner Weg (grün), Warnowweg (blau), Landschaftsweg (braun) 
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7.3.2 Maßnahmen für Landschaftsweg, Warnowweg, Grüner Weg 

Um den Landschaftsweg, den Warnowweg und die Grünen Wege als Bestandteil der grü-
nen Infrastruktur zu qualifizieren, ist es erforderlich, diese in Hinblick auf ökologische, 
straßenräumliche und aufenthaltsbezogene Aspekte zu entwickeln. Die Wege sollte einen 
Wiedererkennungswert sowie wegbegleitende Aufenthaltsangebote besitzen und an ande-
re Nutzungen/ Strukturen angebunden sein. So sollten die Wege Grün- und Freiflächen 
miteinander verbinden und reizvolle landschaftliche Bereiche erlebbar machen. Die Wege 
(inkl. der Wegebegleitflächen) sollten zudem die Biotopvernetzung fördern und zum Erhalt 
und zur Förderung der Biodiversität beitragen. 

Für die Aufwertung des Landschaftsweges, des Warnowweges und der Grünen Wege soll-
ten verschiedene Maßnahmen berücksichtigt werden, die drei Kategorien zugeordnet 
werden:  

 ökologische Aufwertung,  

 wegebegleitende Aufenthalts-, Spiel- und Sportangebote,  

 Qualifizierung des Straßenraums.  

 

Ökologische Aufwertung 

Für eine ökologische Aufwertung ist das Anlegen von linearen Verbindungsstrukturen ent-
scheidend, um so eine Zerschneidung von Lebensräumen und Populationen zu vermeiden 
und große, zusammenhängende Grünstrukturen zu fördern. Für einige Tierarten ist beson-
ders der Erhalt von linearen Gehölzstrukturen wesentlich, u. a. zur Orientierung und als 
Nahrungsangebot. Des Weiteren ist bei der Anlage und dem Erhalt von strukturierten und 
artenreichen Grünflächen entlang der Wege zu beachten, dass heimische Baumarten, Grä-
ser, Stauden und Kräuter verwendet werden. Verläuft der Weg entlang eines Fließgewäs-
sers, sollten Maßnahmen zur Aufwertung durch eine an die entsprechenden Zielarten an-
gepasste Gewässerunterhaltung im Sinne der Biotopverbundplanung unterstützt werden. 
Eine Beeinträchtigung der Ufervegetation ist zu vermeiden. Generell ist eine wegbeglei-
tende naturnahe Grünfläche oder Randfläche anzustreben. Hierfür empfehlen sich bspw. 
die Entwicklung artenreicher Säume oder Wiesen.  

 

Wegebegleitendes Aufenthalts-, Spiel- und Sportangebot 

Für das flächendeckende Netz grüner Wegeverbindungen ist eine hohe Aufenthaltsqualität 
maßgeblich. Um diese zu erreichen, ist beispielsweise darauf zu achten, genügend wegbe-
gleitende Bänke zur Verfügung zu stellen oder kleine (Rast)Plätze mit Sitzangeboten und 
Begrünung zu schaffen. Diese sollten immer mit Abfallbehältern ausgestattet sein. Des 
Weiteren empfiehlt es sich, eine Begrenzung zum Straßenraum zu schaffen, sollte dieser 
an den Weg direkt angrenzen. Als Begrenzung können bspw. Poller oder Holzbalken fun-
gieren. Das Mähen von Aufenthaltsbereichen, im Zusammenspiel mit dem Kreieren von 
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„Wieseninseln“ führt dazu, dass gefährdete Bereiche geschont werden und auch natur-
schutzrelevante Strukturen ein Teil des Aufenthaltsbereichs werden. Wegbegleitende 

Spiel- und Sportangebote sollten stets alle Nutzer*innengruppen berücksichtigen.  

 

Qualifizierung des Straßenraums 

Die Maßnahmen zur Qualifizierung des Straßenraums sind entscheidend, um die Nut-
zungsqualität der grünen Wegeverbindungen zu optimieren. Zur Qualifizierung des Stra-
ßenraums stellt hier die Vision des Landschaftswegs, des Warnowweges und der Grünen 
Wege die zu erbringenden Bedingungen dar (s. oben). Konkrete Maßnahmen könnten des 
Weiteren die Sanierung von bereits vorhandenen Fuß- und Radwegen und der Ausbau von 
begleitendem Fuß- und Radverkehr sein. Letzteres ließe sich durch die Umwandlung von 
Parkierungsflächen und die Reduzierung von Autofahrbahnen erreichen. Ebenso gilt es, 
den Straßenraum – soweit noch nicht vorhanden – durch Straßenbäume und straßenbe-
gleitende, naturnah gestaltete Grünstreifen, die auch der Regenwasserrückhaltung und 
Versickerung dienen, zu qualifizieren. 

 

Abbildung 57: Park am Fischerdorf als Beispiel für grüne Wegeverbindung mit Aufenthaltsangeboten  
(www.imprinzipdesign.de, Tom Pagel) 
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8 ZUSAMMENFASSUNG  

8.1 Aufgabenstellung/ Anlass 

Die Hanse- und Universitätsstadt Rostock ist mit 208.000 Einwohnerinnen und Einwohnern 
(Statistisches Amt M-V 2018) die größte Stadt in Mecklenburg-Vorpommern. Rostock ist 
eine wachsende Großstadt mit einer anhaltenden Dynamik der baulichen Entwicklung. 
Aufgrund dessen hat sich die Hanse- und Universitätsstadt Rostock 2017 entschieden den 
Flächennutzungsplan (FNP) neu aufzustellen, um auch in Zukunft den wachsenden Bedarf 
an Flächen u. a. für Gewerbe, Industrie, Wohnraum und Infrastruktur decken zu können. 
Derartige neue Flächenausweisungen gehen häufig zu Lasten bestehender Grün- und Frei-
flächen, da i. d. R. unbebaute Flächen überplant und beansprucht werden. Gleichzeitig 
erhöht sich mit zunehmender Siedlungsdichte auch der Nutzungsdruck auf die vorhande-
nen Grün- und Freiflächen. Da diese Flächen aber erheblich zur Lebens- und Umweltquali-
tät in Rostock beitragen, müssen sie erhalten und qualifiziert werden. Durch die Bürger-
schaft der Hanse- und Universitätsstadt Rostock wurde daher am 01.02.2017 beschlossen 
(Beschluss Nr. 2016/AN/2335), dass parallel zur Neuaufstellung des Flächennutzungsplans 
eine Landschafts- und Freiraumplanung zu erarbeiten und der Bürgerschaft vor der End-
fassung der Neuaufstellung des Flächennutzungsplans zum Beschluss vorzulegen ist. Die-
ses Konzept mit dem Namen „Umwelt- und Freiraumkonzept der Hanse- und Universitäts-
stadt Rostock“ (UFK) wurde in enger Kooperation des Amtes für Stadtgrün, Naturschutz 
und Friedhofswesen mit dem Amt für Umwelt- und Klimaschutz erstellt. Das Umwelt- und 
Freiraumkonzept ist ein spezieller Fachbeitrag zum Flächennutzungsplan. Es ist, ausge-
hend von einer stadtweiten sowie einer quartiers-/stadtbereichsbezogenen Analyse, auf 
die Freiräume der Hanse- und Universitätsstadt Rostock gerichtet. Es untersetzt im Detail 
den aktuellen, 2014 von der Bürgerschaft beschlossenen Landschaftsplan der Hansestadt 
Rostock [1. Aktualisierung 2013 (Beschluss-Nr.: 2013/BV/5116)].  

8.2 Methodik 

Die Bestandserfassung erfolgte durch die Auswertung vorhandener Gutachten, Fachkon-
zepte, Fachpläne sowie diverser raumbezogener Informationen/ Geodaten (Geoport.HRO). 
Alle relevanten Informationen zu den Umweltbelangen wie Boden, Wasser, Klima/ Luft, 
Arten- und Biotopschutz, Biotopverbund, Erholung und Freiraumnutzung wurden dafür 
zusammengetragen. 

Gemeinsam mit der Projektgruppe, bestehend aus Vertreter*innen der Ämter für Stadt-
grün, Naturschutz und Friedhofswesen; für Umwelt- und Klimaschutz; für Stadtplanung, 
Stadtentwicklung und Wirtschaft und dem Planungsbüro gruppe F sowie im Rahmen von 
zwei großen Fachämterbeteiligungen, wurden die Herausforderungen für Rostock aus 
Sicht des Umwelt- und Naturschutzes sowie der Stadt- und Freiraumentwicklung disku-
tiert.  
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Mit verbalen Leitbildern wurden Zielvorstellungen, Grundsätze sowie gute Standards der 
integrierten Stadtentwicklung für die gesamtstädtische Ebene beschrieben. Weiterhin 
wurden aus den Herausforderungen und den für Rostock typischen Gegebenheiten die 
Qualitäten, aber auch die Schutzbedürfnisse abgeleitet und Entwicklungsziele formuliert. 

Aufbauend auf den verbalen Leitbildern wurden räumliche Leitbilder (Karten) mit Visionen 
und Handlungsschwerpunkten für die Gesamtstadt erarbeitet. Die vorhandenen Grundla-
gen wurden hierfür mit Vor-Ort-Kartierungen ergänzt. Die öffentlichen Grünanlagen und 
Stadtplätze wurden erfasst und ihre Stärken, Schwächen, Potenziale und Risiken analy-
siert. Zudem sind Informationen aus dem Kleingartenentwicklungskonzept „Grüne Welle 
Stadtgarten Rostock“ in das Konzept eingeflossen. Besonders durch Umwelteinflüsse be-
lastete Quartiere wurden ermittelt und Empfehlungen zur Verbesserung der Wohn- und 
Lebensqualität formuliert. Zur Stärkung grüner Wegeverbindungen werden mit dem Kon-
zept Möglichkeiten zur Verdichtung des Wegenetzes aufgezeigt. Insbesondere die Frei-
raumachsen und die freiraumbezogenen Wege stellen eine Vision für die zukünftige Ent-
wicklung Rostocks dar.  

Da eine nachhaltige Planung von Stadt- und Freiraum am besten in kooperativen Prozes-
sen gelingt, wurden die Fachöffentlichkeit und die Bevölkerung frühzeitig beteiligt. In 
Fachgesprächen mit den Akteuren der Verwaltung wurde über deren Anforderungen an ein 
Umwelt- und Freiraumkonzept diskutiert. Gleichzeitig konnte so ein Überblick über aktuel-
le und zukünftige Planungen der einzelnen Ressorts gewonnen werden. Die inhaltlichen 
Schwerpunkte und Zielvorstellungen wurden mit den Fachämtern abgestimmt, um ein von 
allen Beteiligten mitgetragenes und durch die Rostocker Bürgerschaft zu beschließendes 
Zielpapier für die Sicherung und Stärkung der Umwelt- und Freiraumqualitäten Rostocks 
zu entwickeln. Die Öffentlichkeit wurde in zwei Phasen mit je fünf Bürgerdialogen an der 
Entwicklung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes aktiv beteiligt. Bei den Öffentlichkeits-
veranstaltungen, die über das gesamte Stadtgebiet verteilt stattfanden, wurden die Bür-
ger*innen über das Konzept informiert und konnten sich aktiv einbringen.  

Die Ziele und Maßnahmen auf der Quartiersebene wurden in Form von Stadtbereichskar-
ten im Maßstab 1 : 5.000 (inkl. Steckbrief mit stadtbereichsübergreifenden/ stadtbereichs-
spezifischen Maßnahmenvorschlägen) konkretisiert. Diese Stadtbereichskarten bedienen 
die Arbeitsebene und unterliegen künftig einem stätigen Bearbeitungsprozess. Sie werden 
durch das Amt für Stadtgrün, Naturschutz und Friedhofswesen kontinuierlich fortge-
schrieben. Diese „dynamischen Arbeitskarten“ sind damit nicht Bestandteil des durch die 
Bürgerschaft zu beschließenden Umwelt- und Freiraumkonzeptes.  
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8.3 Leitbilder 

Das vorliegende Umwelt- und Freiraumkonzept zielt darauf ab, einen Rahmen für die zu-
künftige Grün- und Freiraumentwicklung Rostocks zu schaffen und gleichzeitig die Um-
weltqualitäten der grünen Stadt am Wasser zu sichern und sinnvoll weiterzuentwickeln. 
Damit die vielfältigen Ansprüche an die bestehenden Grün- und Freiräume Rostocks in der 
Stadtentwicklung Berücksichtigung finden können, bedarf es der Formulierung langfristi-
ger Ziele. Insgesamt wurden sechs verbale Leitbilder (inkl. Leitzielen) und vier räumliche 
Leitbilder für die zukünftige Entwicklung der Hanse- und Universitätsstadt herausgearbei-
tet. 

Die Leitbilder beziehen sich auf eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne Stadtent-
wicklung (s. Kap. 1) und leiten sich aus den gesellschaftlichen Herausforderungen (s. 
Kap. 2) und den naturräumlichen Gegebenheiten Rostocks (s. Kap. 3, 6) ab. Darüber hinaus 
dienen sie der Lokalisierung von Handlungsräumen. Aus ihnen lassen sich Maßnahmen zur 
Umsetzung der Leitziele ableiten. Die Leitbilder sind nicht als getrennt voneinander ste-
hende, sondern als sich ergänzende Bausteine einer Gesamtstrategie zu verstehen. 

Die verbalen Leitbilder leiten sich aus gesamtstädtischen Zielstellungen und Grundsätzen 
ab und beschreiben aufbauend auf der konkreten Situation in Rostock Leitziele, die mit 
gesamtstädtischen Maßnahmen untersetzt sind.  

Das Umwelt- und Freiraumkonzept formuliert folgende sechs verbale Leitbilder:  

1. Lebenswert - Kompakte, grüne Stadt am Wasser 

2. Gesund und mobil - Bewegungsräume für umweltverträgliche Mobilität 

3. Durchgrünt - Sozial gerechte Grünversorgung sicherstellen und vorhandenes Grün 
qualifizieren 

4. Identitätsstiftend - Wasser, Plätze, historisches Erbe fördern 

5. Zukunftsfähig - Angepasst an den Klimawandel 

6. Vernetzt - Biodiversität und Ökosystemleistungen stärken 

Die vier räumlichen Leitbilder, welche näher in Kapitel 6 und 7 beschrieben werden, bün-
deln die für Umwelt-, Naturschutz und Erholung relevanten Wertträger (vgl. Kap. 1). An-
schließend erfolgt die Übertragung dieser Leitbilder in ein starkes räumliches Bild, wel-
ches die vorrangig zu sichernden und weiterzuentwickelnden Umwelt- und Freiraumquali-
täten definiert. Die ersten beiden räumlichen Leitbilder (Umweltqualität; Freiraumqualität 
und Daseinsvorsorge) zeigen primär vorhandene Qualitäten und Mängel auf. Sie dienen 
als Bewertungsgrundlage von besonders zu schützenden und zu erhaltenden Räumen. Das 
dritte räumliche Leitbild (Umweltgerechtigkeit) stellt bestehende Umweltbelastungen und 
Defizite dar und dient als Bewertungsgrundlage zur Verbesserung des unmittelbaren Le-
bens- und Wohnumfeldes in benachteiligten Quartieren bzw. Stadtbereichen. An die vo-
rangegangenen drei räumlichen Leitbilder knüpft das vierte Leitbild (Grüne Infrastruktur – 
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Strategie 2040), welches als Vision vorrangig die Entwicklungsperspektive und planerische 
Zielsetzungen für die Zukunft Rostocks bis 2040 darstellt.  

Alle vier räumlichen Leitbilder bilden eine Einheit und stehen gleichberechtigt nebenei-
nander. Sie legen prioritäre Räume fest, die für die Erreichung von Zielen aus Umwelt-, 
Naturschutz- und Erholungssicht zu sichern und weiterzuentwickeln sind. Dabei werden 
Ziele bestehender Rostocker Planungsinstrumente berücksichtigt und weitergedacht. Alle 
vier räumlichen Leitbilder (vier Kartenwerke) dienen somit als Grundlage für Abwägungs-
prozesse und ermöglichen eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne Stadtentwicklung. 

8.4 Gesamtstädtische Entwicklungsziele 

Für die räumlichen Leitbilder (Umweltqualität; Freiraumqualität und Daseinsvorsorge; 
Umweltgerechtigkeit) wurden für jedes Schutzgut bzw. jeden Flächentyp und jede Belas-
tungskategorie des jeweiligen Leitbildes Entwicklungsziele formuliert. Diese beruhen auf 
den in Kapitel 5 dargestellten verbalen Leitbildern, die aus den stadträumlichen Beson-
derheiten und aus gesamtstädtischen Zielsetzungen und Strategien abgeleitet wurden 
(vgl. Kapitel 6 sowie die Karten "Umweltqualität"; "Freiraumqualität und Daseinsvorsorge“; 
„Umweltgerechtigkeit“). 

8.5 „Grüne Infrastruktur - Strategie 2040“ und gesamtstädtische Maßnah-
menvorschläge 

Kernelement des Umwelt- und Freiraumkonzeptes ist das räumliche Leitbild / Strategie-
karte „Grüne Infrastruktur – Strategie 2040“. In ihr werden die Qualitäten und Ziele zu-
sammengefasst und aus den vorhandenen Qualitäten, naturräumlichen Gegebenheiten 
sowie den zukünftigen Herausforderungen wird eine Vision der Umwelt- und Freiraum-
qualitäten der Hanse- und Universitätsstadt Rostock abgeleitet (vgl. Kapitel 7).  

Dabei gehen die Karteninhalte über Aussagen zur Bestandserhaltung und -entwicklung 
hinaus, indem Aussagen zur Entwicklung der Grünen Infrastruktur ergänzt werden. Diese 
Aussagen gliedern sich in drei konzeptionelle Schwerpunkte:  

1. Prioritäre Handlungsräume, 

2. Freiraumachsen und  

3. freiraumbezogene Wege. 

Alle drei konzeptionellen Schwerpunkte bilden zusammen die Strategie der Grünen Infra-
struktur für Rostock 2040. 

Für die prioritären Handlungsräume wurden die drei Bestandsbewertungskarten mit den 
Entwicklungszielen des Kapitels 6 „Umweltqualität“, „Freiraumqualität und Daseinsvorsor-
ge“ sowie „Umweltgerechtigkeit“ einem weiteren Priorisierungsprozess unterzogen. So 
wurden in Abstimmung mit Fachexperten und in Fachämterrunden die wichtigsten Inhalte 
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herausgefiltert. Als prioritäre Handlungsräume wurden letztlich die Flächen, welche eine 
besondere Bedeutung für die langfristige Erhaltung und strategische Entwicklung einer 
guten Umwelt-, Natur- und Freiraumqualität aufweisen sowie die besonders umweltunge-
rechten Stadtquartiere identifiziert. Den unterschiedlichen prioritären Handlungsräumen 
wurden stadtbereichsübergreifende umwelt-, natur- und freiraumspezifische Maßnahmen 
zugeordnet, um den Erhalt und die Entwicklung dieser Flächen zu ermöglichen (vgl. Kap. 
7.1). 

Anknüpfend an die prioritären Handlungsräume bilden die Freiraumachsen als „Bereiche 
mit herausragender Bedeutung für die Freiraum- und Umweltqualität sowie die Grünver-
netzung“ das Grundgerüst bzw. die Kernzonen des Rostocker Grün-/ Freiraumverbundes. 
Sie zeigen die Vision auf, den die Stadt umgebende Landschaftsraum mit seinen besonde-
ren Umwelt- und Naturqualitäten in die Stadt hineinzutragen und so durchgehende Grün-
/ Freiräume von der freien Landschaft, durch den bebauten urbanen Raum, bis an das 
Warnowufer bzw. bis an die Ostsee zu schaffen. Die Freiraumachsen erstrecken sich vor-
rangig entlang der Fließgewässer und ihrer Niederungen.  Wesentliches Merkmal aller 
Freiraumachsen ist, dass sich hier zahlreiche Umwelt-, Natur- und Freiraumqualitäten 
überschneiden und verbinden. Dies wurde durch die Überlagerung der verschiedenen 
Schutzgüter und der drei prioritären Handlungsräume sowie durch die zusätzlichen stra-
tegischen Überlegungen hinsichtlich der Erreichung eines zusammenhängenden Grünver-
bunds ermöglicht. Die Freiraumachsen sind im Hinblick auf ihre Qualitäten und Schwer-
punkte vielfach unterschiedlich ausgeprägt (Biotopverbund, Naturschutz, Klimaschutz, 
Bodenschutz, naturnahe Fließgewässerentwicklung, Erholung, etc.), daher variieren u. a. 
auch die Schwerpunkte ihrer Entwicklung. Die Umwelt- und Freiraumbelange sollten in 
den Freiraumachsen vorrangig berücksichtigt werden. Allgemeine Entwicklungsziele sind 
in Form von Spielregeln in Kapitel 7.2.1 beschrieben. Eine Entwicklung der Freiraumachsen 
ist zusätzlich vor dem Hintergrund der enthaltenen prioritären Handlungsräume, des Cha-
rakters der Freiraumachse, mit Bezug auf die durchquerten Stadtbereiche und die frei-
raumbezogenen Wege abzustimmen (vgl. Kap. 7.2).  

Zusammen mit den Freiraumachsen steht die Vision der freiraumbezogenen Wege. Ziel ist 
es, die Erlebbarkeit der Grün- und Freiräume zu verbessern/ zu ermöglichen und damit 
gleichzeitig einen Beitrag zur Mobilitätswende zu leisten. Das Wegenetz setzt sich aus ei-
nem „Landschaftsweg“ (ringförmig um Rostock), einem „Warnowweg“ (vorwiegend am 
Warnowufer) und einer Vielzahl von „Grünen Wegen“ (innerhalb der Freiraumachsen) zu-
sammen. So soll jede Freiraumachse durch einen „Grünen Weg“ begleitet werden, der die 
Freiraumachse erschließt und erlebbar macht. Als Freizeitwege führen die Wege abseits 
von Hauptverkehrsstraßen, oder von diesen durch Grün abgeschirmt, entlang von Parkan-
lagen, Kleingärten, Grünzügen oder Gewässern. Sie dienen der Vernetzung der Grün- und 
Freiflächen (für Mensch und Natur) sowie der nicht-motorisierten Fortbewegung und Ge-
sundheitsförderung (vgl. Kap. 7.3). 
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8.6 Umgang mit Kartenwerken des UFK 

Die Strategiekarte „Grüne Infrastruktur – Strategie 2040“ steht als räumliches Leitbild 
gleichberechtigt neben den drei räumlichen Leitbildern „Umweltqualität“, „Freiraumquali-
tät und Daseinsvorsorge“ sowie „Umweltgerechtigkeit“. Sie bilden eine Einheit und legen 
prioritäre Räume, Visionen und Maßnahmen fest, die für die Erreichung von Zielen aus 
Umwelt-, Natur und Erholungssicht zu sichern und weiterzuentwickeln sind.  

Es sind daher u. a. als Grundlage bei Abwägungsprozessen immer alle vier Kartenwerke 
des UFK heranzuziehen, um eine umweltgerechte, nachhaltige und grüne Stadtentwicklung 
Rostocks zu ermöglichen (vgl. Kap. 7).  
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Mitsprache bei der Erarbeitung eines Umwelt- und
Freiraumkonzeptes

Bürgerbeteiligungsveranstaltungen im September und Oktober geplant

Rostock wächst! Prognostiziert
wird ein Zuwachs von 25.000
Einwohnern bis zum Jahre 2035.
Damit verbunden ist ein zusätz-
licher Bedarf an Wohnraum,
sozialer Infrastruktur und
Nahversorgungsangeboten .
Zusätzlich müssen auch Rostocks
Grün- und Freiflächen im
Bestand gesichert, aufgewertet
und neu entwickelt werden, um
die Lebensqualität der Hanse-
und Universitätsstadt in Zukunft
zu sichern. Rostocks vielfältige
Umweltqualitäten, wie die gün-
stige bioklimatische Situation
aufgrund der Nähe zur Ostsee
und die Überflutungsvorsorge bei
Hochwasser müssen bei einer
zukünftigen Stadtentwicklung
erhalten und gestärkt werden.
Das Amt für Stadtgrün, Natur-
schutz und Landschaftspflege
sowie das Amt für Umweltschutz
haben das Landschaftsarchitek-
turbüro gruppe F mit der Erar-
beitung eines Umwelt- und Frei-
raumkonzeptes beauftragt.

Aufgabe ist die Sicherung und
Förderung der Lebensqualität
Rostocks für aktuelle und
zukünftige Generationen. Hierfür
wird ein strategisches Konzept
der Freiraumentwicklung formu-
liert, welches als Orientierungs-
rahmen für Verwaltung und
Politik dienen soll, um urbanes
Grün und seine vielfältigen
Qualitäten zu erhalten und zu
entwickeln.
Auf Grundlage einer umfassen-
den Bestandsanalyse von Boden,
Wasser, Klima, Flora und Fauna,
aber auch der Erholungsfunktion
sowie des Stadt- und Land-
schaftsbildes, werden die sensi-
blen und wertvollen Grün- und
Freiräume Rostocks identifiziert.
Da das Umwelt- und Freiraum-
konzept in enger Abstimmung
mit dem Zukunftsplan Rostock
steht, werden Empfehlungen für
Flächen zur Nachverdichtung
durch Wohnbebauung formuliert
sowie Aussagen zu Tabuberei-
chen getroffen, die für die

Bewohnerinnen und Bewohner
wie auch die Natur erhalten und
entwickelt werden sollen.
Zusätzlich werden grüne Leitzie-
le formuliert, die dazu beitragen,
Herausforderungen beispielswei-
se im Zuge der Nachverdichtung,
des Klimawandels sowie des
Verlustes von biologischer
Vielfalt zu bewältigen.
Des Weiteren erfolgt eine
Analyse der Stärken, Schwächen,
Potentiale und Risiken der
Umweltsituation und des Frei-
raumsystems in Rostock.Auf die-
ser Grundlage werden Richtwerte
und Ziele formuliert, die dazu
beitragen sollen, die Versor-
gungssituation und die Qualität
des „Grünen Kapitals“ der Stadt
zu verbessern.
Im Rahmen von Bürgerbeteili-
gungsveranstaltungen unter dem
Motto „Mach mit und entwickle
Dein Rostock weiter!“ sollen
Ideen, Anregungen und Hinweise
der Rostockerinnen und
Rostocker zu folgenden Themen

aufgenommen werden, welche in
die Konzepterstellung einfließen:
Wo fehlen Grün- und Freiflächen
im Gebiet? Auf welchen Flächen
hältst Du Dich bevorzugt auf?
Welches sind Deine Lieblings-
orte? Wo sollte die Qualität des
urbanen Grüns verbessert wer-
den? Wo fehlen Wegeverbindun-
gen im Grünen? Welche Bedeu-
tung spielen die Gräben, Gewäs-
ser und Kleingärten im Gebiet für
die Erholung?

Die Termine:

Mittwoch, 5. September 2018
17 bis 20 Uhr
für die Stadtbereiche Lichten-
hagen, Groß Klein, Schmarl,
Lütten Klein und Evershagen
im Kolping Begegnungszentrum
Lichtenhagen, Eutiner Straße 20

Mittwoch, 12. September 2018
17 bis 20 Uhr
für den Stadtbereich Warne-
münde
in der Caféteria im Technologie-

park Warnemünde, Friedrich-
Barnewitz-Straße 5

Mittwoch, 10. Oktober 2018
17 bis 20 Uhr
für die Stadtbereiche Rostock-
Heide und Rostock-Ost
im AWO-Treff Heidehaus,
Warnemünder Straße 3

Donnerstag, 11. Oktober 2018
17 bis 20 Uhr
für die Stadtbereiche Kröpeliner-
Tor-Vorstadt, Stadtmitte, Süd-
stadt, Biestow, Hansaviertel,
Gartenstadt/Stadtweide und
Reutershagen
im Rathaus, Neuer Markt 1
(Rathaushalle)

Donnerstag, 30. Oktober 2018
17 bis 20 Uhr
für die Stadtbereiche Gehlsdorf,
Toitenwinkel, Dierkow und
Brinckmansdorf
im Stadtteil- und Begegnungs-
zentrum Dierkow, Kurt-Schu-
macher-Ring 160

Für die finanzielle Unterstützung
der Stadt beim Nachbau eines
historischen Tweismakers erhielt
der Finanzsenator Dr. Chris
Müller von-Wrycz Rekowski im
Rahmen der Taufe im IGA Park
eine Taufurkunde und eine Tauf-
medaille als Dankeschön über-
reicht.

Das Projekt, welches erst durch
den Einsatz der vielen Ehren-
amtler, die Unterstützung der
Stadt und der zahlreichen Spon-
soren, wie zum Beispiel die WG
Schiffahrt-Hafen möglich gewor-
den ist, hat mit der Schiffstaufe
einen weiteren Meilenstein
erreicht.
Sylvia Zindler von der Warne-
münder Trachtengruppe war die
Taufpatin, welche die Volljolle
mit einer Flasche Sekt auf den
Namen „Oll Stromer“ taufte, was
soviel bedeutet wie „herumstro-
mern“. Kathrin Möller, Leiterin
des Schiffbau- und Schifffahrts-

museums, freut sich über das
bereits erreichte und hofft, daß
„die Jolle bis September fertigge-
stellt wird“. Bevor die Volljolle
jedoch in See stechen kann, fehlt
noch der Mast und die Takelage.

Das sind laut Bootsbaumeister
Paul Brümmer „noch etwa 600
Stunden Arbeit“, welche er mit
zwei professionellen Bootsbau-
ern und vier Helfern bewerkstel-
ligen wird.

Das Schifffahrts- und
Schiffbaumuseum sagt Dankeschön
Volljolle „Oll Stromer“ getauft

Noch bis 14. Oktober zeigt die
Kunsthalle auf 1.000 Quadrat-
metern eine ganz besondere
Ausstellung. Es ist ein Gemein-
schaftsprojekt, welches im Rah-
men des 800. Stadtgeburtstages
der Hanse- und Universitätsstadt
aus allen Rostocker Museen und
privaten Sammlungen zusam-
mengetragen wurden.

Die in der Ausstellung gezeigten
Gegenstände sind zum einen
Dinge aus dem Alltag, Artefakte
aber auch Kunst und Kunsthand-
werk, welche unter der Leitung
des Chef-Kurator Ulrich Ptak in
Szene und in Beziehung zueinan-
der gesetzt wurden.
Eintritt: 8 Euro/6 Euro ermäßigt
www.kunsthallerostock.de

„Die Schönheit der
Dinge - aus Rostocker
Sammlungen“

Neue Ausstellung in der Kunsthalle

Finanzsenator Dr. Chris Müller von-Wrycz Rekowski, Bootsbaumeister Paul
Brümmer, Leiterin des Schiffbau- und Schifffahrtsmuseums Kathrin Möller,
Leiterin Projektbüro Doppeljubiläum Franziska Nagorny und Robert Blank
von der WG Schiffahrt-Hafen (v.l.n.r.)

Foto: Christiane Zenkert

Neu arrangiert erhalten alte Bügeleisen, Marlspiekeroder antike Vasen einen ganz neuen Kontext und beim Betrach-
ten kann jeder sich selbst die Frage stellen, worin überall Schönheit liegen kann und ob man sie manchmal vielleicht
übersieht. Foto (links): Christiane Zenkert
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1. WO SIND DEINE GRÜNEN LIEBLINGSORTE? 

WARUM? 

  grüne  Punkte kleben      

  Ort  +  Begründung notieren  

 

2. WO HÄLTST DU DICH NICHT GERNE AUF? 

WARUM? 

  rote Punkte kleben    

  Ort  +  Begründung notieren  

 

3. GIBT ES GRÜNE ORTE, DIE BESONDERS 

VERLÄRMT SIND? GIBT ES AUCH ORTE, DIE 

BESONDERS RUHIG SIND? 

 

 

 

 

4. WO SOLLTE DIE QUALITÄT DES URBANEN 

GRÜNS VERBESSERT WERDEN? UND WIE? 

  in  der  Karte  markieren  und notieren  

Hilfestellung: z.B: mehr  Bunt, Wiesen,  Rasen, 

Liegeflächen, Pflege, Wege,  Ausstattung, 

Spiel‐ und Sportmöglichkeiten  

 

5. WO FEHLEN DEINER ANSICHT NACH 
GRÜN‐ UND FREIFLÄCHEN? WARUM? 
WELCHE NUTZUNGEN SOLLTE SIE 
ERMÖGLICHEN?  

 markieren und Ort  + Begründung notieren  

 

6. GIBT ES FLÄCHEN, DIE DERZEIT 

UNGESTALTET SIND, SICH ABER FÜR DIE 

ERHOLUNGSNUTZUNG EIGNEN WÜRDEN? 

(POTENTIALFLÄCHEN) 

 markieren und Ort  + Begründung notieren  

GRÜNE  RÄUME  –  GRÜNE  FLÄCHEN  



                                                                                                                                                                                        
   

 

1.1  WO VERLAUFEN DEINE HÄUFIGSTEN 

WEGEROUTEN FÜR FREIZEIT UND 

ARBEIT/SCHULE? 

 

   in  die  Karte  einzeichnen und notieren      

 

1.2  WIE BIST DU HAUPTSÄCHLICH 

UNTERWEGS? MIT DEM AUTO, 

FAHRRAD, ÖPNV ODER ZU FUSS? 

  notieren   (nicht  vergessen,  zu  welcher  Route 

das  Verkehrsmittel gehört)    

 

1.3  FEHLEN DIR WEGEVERBINDUNGEN INS 

GRÜNE / INS BLAUE BZW. IM GRÜNEN? 

WENN JA, WO? 

 

   in  die  Karte  einzeichnen und notieren      

 

 

2.1 WELCHE PLÄTZE NUTZT DU IN DEINEM 

ORTSTEIL? WAS MACHT EINEN PLATZ FÜR 

DICH AUS? 

  in  die  Karte  einzeichnen und notieren    

 Hilfestellung:  z.B. Sitzgelegenheiten,  

Wochenmarkt, zentrale Lage…      

2.2 FEHLEN DIR PLÄTZE ODER/UND ANDERE 

AUFENTHALTSRÄUME/TREFFPUNKTE IN 

DEINEM ORTSTEIL? 

 notieren,  wenn   ja,  wo und wofür?  (z.B.  

Markt,  Treffpunkt, Café,  Eisdiele,  

Biergarten…)  

 

 

 

STADTWEGE                                –                               STADTPLÄTZE



                                                                                                                                                                                        
   

 

1.1  WELCHE GEWÄSSER GIBT ES IN DEINER 

UMGEBUNG? NUTZT DU DIESE FÜR DIE 

ERHOLUNG? WENN JA, WIE? 

 

   in  die  Karte  einzeichnen und notieren  

  Hilfestellung:  z.B. zum  Spazieren,  Joggen,  

Radfahren, Spielen,  Segeln,  Rudern, Angeln…      

 

1.2  WAS KÖNNTE DEINER MEINUNG NACH 

BEI DEN GEWÄSSERN VERBESSERT 

WERDEN? 

  notieren    

  Hilfestellung:  z.B: Renaturierung,  

Wasserqualität,  Wege,  Lärm, Zugänglichkeit, 

Aufenthaltsmöglichkeiten, Blickbeziehungen  

 

 

2.1 GIBT ES ORTE AM WASSER, AN DENEN DU 

DICH GERNE AUFHÄLST? WARUM? WAS 

MACHST DU DORT? 

  in  die  Karte  einzeichnen  (blauer  Punkt) und 

notieren    

 Hilfestellung:  z.B. Ruhe, Naturbeobachtung, 

Treffpunkt, …      

2.2 GIBT ES ORTE AM WASSER, DIE ALS 

AUFENTHALTSORT QUALIFIEZIERT 

WERDEN SOLLEN? WARUM? UND WIE? 

 notieren,  wenn   ja,  wo,  warum  und wofür? 

 Hilfestellung:  z.B:  (de)zentrale  Lage,  ruhige 

Lage,  Ort  der  Entspannung,  Party,  …,  Bänke,  

Mülleimer, Wege,  …  

 

WASSERWEGE                              –                               WASSERPLÄTZE
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse des Bürgerdialogs in Rostock-Dierkow dargestellt. 
Zur besseren Lesbarkeit werden diese getrennt nach den drei Thementischen (Grüne 
Räume, Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) sowie nach positiven/
negativen Kommentaren und Wünschen abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Kulturland-
schaft Riek-
dahler Weg 

Richtung Röver-
shäger Chaus-

see 

Park an der 
Mühle, 

Grünfläche Hecht-
graben

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow  30.10.2018

Positiv

Freizeit-Ju-
gend-Treff im 
„Wäldchen“ 

um Dierkower 
Mühle

Wohnabstandsgrün 
Dierkow-Neu + Gu-
tenbergstraße-Rö-

vershäger Chaussee 
bis Sportplatz  

Grünachse 
Kurt-Schuma-

cher-Ring + Lo-
renzstraße wird 

qualifiziert 

Ruheort 
Mühlenpark 

Kulturlandschaft 
zwischen Gehls-
dorf und Toiten-

winkel
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Moennich-
park:

Angstraum, zu 
viele Hunde

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow  30.10.2018

Negativ

Ungepflegte 
Hecken bei Aldi  
Hinrichsdorfer 

Str.

Waldstück „Am 
Hechtgraben“: 

vermüllt
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

BUGA-Park auf 
Deponie langfristig 

als naturnahen 
Park entwickeln

Fitness-Sport im 
Freiraum

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Dierkow  30.10.2018

Wünsche

Aufenthaltsqualität 
Dierkower Graben 

steigern (Veranstal-
tungsort, Am-

phitheater, Grünes 
Klassenzimmer)

Primelberg als 
kulturhistorisch 
wertvollen Ort 
erlebbar ma-

chen

Grünes Eingangstor in 
die Stadt + Naherho-

lung u. Freizeitnutzung 
(Dierkower Allee/Rö-
vershäger) Chaussee 

entwickeln

Urbanes Gärt-
nern fördern

Grünfläche „Alte 
Dorfstr.“ (als Park) 
erlebbar machen

KGA „Dierkower 
Hang“ bis Roever-

shagener Chaussee 
erweitern

Freiflächen mög-
lichst naturnah 

entwicklen

Toiten-Wiesen 
erlebbar machen 

(Wege, Blicke)

Schulcontainer 
vom Käthe-Koll-
witz-Gymnasium 

abbauen, Park 
schaffenWohnabstandsgrün 

Dierkow-Neu + Gu-
tenbergstraße-Röver-
shäger Chaussee bis 

Sportplatz als Verbund 
für Erholung qualifi-

zieren

Naturerlebnispfad 
KGA Verbindungs-

weg II

Pflege der He-
cken Hinrichs-
dorfer Str. Ecke 

Autohaus
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Positiv

gute Nutzungs-
qualität des TEZ

Hannes-Meyer-
Platz als Nah-

versorgungszen-
trum (Markt, 

Einkauf)

Friedensforum  
Ladenzeile abends 

belebt

Skatepark am Frie-
densforum wird 

erneuert
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Radwegever-
bindung = 

Flickenteppich

zu viele Nutzer (Fuß, 
Rad) Radweg „Am 

Strande“, Dierkower 
Damm (Hauptradweg 
von Osten zur Innen-

stadt)

Radweg Kirch-
steig (Krum-

mendorf) 
schlechte 
Qualität

Taktung Bus 
Gehlsdorf wur-
de verringert

Verkehr in Gehls-
dorf nimmt zu 
aufgrund der 

Neubaugebiete

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Negativ

Bänke + Papier-
körbe fehlen (be-

grenzt da Personal 
u. Geld fehlt)

kein Radweg 
nach Dierkow-Neu, 
Petridamm ist zuge-

parkt

ÖPNV braucht 3 
mal so lang wie 

Auto (45min statt 
15min)

Radweg Dier-
kower Damm 
nicht beleuch-

tet
Hundetoilet-

ten fehlen

Hinrichsdorfer 
Str./Dierkower 

Damm: Stau auf 
der Straße durch 

Vorrangschal-
tung für Tram 

Friedensforum 
hat im Bestand 
keine Aufent-
haltsqualität

Tempo 30 wird 
nicht berücksich-

tigt

Fußwege 
grundsätzlich 
in schlechtem 

Zustand

Stau Innenstadt 
durch Baustelle

Straßen in Krum-
mendorf in schlech-
tem Zustand, nicht 

für Fahrrad geeignet
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Liniennetzopti-
mierung 15,49

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Wünsche

Nahversorgungs-
zentrum City 
Blick (Essen, 

Trinken)

Spielplatz im 
Park am Hecht-

graben erneuern 

durchgängige 
Wegeverbindung 

(Rad) ermöglichen

Anbindung im 
ÖPNV verbes-

sern

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV

Kurt-Schuma-
cher-Ring attraktiver 
für Radfahrer gestal-

tenWarnow-Uferweg 
(wichtige Verbin-

dung) Beschilderung 
der Radwege

Toiletten im 
öffentl. Raum

Verbindung Rad- 
und Wanderweg 

Unterwarnow und 
Grünfläche Dierko-
wer Damm/An der 

Zingelwiese

Radweg 
zwischen den 
Feldern Rich-
tung Strelow 

sanieren

Entsiegelung des 
Friedensforums
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE Spazieren, 

Joggen, Rei-
ten, Radfah-

ren

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Positiv

See Rövershäger 
Chaussee für Ba-
den und Angeln

Gehlsdorf schöner 
Uferweg, Erho-

lung Blick auf die 
Innenstadt

Oldendorfer 
Tannen, 
Steilufer

Erholungsfunkti-
on der Teiche am 
Friedensforum, 

Kranichhof

Weg zwischen 
Dierkower Damm 
und Gutenbergstr. 
Spazieren, Joggen, 

Rad, Reiten

Erholung, Gastro-
nomie am Wasser 
(Hotel Warnow)

Warnow
ruhig (keine 
Autos), Park 

am Petridamm 

Spazieren am 
Hechtgraben

Kanu, Stand Up 
Paddling auf 
der Holzhalb-

insel

Angelteich am 
Ligusterweg 

(Toitenwinkel)

Moor Krum-
mendorfer Str.
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Negativ

Gehlsdorf Konflikt 
zwischen Segel-

verein und öffent-
lichem Weg Ufer-

promanade

Gastronomie/
Orte zum 

Verweilen am 
Wasser fehlen

Müll um Aus-
sichtspunkt 

Unterwarnow
Verkehrsbelas-
tung Pressen-
tinstr. nimmt 

zu

Warnow trennt 
und verbindet kei-
ne Stadtbereiche

Weg am Dier-
kower Damm 
Probleme mit 

Müll
Industrieanlagen 
im Hafen erhö-
hen Belastung 
(Emissionen)
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Langenorter 
Graben erlebbar 

machen

See Rövershäger 
Chaussee Zu-

wegung + Park-
möglichkeiten 
schaffen, Müll 

räumen

Gehlsdorfer 
Ufer u. Teich am 
Friedensforum 

erhalten

Stadtstrand am Rad 
-und Wanderweg 
Unterwarnow ge-

genüber der Innen-
stadt (umstritten)

Slipanlage opti-
mieren

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Dierkow 30.10.2018

Wünsche

BUGA: natur-
nah + gestalte-

te Bereiche

Aufenthalts-
qualität rund 
um die Lan-

dreiterstraße 
aufwerten

Zugänglichkeit 
der Freifläche 

östlich Park am 
Hechtgraben

Umgang mit Nie-
derschlagswasser/

Entsiegelung
Müll um Aus-
sichtspunkt 

Unterwarnow 
räumen

Warnowpark 
Cityblick (alte 

Deponie) rena-
turieren und er-
lebbar machen

Kreuzung Rad-und 
Wanderweg Un-
terwarnow/Weg 
nach Dierkower 

Damm aufwerten 
(Wegweiser)

Graben nördlich 
(Up´n Warnowsand) 
bis zum Meer erleb-

bar machen

Vision: Vor der 
Altstadt Wett-

kampfstrecke für 
Wassersport

Uferweg von Mari-
timstr. bis Uferpro-

menade

Abflussgraben 
„An der Zingel-

wiese“ renaturie-
ren und erlebbar 

machen  
Naturnahes 
Ufer erhal-
ten, Zugang 
ermöglichen

Marode Stege 
Gehldorfer 

Ufer sanieren

Mehr Bänke 
Rad- und Wan-
derweg Unter-

warnow

Wiesenweide 
Hechtgrabennie-
derung + „alte“ 

Warnomün-
dung“

Hechtgrabennie-
derung nördlich 

fortführen (Natur-
schutz + erlebbar 

machen)
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Ergebnisse des Bürgerdialogs 2018 in Lichtenhagen 

ANHANG 
Anlage 5: Ergebnisse des Bürger-
dialogs 2018 in Lichtenhagen 
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ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN LICHTENHAGEN
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN LICHTENHAGEN
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse des Bürgerdialogs in Rostock-Lichtenhagen darge-
stellt. Zur besseren Lesbarkeit werden diese getrennt nach den drei Thementischen 
(Grüne Räume, Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) sowie nach 
positiven/negativen Kommentaren und Wünschen abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Kleinod 
Mühlenteich 

(Angeln)

Treffpunkt 
Ehm-Welk-

Straße

Zwischen Fritz-
Triddelfitz-Weg 

und B105 wichti-
ges und attrakti-
ves Feuchtgebiet

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen  05.09.2018

Positiv

KGA „Use-
dom“ ist 

zugänglich

Joggen und 
Spazieren an den 

KGAs „an der 
Jägerbäk“

Gut besuch-
ter Spielplatz 
Maxim-Gor-

ki-Straße

Naturnahe Wohn-
siedlung Ricarda 

-Huch-Straße

Ruhepol Woh-
nungsnahes 

Grün, Hofgrün

Westliche Rand-
bereiche haben 
wichtige Erho-
lungsfunktion

Baden/Angeln 
am Park an der 

Hundsburg

KGA „Kopenha-
gen“ und „Ge-
dser“ auch für 
Kindergärten 

AWO Gelände: 
Tiere/Spielen (El-
menhorster Str./
Schleswiger Str.)
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Eichenwäldchen 
am Schmarlen 

Landgang: 
vermüllt, unge-

pflegt

Angstraum
Wilde Ruinen 
an den Grie-

bensöllen

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen  05.09.2018

Negativ

Grünfläche 
Warnowallee 

in sehr schlech-
tem Zustand

Nachverdichtung 
zwischen den 
Wohnblöcken 

Binzer Str.

Park an der 
Hundsburg:

Ausstattung fehlt

KGA „John-Fre-
derick-Brinckmann“ 

nicht zugänglich

allgemein
Spielplätze schlecht 

ausgestattet

Straßenlärm am 
Spielplatz Ber-
thold-Brecht-

Straße

KGA „Ostseeallee“ 
dunkel, Hunde-

problem, schlechte 
Pflege

Keine Rück-
zugsmöglich-

keiten im Park 
Vitus-Behring- 

Straße
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Rostocker 
Obst erhalten

Gastronomie am 
Schmarlen Bach 
wiederbeleben

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Lichtenhagen  05.09.2018

Wünsche

Extensiver pflegen: 
mehr Artenvielfalt

Eichenwäldchen am 
Schmarlen Landgang 

erhalten

Wegever-
bindung 

schaffen im 
Feuchtgebiet

Kleingärten wichtig für 
Erholungssuchende: 
müssen offen sein

Erhalt der Bäu-
me und Rhodo-

dendren KGA 
„Dorf Schmarl“

mehr Baumreihen 
für mehr Schatten

IGA Park: 
öffnen, ohne Eintritt, 

Eingänge erhöhen

Durchgängigkeit 
des Grüns erhöhen

Moorwiesen 
erlebbar machen
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  L I C H T E N H A G E N  -  0 5 . 0 9 . 2 0 1 8 

Stadtwege - 
Stadtplätze

Potenzialfläche: 
Schleswiger Stra-
ße/Elmenhorster 

Weg

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Positiv

Dörfer nicht an 
ÖPNV angebun-

den

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Kein Radweg 
Theodor-Kör-

ner-Straße

Tunnel der B105 
nicht für Rad-

fahrer

Klein Lichten-
häger Weg: 

schlecht, 
Qualifizierung

Dunkle Wege 
im Park am 
Fischerdorf 

Zu wenig Park-
plätze an der 
Warnowallee 
(Einkaufscen-

ter)

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Negativ

Kreuzungsneubau 
ohne Fuß- und 
Radweg (B105/

Berthold-Brecht- 
Straße

Kein Radweg 
am Fischer-

eihafen

Dunkler, schlech-
ter Weg vom Bhf. 
Evershagen Rich-
tung Stadtauto-

bahn

Beschilderung 
des Radweges 

Immenbarg 
fehlt

Brink 
fehlende Gast-

ronomie

Kein Radweg 
Mecklenburger 

Allee/Parchi-
merstraße Kein Rad- und 

Fußweg Elmen-
horster Weg

Einziger Treff-
punkt, Güstrower 

Straße, nicht 
schön

Kleine platzar-
tige Fläche 

Usedomer Str.: 
Bänke fehlen 

Brücke fehlt 
am Park an der 

Hundsburg



19.12.2018 | Ergebnisse der Bürgerdialoge zum Umwelt- und Freiraumkonzept

E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  L I C H T E N H A G E N  -  0 5 . 0 9 . 2 0 1 8 

Stadtwege - 
Stadtplätze

Platzpotenzial: 
Schleswiger Str./

Elmenhorster Weg

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Wünsche

Fähre/Wassertaxis 
als Alternative zum 

Tunnel  für Radfahrerer

Entwicklungspo-
tenzial: Grünzug 

Heinrich-Böll-
Weg nach Anne-

Frank-Weg

Entwicklungspo-
tenzial für Platz: 
Freifläche Fridt-
jof-NansenStr. 

sowie „Am Schar-
ren“ an der Ber-
tholt-Brecht-Str. 

Platzpotenzial: 
Schleswiger Str./
Dünkirchener Str. Nördlich der 

Güstrower Str. 
besteht Platzpo-

tenzial

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  L I C H T E N H A G E N  -  0 5 . 0 9 . 2 0 1 8 

WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Positiv

Angeln, spa-
zieren und Blick 
über die War-

now am Park an 
der Hundsburg 

wertvoller Naturraum
Diedrichshäger Moor

Schmarler Bach 
inkl. Teich im 
Park am Fi-
scherdorf

Naturerleben 
am Mühlenteich, 

Spazieren, Angeln, 
Party
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Negativ

Bebauung erhöht 
Gefährdung durch 
Niederschlagsab-

flüsse

Teich am Klos-
tergraben: 

Teilentschlam-
mung, Fauna 

beeinträchtigt
zugewachsener 

Klostergraben am 
Industriegebiet 
(nur Nordseite 
wird gemäht) 

Vermüllung 
am Mühlen-
teich infolge 
hohen Nut-
zungsdrucks

unangeneh-
mer Geruch 
am Teich am 
Fischerdorf
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Traditionsschiff: 
Marketing, Stand-
ort, Anlegestelle

Leinenzwang für 
Hunde, Wasser-
laufpflege, Weg 

qualifizieren

Retentionsflä-
chen gestalten 
(Klimawandel, 

Bebauung)

Entwässerungs-
funktion der 
Gräben mit 
Erlebbarkeit 
kombinieren

Schmarler 
Bach: Fluss-

laufpflege und 
Ökologie ver-

bessern

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Lichtenhagen 05.09.2018

Wünsche

Teich im Park 
Lichtenhagen: 
Erlebbarkeit 

stärken

Teich im Park 
am Fischerdorf: 

Attraktivität 
steigern

Weg vom IGA-
Park bis zur 

Feuerwache: 
Erlebbarkeit 

fördern

Diedrichshäger Moor 
Erlebbarkeit fördern: 

Wegeausbau, Erholung, 
Natur beobachten

Pflege der 
Gräben ver-

bessern: Ufer 
wachsen zu

Warnow: öffent-
liche Anlegestel-
le + Wassertaxis 

etablieren

Wasserrastplatz 
(Zeltplatz) am Ja-
panischen Garten

Klostergraben: 
Fließgeschwin-
dikeit erhöhen, 
begehbar ma-

chen



  
 

  



Karten Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

 Anhang / Bürgerdialoge 2018 
 

Anhang / Anlage 6: 

Ergebnisse des Bürgerdialogs 2018 in Markgrafenheide 
 

  

ANHANG 
Anlage 6: Ergebnisse des Bürger-
dialogs 2018 in Markgrafenheide 



19.12.2018 | Ergebnisse der Bürgerdialoge zum Umwelt- und Freiraumkonzept

PROJEKTGRUPPENTREFFEN AM 19.04.2018
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN MARKGRAFENHEIDE
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN MARKGRAFENHEIDE
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSE- UND UNIVERSITÄTSSTADT ROSTOCK  
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse des Bürgerdialogs in Markgrafenheide dargestellt. 
Zur besseren Lesbarkeit werden diese getrennt nach den drei Thementischen (Grüne 
Räume, Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) sowie nach positiven/
negativen Kommentaren und Wünschen abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  -  M A R K G R A F E N H E I D E  1 0 . 1 0 . 2 0 1 8

GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Positiv

Aussichtsort 
Park Rosenort

Deich am Radelsee 
hat Potenzial

Spielplätze 
auf der Hohen 
Düne als Treff

Radfahren 
und spazieren 
Markgrafen-

heide
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Negativ

fehlende 
Bänke im 

Ort
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  -  M A R K G R A F E N H E I D E  1 0 . 1 0 . 2 0 1 8

GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Markgrafenheide  10.10.2018

Wünsche

Wald entlang Feu-
erwehrstr. erhalten

Swienskuhlen NSG 
erhalten + erlebbar 

machen
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  -  M A R K G R A F E N H E I D E  1 0 . 1 0 . 2 0 1 8

Stadtwege - 
Stadtplätze

Potenzialfläche: 
Schleswiger Stra-
ße/Elmenhorster 

Weg

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Positiv

Dörfer nicht an 
ÖPNV angebun-

den

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Negativ

Barriere/Bord-
stein Kreuzung 
Ostseeradweg 

Markgrafenhei-
derstr.

Mindestens 50 
min. Fahzeit 

mit Fahrrad zur 
Innenstadt

Busverbindung 1 h 
bis Stadtmitte
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  -  M A R K G R A F E N H E I D E  1 0 . 1 0 . 2 0 1 8

Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Wünsche

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV

Warnow-Tunnel für 
Radfahrer nutzbar 

machen

Wegekonzept für 
nicht-motorisierten 
Individualverkehr

WegekonzeptWegekonzept

Schnatermann: 
bessere Anbindung, 

Gastronomie wieder-
beleben
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Schöner Strand, 
Strandwanderweg

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Positiv

Spazierweg um 
Heiligensee und 

Hütelmoor
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E R G E B N I S S E  D E S  B Ü R G E R D I A L O G S  -  M A R K G R A F E N H E I D E  1 0 . 1 0 . 2 0 1 8

WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Negativ
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Markgrafenheide 10.10.2018

Wünsche
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PROJEKTGRUPPENTREFFEN AM 19.04.2018
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN STADTMITTE
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN STADTMITTE
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSE- UND UNIVERSITÄTSSTADT ROSTOCK  
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse des Bürgerdialogs in Rostock-Stadtmitte dargestellt. 
Zur besseren Lesbarkeit werden diese getrennt nach den drei Thementischen (Grüne 
Räume, Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) sowie nach positiven/
negativen Kommentaren und Wünschen abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Wohngrün der 
Innenhöfe in 
der Südstadt

Bas� on gut er-
kennbar

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte  11.10.2018

Positiv

Dor� eich + Zent-
rum Dorf Biestow

Ruheort Flora/
Fauna am Klein 

Schwasser Weg/
Damerower Weg

Lindenpark: 
naturbelassen, 

artenreich

Interkultureller 
Garten in Ma-
rienehe: Gute 

Grünfl äche

Schwanenteich-
park: Natur + 

Kultur

KGA „Weiße 
Rose“: Nähe zur 
Uni + Gemein-
scha� sgarten

Petripark: grüne 
Wasserkante, Er-

lebnis Stadtbefes-
� gung

KGA „An 
Schewen 

Barg“

Ruheinseln Barn-
storfer Wald, Klein-
gärten, Bot. Garten

Gartenanlage An`n 
Immendiek: viele 
alte Obstbäume, 

gute Gemeinscha� , 
junge Mitglieder, 

gut erreichbar

Barnstorfer An-
lagen: Platz der 
Jugend, Trimm-

dich-Pfad

öff entl. Nutzung 
durch Bewohner 

Krischanweg

Barnstorfer Wald: 
Familiensport, 

Grillen

KGA „Fritz 
Reuter“: Erho-
lung, Tradi� on

KGA mit Freizeit-
qualität auch für 

externe, muss nicht 
durch Stadt gepfelgt 

werden

Nähe zu Gar-
tenanlagen in 
der Südstadt, 
gute Wege zur 

Erholung

Imkerei KGAs 
„an Immendiek, 

Jägerbäk“

schöne Jog-
gingstrecke Krin-

gelgrabenpark

Grüne Ruhe 
im „KGA 

Damerow“

innova� ve 
Nutzung der 

KGAs
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte  11.10.2018

Negativ

„Fischerbastion“ 
zu kahl, Ableh-

nung der Stahle-
lemente

In KGA kein Ge-
fühl willkommen 
zu sein; man wird 

kritisch beäugt

Vermüllung und 
Parkdruck bei 
Hansaspielen

Stahlelemente 
an den Wallan-
lagen, Kanons-

berg

KGAs für ande-
re Erholungs-
suchende oft 
nicht attrakiv 

KTV Grün-
flächen 

unterversor-
gung

Straßenlärm an 
Grünflächen, Auf-
enthaltsqualität 
(z.B. Hamburger 

Str., Südring)

Spielplätze 
Wohnungsnah 

oft nicht at-
traktiv (Städt. 
Wohnungsge-
sellschaften) Lärm im Kringel-

grabenpark

Drogenhandel 
im Wallanla-

gen-Park 

Südring erwei-
tern wenn be-

bauung kommt: 
kontorvers 
diskutiert

Lindenpark: 
Rastertruktur, 

dunkel, unsicher 

Grünfläche Hu-
felandstraße ist 
laut und offen

„Parkplatz“ Mar-
garetenstraße 
(Granitkugel)

Grünfläche 
Parkstraße ist 

ungepflegt
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Mehr Blühpflan-
zen am Schiller-

platz

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Stadtmitte  11.10.2018

Wünsche

Trimm-dich-Pfad 
Am Strande

Planung „Bür-
germeistereck“ 

muss umge-
setzt werden

Max-Planck-
Str./Beim 

Pulverturm 
(Südstadt) be-

grünen

Lindenpark: 
Trimm-dich-
Pfad, Wege 

durchgrünen

 KGAs erhalten, 
KGAs öffnen 

Kölner, Kieler, 
Bremer Str.

Mehr Aufent-
haltsqualität 

Café und Spiel-
platz

Trimm-dich-
Pfad im Barn-
storfer Wald 

Abpollern in 
der Garten-

stadt

Begrünung der 
Kreisel, Fassaden-
begrünung (u.a. 

Parkhaus Holzhalb-
insel)

Trimm-dich 
Gaffelschoner-

weg

Kunst im 
öffentl. Raum 
zw. Thünen-

str. u. Parkstr.

mehr Gehölze, 
weniger Rasen 
Grünzug Ham-

burger Str.

Mehr Straßen-
bäume, gefällte 

ersetzen: Ab-
kühlungseffekt

Grüne Stadt-
plätze auf-

werten (z.B. 
Thomas-Münt-

zer-Platz 
Nussbäme er-

halten: Essbare 
Stadt (wo kann 

man ernten, 
Eichhörnchen)

Blühende Wie-
sen erweitern 

und gut pflegen

Stadthafen 
mehr Grün

Schwanenteich 
generationen-
übergreifend

Gemeinschafts-
gärten auf 

öffentlichem 
Grün

Wildblumen-
wiesen am 

Südring

Weniger mo-
notone Rasen-
pflanzen, mehr 

Blühwiesen

wieder mehr 
Blumen, mehr 
Rosen im Ro-

sengarten

Verbindung ver-
bessern zwischen 

Grünflächen 
Dreiwallbastion 
und Kanonsberg 

(kahl)

Verbindung zum 
Spielplatz-Ger-

berbruch stärken

Potenzial: 
Industriebrache 

Erich-Schlesinger- 
Str.

Biestower Feld-
flur aufwerten 
und besser er-
lebbar machen

Grünfläche 
Dataport 

aufwerten

Blumen-
kübel 

Stampfmül-
lerstr.

Wegbegleitende 
Pflanzungen-

fördern: Neuer 
Friedhof
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Positiv

KGA an der Schu-
tower Str. durch-

wegbar

Am Ziegen-
markt: windig, 

aber schön
Schöner Weg 

durch KGA „Gold-
wiese“

KTC-Platz, Brun-
nen, Speicher sind 

wichtige Plätze

Schöner Weg 
Kringelgraben-

park

Uniplatz mit 
Springbrunnen
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Schlechter 
Radweg 

Schwarzer 
Weg

Bienenweide: 
nur asphaltierte 
Fläche ohne Aus-

stattung

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Negativ

Kaimauer ist 
trost- und charak-

terlos

Brunnen ohne 
Aufenthalts-

qualität

Schlechter Platz 
vor Kaufland

Freifläche an 
der „Kleinen 

Mensa Ulme“ 
wird bebaut

Doberaner Platz: 
zu steril, ohne 
Wegeführung

Biestower Feld-
flur: Reitwege 
und Querver-

bindungen 
fehlen Ullrich-von-Hut-

ten-Str.: kein ge-
kennzeichneter 

Radweg

Nutzungsdruck 
auf Thomas-Mün-

tzer-Platz wird 
steigen durch Werft-

dreieckbebauung 

Damerower 
Weg: illegales 
Parken, Bänke 

fehlen

Barriere für 
Fußgänger am 
Warnowufer

ÖPNV in der 
Gartenstadt 

schlecht

schlechter 
Übergang No-

belstr. - Südring

Jacobi-Kirchplatz: 
Müll, Treffpunkt 

Jugend

In östl. Richtung 
Wismar nicht 

gut mit Fahrrad 
nutzbar, Ampeln 

Lindenpark

Keine abge-
senkten Bord-
steinkanten in 
der KTV/St.Ge-

org-Str.

Weg Bies-
tow-Biestow 

Ausbau in miser-
ablem Zustand

In Landschafts-
plan  dargestellte 
Lückenschlüsse 
und zusätzliche 

Verbindungswege 
fehlen

Reuterpassage/
Reutershäger 
Markt ist we-
nig einladend, 

Straßenlärm am 
Cafe

Fahrradstellplät-
ze am Bhf. feh-
len (beidseitig)

Radwege fehlen 
z.B. Mühlen-

damm

Weg Robert-
Koch-Str. 

Richtung KGAs 
ist schlecht 

befestigt

Zu viel Verkehr 
zu Stoßzeiten

Fußwege 
Südstadt/

Reutershagen 
schlechter Zu-

stand

Bahnquerung 
problematisch

Ampelschaltung 
für Fußgän-

ger/ Radfahrer 
schlecht
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Platz vor Kauf-
land Qualitäts-

steigerung durch 
Grün, Bänke

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Wünsche

Südstadt-Center/
Kosmos: Abends 
u. Sonntags kei-
ne Toiletten, au-
ßer Café Sparre

Umsetzung von 
Wegen der Be-
bauungspläne

Platz um Biestower 
Dorfteich: mehr 

Sitzplätze/Bänke + 
Radabstellanlagen, 

ruhiger, grüner 
gestalten

Am Ziegenmarkt 
mehr Grün

Trampelweg 
Arno-Holz-Str. 
qualifizieren

Naturerleb-
nispfad KGA 

Verbindungs-
weg II

Radweg zwischen 
den Feldern 

Richtung Strelow 
sanieren

Bewegungsmög-
lichkeiten schaffen, 

Stadtplatzbegrü-
nung/-gliede-

rung/-Bäume für 
Schatten (Vorbild: 

Uniplatz

Stadtweide zu 
Südstadt bes-
ser anbinden 

(ÖPNV)

Freisitze und Ca-
fes zur Belebung 
der Stadtplätze, 

Großgrün auf 
Stadtplätzen

Wegbeglei-
tendes Grün/

Großgrün 
entlang des 

Südrings

Fußwege in den 
Wohngebieten 

verkehrssichern 
(beleuchtet + 

eben)

„Fahrradfrei“ in 
allen Einbahn-

straßen Zeitlich versetzte 
Ampelschaltung 

Fahrrad-Auto

Durchgängige 
Verbindung ab 

Lise-Meitner-Ring 
bis Schwaaner 

Landstr. als Rad-
weg

Rollatorgerech-
te, behinderten-
gerechte Wege-

gestaltung

Bäume pflanzen, 
Ruhezonen, Frei-

licht-Gastro

Wiener Platz 
zum Begeg-

nungsplatz für 
Menschen, statt 
für Autos umge-

stalten

An allen Str. 
Parkbänke für 

Fußverkehr, statt 
Parkplätze  

Attraktivität 
P+R steigern, 
Beleuchtung, 
Beschilderung

„ehemalige“ 
Radwege quali-
fizieren + wie-

der als Radwege 
ausschildern

Beleuchtung 
der Park-

hauptwege

Plätze für 
Jugendliche 

(Skaten, Treff)

Taktung ÖPNV 
erhöhen Linie 

28 (Schule) Linie 
102, bessere 
Umstiegstak-

tung

Ulmenstraße 
zur Fahrrad-
straße, mehr 
Radwege im 

Bereich

Südring: Fahr-
radwege in 

beide Richtun-
gen zulassen

Gatower 
Str. bessere 

Radwege 
anbieten
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Positiv

Aussicht Halbin-
sel Parkhaus am 

Stadthafen

Wasserwandern 
an der Warnow 

Steintor-Vor-
stadt

Erholung und 
Spazieren am 
Kringelgraben

Entspannen 
am Dorfteich 

Biestow

Flussbad, Pad-
delboot-Einstieg, 
Bootfahren und 
Strand „An der 

Warnow“

Erholung am 
Hotel Warnow

Angeln „Am Stran-
de“, Segeln in der 

Warnow

Spazieren und 
Joggen am 

Schutower Ab-
zugsgrabenSpazieren an den 

Söllen, Übergänge 
ermöglichen

Spazieren am 
Schwanenteich
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Negativ

Kringelgraben 
führt wenig 
Wasser, ist 

verschlammt, 
zugewachsen, 

eutroph 
Konflikte mit 

Naturschutz der 
Wege an der Ober-

warnow
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marode Stege 
am Gehlsdorfer 
Ufer sanieren 

Grünflächen 
statt Beton am 

Stadthafen

WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

mehr Bänke am 
Rad- und Wan-
derweg Unter-

warnow

Zustand des 
Wasserlaufs 

Grubenstr. ver-
bessern

Dreiwallbasti-
on ökologisch 

gestalten

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Stadtmitte 11.10.2018

Wünsche

Wiederöffnung 
des Kringel-
grabens von 

Kiefernweg bis 
Robert-Koch-

Str.

keine Eingriffe 
durch BUGA-Pla-

nung

Wegeverbes-
serung An der 

„Jägerbäk“

durchgehender 
Warnowuferweg 

(Fuß+Rad), 
Nutzungen am 

Wasser anbieten

Wasser erlebbar 
machen, näher ans 

Warnowufer

Brunnenpaten-
schaften ent-

wicklen: mehrere 
kleinere

Zugbrücke für 
Individualverkehr 
erweitern/weite-

re Brücke

Warnowtunnel 
für Radfahrer 
durchfahrbar

Fußgängerbrü-
cke am Mühlen-
damm wieder-

herstellen

Querung der War-
now für Rad- u. 

Fußverkehr

Erlebnis- u. Er-
holungsbreich 
am Stadthafen 

Rad + Fußweg 
entlang Rote 

Burg Graben bis 
an Schwaaner 

Landstr. 

zuverlässige 
Fährverbindung 
Kabutzenhof - 

Gehlsdorf (bes-
sere Taktung)

im Lindenpark 
Springbrunnen 

o.ä. anlegen
Springbrunnen, 
Wasserläufe an 
Straßen, Plätzen

Schwanenteich 
Uferbefesti-

gung in Stand 
setzen 

Wasserqualität 
Wallgraben 
verbessern

Überflutung 
aufgrund von 
Versiegelung 

verhindern (Go-
etheplatz, Groten 

Pohl)

Kringelgraben ver-
rohrten Teil öffnen 

und erlebbar gestal-
ten

Zugang Richtung 
Hefegraben er-

möglichen

Wasserkon-
zepte vor 

Neubebauung/
weiterer Ver-

siegelung

mehr Müll-
eimer

kein 
Stadtstrand

Wasserspiel-
platz am 

Schwanen-
teich wieder-

herstellen

Spielplätze in 
Verbindung 

mit Wasser für 
Kinder

Unterhaltung 
der Fließgewäs-
ser verbessern 

(Schutower 
Moorwiesen)Wasserqualität, 

-ökologie, -anteil 
und Fließge-

schwindigkeit 
erhöhen (War-

now)

begehbare 
Wasserflächen

Am Stadtha-
fen Zugänge 
zum Wasser 

schaffen 
(Treppen)

Ballengraben: 
Storchennest 
anbieten, Ab-

lauf verbessern, 
Naturbeobach-

tung

Mühlen-
damm-Schleu-
se öffnen und 

sanieren (Denk-
malschutz) 

Gräben von früher 
im Stadtbereich 
wieder freilegen 

z.B. Verlängerung v. 
Wallgraben Müh-

lendamm usw.

Qualität/
Optik der 

Wasserspiele 
verbessern

Peezer Bach 
u. Oldendor-
fer Kliff nicht 
überplanen

Klimawandel/
Meeresspie-

gelanstieg be-
rücksichtigen

Gewässerrän-
der naturnah 
gestalten/er-

halten
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse des Bürgerdialogs in Warnemünde dargestellt. Zur 
besseren Lesbarkeit werden diese getrennt nach den drei Thementischen (Grüne Räu-
me, Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) sowie nach positiven/ne-
gativen Kommentaren und Wünschen abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Positiv

Bad Doberaner 
Land

Küstenwald:
wichtig für die 
Warneweide + 

EU-Radwander-
weg + Reiter

Sandkuhlen 
Stoltera/Wil-
helmshöhe

Hundeaus-
lauf Stol-

teraer Weg
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Knallerbsen-
sträucher im 
Arankapark 

stören

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Negativ

Problem mit 
Tiefbauamt 
Doberaner 

Landstr. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Warnemünde  12.09.2018

Wünsche

Blühwiese: 
mehr Aufenthalts-
qualität schaffen

Arankapark 
soll Park bleiben, 

Parkcharakter stär-
ken, Sträucher redu-
zieren, Angsträumen 

vorbeugen

Bienenweiden  
vermehren

Kurpark mit Blu-
men aufwerten 

z.B. Rosenbeete, 
Trimm-dich-
Pfad/Spiele

Kurhaus-Garten: 
Bestuhlung, Ruhe-
bereich dringend 
aufwerten, mehr 
Veranstaltungen

Eventfläche 
am Bahnhof 

begrünen

NSG besser schützen, 
Wege besser pflegen, 

unterbinden, dass 
Touristen mit dem 

Auto/Rad bis in den 
Wald fahren

Verträglichkeits-
untersuchung 

Kreuzfahrt

Pflege des 
Küstenwaldes, wich-
tig für Warnemünde, 
EU-Radwanderweg 

und Reiter

Georginenplatz 
gestalten/auf-
werten (Haus-

haltsplan)

Ostseite 
Alter Strom 
verbessern, 

(sichern)

Umgestaltung 
Werftbecken: Frei-

raum- Grünkon-
zept, B-Plan

Moor erlebbar machen

LSG „Diedrichs-
häger Land“ 
erhalten und 
vor Bebauung 

schützen

Waldwege + 
Zufahrten gegen 
PKW absperren 
(Schlagbäume + 

Schilder)

Grünfläche/Er-
holungsfläche 

nordöstlich Bhf 
Warnemünde 

schaffen Mehr Bäume 
am Kirchenplatz

Entwicklung der 
Kulturlandschaft 
Seebad Warne-
münde/An der 
Stadtautobahn

Doberaner 
Landstraße: 

Neupflanzung 
durchgehende, 
geschlossene 

Allee

Richard-
Wagner-Str.: 

Grünzüge 
erhalten
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Potenzialfläche: 
Schleswiger Stra-
ße/Elmenhorster 

Weg

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Positiv

Dörfer nicht an 
ÖPNV angebun-

den

Rostocker 
Heide: Erschlie-

ßung ÖPNV
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Negativ

Küstenweg für 
eingeschränkte 

Mobilität schwer

Parkplatz 
S-Bahnhof War-
nemünde Werft: 
wird dauerhaft 
von Urlaubern 

benutzt

S-Bahn Warne-
münde: Tunnel 
soll geschlossen 

werden, Weg 
nördlich rum

Kleiner Sommer-
weg: schlechter 
Zustand, starker 
Nutzungsdruck

Wilhelmshö-
he: Kleinbus-

linie fehlt

Parkstraße: zu 
schmal für Geh 

+ Radweg, keine 
Markierung

Strandweg 
teilweise stark 

versandet 
(Hohlweg)

Absperrungen 
Steilküste 

häufig defekt

Planung Stadtau-
tobahn: Rad/Fuß 

nur auf der westli-
chen Seite, östliche 

zurückgebaut für 
Busspur

Am Passagier-
kai: nur einseiti-

ger Radweg
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Wünsche

Mehr Bäume 
am Kirchenplatz

Mühlenstraße 
autofrei (9-18 
Uhr) + durch-

grünen

Rostocker 
Straße: 

Aufwertung 
Innenhöfe

Elmenhorster 
Weg: Fahrrad- 

und Autofahrer 
nebeneinander

Einen Warnowweg 
einrichten

für ausreichend 
Fahrradständer 

sorgen

Seepro-
menade: keine 

Radverbotsschil-
der mehr

Ruhe, grün 
Austattung Se-
niorensport -> 
Rückzugsort

Weg zum Strand 
entlang Diedrichs-

häger Moor: 
Naturerlebnispfad

Zum Zoll-
amt: Brachflä-

che mit Bäumen 
aufwerten

Sonnenblu-
menweg:
Kreiselge-
staltung

Bebauungsplan 
Ortseingang, Rah-
menplan Warne-

münde berücksich-
tigen

Küstenwaldwege 
nicht asphaltieren
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Positiv

Moorsee: 
eislaufen, 
Avifauna

Sandkuhlen:
spazieren, 
wandern, 

picknicken, 
eislaufen

Küstenwald: 
wandern, joggen, 

radfahren
Wasser erleben 
am Molenfeuer 
(Naturgewalten)

Molenfeuerrund-
weg, Alter Strom 

in Entstehung 
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Negativ

Emissionen am 
Alten Werftbecken 

(Luft, Lärm, Ge-
ruch)

Verlärmung 
durch Motor-

boote
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Warnemünde 12.09.2018

Wünsche

Aufenthalts-
qualität auf der Mit-

telmohle erhöhen 
(Strukturkonzept + 

Masterplan

Warnow beid-
seitig erlebbar 

machen

Neptun- Hopper

Frei zugängli-
che Strände für 

Rostocker (keine 
Kurtaxe)

Infrastruktur: 
Toiletten, Du-
schen an der 

Seepromenade

Erhalt Graben-
system

Wasserlehrpfad: 
Moor, Sandkuhlen, 

Ostsee

Extensive 
Blühwiesen 

Mühlen-
teich-Park

Durchwe-
gung Erleb-

barkeit KGAs 
am Moor

Bucht 
weiterführen 
(Wassersport)

Küstenbefesti-
gung sicherstel-

len
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ERGEBNISSE DER BÜRGERDIALOGE IN LICHTENHAGEN
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DES BÜRGERDIALOGS IN LICHTENHAGEN
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSESTADT ROSTOCK  

ERGEBNISSE DER BÜRGERDIALOGE FÜR DIE GESAMTSTADT
UMWELT- UND FREIRAUMKONZEPT DER HANSE- UND UNIVERSITÄTSSTADT ROSTOCK  
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E R L Ä U T E R U N G

Im Rahmen der Erstellung des Umwelt- und Freiraumkonzeptes wurden zwischen Sep-
tember und Oktober 2018 fünf Bürgerdialoge in Rostock durchgeführt. Sie dienten 
dazu Informationen zu Grünflächen, Stadtwegen und -plätzen sowie den Gewässern 
der Stadt zu erhalten.

Nachfolgend sind die Ergebnisse aller Bürgerdialoge dargestellt, die sich auf die Ge-
samtstadt beziehen. Zur besseren Lesbarkeit werden die genannten Wünsche der Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer getrennt nach den drei Thementischen (Grüne Räume, 
Stadtwege und -plätze sowie Wasserwege und -plätze) abgebildet.

Je größer der Kreis desto häufiger wurde etwas genannt. 
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GRÜNE RÄUME - 
GRÜNE FLÄCHEN

Ergebnisse der Bürgerdialoge 
Gesamt 2018
Wünsche

urbanes Gärt-
nern fördern: 

Gemeinschafts-
gärten auf 

öffentlichem 

Freiflächen mög-
lichst naturnah 

entwickeln

Altstadt-Blick von 
Gehlsdorf erhalten 

(BUGA-Park)

Grünräume bes-
ser vernetzen: 

Biotopverbund, 
Durchgängigkeit 

erhöhen

frei zugängliche 
Strände (keine Kur-
taxe für Rostocker)

Weniger Flächenversie-
gelung (in die Höhe, Lü-
cken schließen); keine 
Bebauung von Grün-
flächen und Kleingar-
tenanlagen (Umwelt-, 

Klimaschutz)

NSGs und Wäl-
der besser 

schützen, Wege 
pflegen

Kleingärten als grüne 
Inseln erhalten

Infrastruktur (To-
iletten, Duschen) 

am Strand ver-
bessern

mehr Blühwiesen/
Bienenweiden, 

Aufenthaltsquali-
tät schaffen (z.B. 
Park Evershagen 

Süd)mehr Stra-
ßenbäume für 

Abkühlung
bestehende 
Parks/Plätze 

qualifizieren (z.B. 
Arankapark, Ge-

orginenplatz 

IGA Park und KGAs frei 
zugänglich machen, 
Sorge: Vandalismus

Essbare Stadt 
(Nüsse, Eich-

hörnchen)

BUGA-Entwick-
lung Stadtha-

fen am Strande 
(Nutzungsvielfalt), 

Potenzial für Er-
holung

Pflege kann 
Grünflächen oft 

nicht angemessen 
erhalten: Pflegeper-

sonal besser schulen, 
extensiv für Arten-

vielfalt

Fitness-Sport 
im Freiraum

Erlebbarkeit der 
Moore ver-

bessern: Wan-
der(rund)weg

Trimm-dich-
Pfade einrich-

ten

Mühlendamm-
schleuse öffnen 
Durchgang zur 
Warnow, Büt-

zow, Hochwasser 
(Flussbad)
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Stadtwege - 
Stadtplätze

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Gesamt 2018
Wünsche

„Fahrradfrei“ 
in allen Ein-
bahnstraßen

Radwege sanieren + 
besseres und siche-

res Radwegenetz

durchgängige 
Wegeverbindung 

(Rad) ermögli-
chen werden

Radwege im 
Grünen (Beschat-
tung), zwischen 

den Feldern

Tunnel für Rad-
fahrer nutzbar 

machen

Ausreichend 
Fahrradstell-

plätze 

Wegweiser + 
Beschilderung 
der Radwege

Fußgänger-/Rad-
fahrerfreundliche 
Ampelschaltung

Reitwegenetz 
schaffen für 

(Pferde + Reiter)

Rollatorgerech-
te, behinderten-
gerechte Wege-

gestaltung

an allen Straßen 
große, die Gehwe-
ge verschattende 
Bäume pflanzen 

gegen Hitze

Innerstädtisches 
Großgrün

Spielplätze bes-
ser ausstatten

Toiletten im 
öffentl. Raum

mehr 
Kreisverkehre

Taktung ÖPNV 
erhöhen

Qualitätssteige-
rung von Stadt-
plätzen durch 
Grün, Bänke

Schnatermann: 
bessere Anbin-
dung, Gastro 

wiederbeleben

Anreize Auto-
fahrer in ÖPNV/

aufs Rad zu 
bringenAnbindung Hei-

de: Dörfer nicht 
an ÖPNV ange-

schlossen
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WASSERWEGE - 
WASSERPLÄTZE

Ergebnisse der Bürgerdialoge
Gesamt 2018
Wünsche

Wasserqualität, 
-ökologie, -anteil 

und Fließgeschwin-
digkeit erhöhen 

Uferpromenade bis 
zum Fähranleger 

Uferpromenade 
bis zum Fähranle-

ger ausbauen

Binnensteilküste 
erhalten (südl. 
des Tunnels)

öffentliche WCs 
entlang der 

Warnow, mehr 
Mülleimer

zuverlässige 
Fährverbindung 
Kabutzenhof - 

Gehlsdorf (Tak-
tung verbessern)

Warnowtunnel 
für Radfahrer

Warnow Hopper 
(Hop on Hop off),

Anlaufpunkte definie-
ren (Bsp. Brisbane)

mehr Sitzmög-
lichkeiten

Stadthafen entsie-
geln, begrünen, 

Parkplätze verlegen 
+ Aufenthaltsquali-

tät verbessernMühlendamm-
schleuse sanieren 
(Denkmalschutz!)

Warnow beidseitig 
erlebbar machen: 
Wasser erlebbar 

machen, näher ans 
Warnowufer

Gräben/Bäche: 
verrohrte Teile öff-
nen, erlebbar ma-

chen, Pflege verbes-
sern: Ufer wachsen zu

Spielplätze in 
Verbindung mit 
Wasser für Kin-
der, begehbare 
Wasserflächen

Am Stadthafen 
Zugänge zum 

Wasser schaffen 
(Treppen)

Warnowpark 
Cityblick (alte De-
ponie) als natur-

naher Park

durchgehen-
der Uferweg 
(Fuß+Rad)

Flussbad 
entschlammen

Brunnenpa-
tenschaften 
entwicklen: 

mehrere klei-
nere

Zugbrücke für 
Individualver-

kehr erwei-
tern/weitere 

Brücke

Retentionsflä-
chen gestalten 
(Klimawandel, 

Bebauung)

Umgang mit 
Niederschlags-
wasser/Entsie-

gelung

Flachwasser-
bereiche der 

Warnow erhal-
ten (Markgra-

fenheide)

Naturerlebnis-
pfad: 

Thema Wasser

kein BUGA-
Strand

Springbrun-
nen, Wasser-
läufe an Stra-
ßen, Plätzen

Naturnahes 
Ufer an der 
Warnow er-

halten 

Wasserkon-
zepte vor 

Neubebauung/
weiterer Ver-

siegelung

Querung der 
Warnow für 
Rad- u. Fuß-

verkehr

Unterhaltung 
der Fließgewäs-
ser verbessern 

(Schutower 
Moorwiesen)
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Die Bürgerdialoge am 19.03., 

25.03. und 26.03.2020 mussten 

coronabedingt in den August 

2020 verschoben werden 
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Foto oben und unten:  

Bürgerdialog am 04. März 2020 für die Stadtteile Lichten-
hagen, Groß Klein, Schmarl, Lüttenklein und Evershagen 
im Kolping Begegnungszentrum in Lichtenhagen 
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Foto oben und unten:  

Bürgerdialog am 26. August 2020 für die Stadtteile Stadtmitte und  
Kröpeliner-Tor-Vorstadt in der Rostocker Rathaushalle
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Bürgerdialog am 27. August 2020 für die Stadtteile Gehlsdorf, Toitenwinkel, Dierkow,    
Brinkmannsdorf, Rostock Heide und Rostock Ost in der Rostocker Rathaushalle 

 

 

Bürgerdialog am 28. August 2020 für die Stadtteile Südstadt, Biestow, Hansaviertel, 
Gartenstadt/Stadtweide und Reutershagen in der Rostocker Rathaushalle 
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Ergänzung zum Kapitel 6.1.4 

 

Klimaökologische Detailbetrachtung für den Raum Biestow 

Infolge des Klimawandels werden Wetterextreme immer häufiger. Langjährige Daten des Deutschen 
Wetterdienstes (DWD) zeigen, dass auch in Mecklenburg-Vorpommern die durchschnittliche Anzahl 
„heißer Tage“ zunimmt (Tagesmaximum der Lufttemperatur >= 30 °C). Länger anhaltende 
Hitzeperioden können insbesondere in Städten zu einer hohen Wärmebelastung führen, die auf die 
Gesundheit des Menschen, besonders jedoch für Ältere, Kranke und Kinder belastend wirken kann. 
Um solchen hitzebedingten Belastungen im Rahmen der Stadtentwicklung vorzubeugen, sind 
Kenntnisse zum Lokalklima wichtig. Dazu hat Rostock in 2020 eine Stadtklimaanalyse erarbeitet (vgl. 
Kap. 3). 

Sie ist das Ergebnis einer rechnerbasierten Modellierung. Darin werden u. a. die Geländeform, die 
aktuelle Landbedeckung sowie die vorhandenen Gebäude im Stadtgebiet Rostock und seiner 
Umgebung berücksichtigt. Um vor allem die Auswirkungen des Lokalklimas auf die menschliche 
Gesundheit zu beurteilen, betrachtet die Simulation eine ganz bestimmte Wettersituation: einen 
windschwachen, austauscharmen Sommertag, wie er insbesondere in den Monaten Juli und August 
auftreten kann. Der Begriff ‚austauscharm‘ meint eine Wettersituation ohne übergeordnete, 
großräumige Windströmungen. In Rostock sind zum Beispiel Wetterlagen mit Westwinden sehr 
häufig, die dann für einen Luftaustausch zwischen Stadt und Umland sorgen. Die Stadtklimaanalyse 
betrachtet jedoch die Situation ohne solche Winde, weil gerade windarme Hochdruckwetterlagen im 
Sommer in den Siedlungsbereichen mit höheren Lufttemperaturen und einer überdurchschnittlich 
hohen Wärmebelastung einhergehen können, mit den bereits genannten negativen Auswirkungen 
auf die Gesundheit. Die austauscharme Hochdruckwetterlage wird daher nach anerkannten 
Richtlinien zur Beurteilung der bioklimatischen Situation herangezogen. 

Die einzelnen Ortsteile in Rostock sind ganz unterschiedlich strukturiert und unterscheiden sich u. a. 
in der Dichte ihrer Bebauung, dem Grad der Versiegelung sowie dem Anteil und der Verteilung von 
Grün- und Freiflächen. Diese Verteilung der Nutzungen hat Einfluss auf das kleinräumige Klima, den 
Luftaustausch und die Aufenthaltsqualität für Bewohner*innen. Diese unterschiedlichen Wirkungen 
werden in den Karten zur Stadtklimaanalyse dargestellt. Im Folgenden werden diese Karten am 
Beispiel des Ortsteils Biestow inklusive der angrenzenden Ortsteile Südstadt sowie Gartenstadt/ 
Stadtweide exemplarisch vorgestellt. 
 

Charakteristik Raum Biestow 

Die Ortslage Biestow liegt im Südwesten der Stadt. Die Bebauung ist locker und sehr gut durchgrünt. 
Die Umgebung von Biestow ist nahezu unbebaut und wird landwirtschaftlich oder gärtnerisch 
genutzt. Die Landschaft ist flachwellig mit Höhen, die 45 und 47 Meter erreichen. In Richtung 
Nordosten nimmt die Geländehöhe allmählich auf ca. 37 Meter ab. Im Bereich des Kringelgrabens, 
auf Höhe des Damerower Weges, fällt das Gelände auf 35 Meter ab. 
 

Nächtliche Lufttemperatur  

Unter den besonderen Rahmenbedingungen einer sommerlichen, windarmen Hochdruckwetterlage 
wird der lokale Luftaustausch ganz maßgeblich durch den Temperaturunterschied zwischen warmen 
Siedlungsflächen und kühleren Grün- und Freiflächen ausgelöst.  

In Abbildung 1 ist die Verteilung der nächtlichen Lufttemperatur um 4 Uhr im Raum Biestow und 
Umgebung dargestellt, wie sie sich bei einer austauscharmen Hochdruckwetterlage einstellt. Um 
diese Zeit, kurz vor Sonnenaufgang, ist die nächtliche Abkühlung am stärksten ausgeprägt und 
räumliche Unterschiede am deutlichsten. Im gesamten Rostocker Stadtgebiet treten dann 
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Temperaturen zwischen 12 °C bis zu 20 °C auf. Die bebauten Bereiche in Biestow sowie der südlichen 
Gartenstadt und Südstadt sind gut durchgrünt. Hier sind dann Temperaturen zwischen 17 °C und 
18 °C zu beobachten. Auf den umliegenden landwirtschaftlichen Flächen ist die Abkühlung am 
ausgeprägtesten mit Minimumtemperaturen von weniger als 14 °C. 

 

Abbildung 1: Ausschnitt des Raumes Biestow aus der Karte „Nächtliche Lufttemperatur“ (HRO 2020) 
 

Kaltluftproduktion 

Entsprechend dem Ausmaß der nächtlichen Abkühlung entsteht über den verschiedenen 
Oberflächen unterschiedlich viel Kaltluft. Dabei erweisen sich Wiesen- und Ackerflächen als 
besonders kaltluftproduktiv. In Abbildung 2 ist die Kaltluftproduktionsrate für den Raum Biestow 
dargestellt. Sie gibt die Kaltluftmenge an, die innerhalb einer Stunde über einem Quadratmeter 
Fläche entsteht. Landwirtschaftlich genutzte Freiflächen im Raum Biestow treten dabei als 
bedeutsame Kaltluftentstehungsflächen mit hoher Kaltluftproduktionsrate hervor. Flächen, die mit 
Bäumen bewachsenen sind, wie z. B. der Neue Friedhof, haben dagegen i. d. R. eine verminderte Rate, 
weil das Kronendach der Gehölze den Boden abschirmt.  

 

Abbildung 2: Ausschnitt Raum Biestow aus der Karte „Kaltluftproduktionsrate“ (HRO 2020) 

 

Lokales Windfeld 

Die sich nachts einstellenden Temperaturunterschiede zwischen erwärmten Siedlungsräumen und 
vegetationsgeprägten Freiflächen bewirken Luftdruckunterschiede, die wiederum Auslöser für lokale 
Windsysteme sind. Dabei bilden sich je nach Geländeform des Gebietes Kaltluftabflüsse oder 
Flurwinde heraus. Da übergeordnete Winde in der betrachteten Situation fehlen, wird die 
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Luftbewegung allein aufgrund der Druckunterschiede in Gang gesetzt und ggf. durch das Gefälle 
zusätzlich unterstützt.  

An geneigten Flächen setzt sich abgekühlte und damit schwerere Luft in Richtung der tiefsten Stelle 
eines Geländes in Bewegung. Solche Kaltluftabflüsse treten über unbebauten Hangbereichen auf, 
sofern sie Neigungen von ≥ 1° aufweisen, wie sie im Wesentlichen im Raum Biestow vorkommen. Je 
größer der Temperaturunterschied und je größer die Neigung, desto größer die Windgeschwindigkeit 
dieses kleinräumigen Phänomens.  

Dagegen bilden sich in Gebieten mit geringen Reliefunterschieden (Neigung < 1°) sog. Flurwinde aus. 
Das sind direkte Ausgleichsströmungen vom hohen Luftdruck über kälteren Gebieten hin zum tiefen 
Luftdruck über wärmeren Bereichen. Dafür ist es wichtig, dass die Luft über eine gewisse Strecke 
beschleunigt werden kann und nicht durch vorhandene Hindernisse wie Bebauung abgebremst wird. 
Flurwinde sind i. d. R. eng begrenzte, oftmals nur schwach ausgeprägte Strömungsphänomene mit 
Geschwindigkeiten unterhalb von 2 m/s. 

In Abbildung 3 sind die lokalen Winde im Raum Biestow (sog. „Windfeld“) dargestellt. Die 
Strömungsrichtung verläuft hin zu den wärmeren Siedlungsflächen im Nordosten. Die 
Geschwindigkeiten der Kaltluftströme betragen im Raum Biestow flächenhaft 0,3 bis 1 Meter pro 
Sekunde (m/s). Höhere Werte über 1 m/s treten kleinräumig z. B. im Bereich der Grünachse des 
Kringelgrabens auf. Die Eindringtiefe der Windströme in die Siedlungsräume ist unterschiedlich 
ausgeprägt. Sie ist abhängig von der Bebauungsstruktur und beträgt innerhalb Rostocks zwischen 
ca. 100 m und bis 700 m. Bei Flurwinden mit Bezug zu großräumigen Kaltluftentstehungsgebieten, 
wie den landwirtschaftlichen Nutzflächen um Biestow, ist die Eindringtiefe der Kaltluftströmung am 
intensivsten.  

 

Abbildung 3: Ausschnitt Biestow aus der Karte „Nächtliches Windfeld“ (HRO 2020) 

 

Kaltluftvolumenstrom 

Für die Wirksamkeit des nächtlichen Luftausgleiches ist nicht allein die Geschwindigkeit, sondern vor 
allem die Mächtigkeit der transportierten Luftmassen bedeutsam. Dies wird durch den 
Kaltluftvolumenstrom charakterisiert. Er gibt die transportierte Kaltluftmenge in Kubikmetern pro 
Sekunde (m³/s) an.  

In Abb. 4 ist die räumliche Verteilung des Volumenstroms dargestellt. Die Freiflächen um Biestow 
weisen dabei einen mäßigen bis hohen Kaltluftvolumenstrom auf. In Richtung Innenstadt wird der 
Volumenstrom in Kaltluftleitbahnen zwischen der Bebauung kanalisiert und steigt auf sehr hohe 
Werte an, z. B. im Bereich der Kleingartenanlagen, des Neuen Friedhofs, des Kringelgrabenparks und 
des Südringes. Die Abb. 4 zeigt auch, dass die Stärke des Volumenstroms aus Südosten mit 
zunehmender Entfernung vom Raum Biestow wieder abnimmt und abgeschwächt wird. Die 
Reichweite der hohen und sehr hohen Volumenströme aus dem Raum Biestow dringt bis in die 
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Südliche Bahnhofsvorstadt vor bis ca. auf Höhe der Erich-Schlesinger-Straße. Kaltluft, die bis in die 
Innenstadt vordringt, hat bei windarmer Wetterlage ihren Ursprung überwiegend im Süden Rostocks, 
aus Richtung des Warnowtals. 

 

Abbildung 4: Ausschnitt des Raumes Biestow aus der Karte Kaltluftvolumenstrom (HRO 2020) 

 

Kaltluftlieferung und Luftleitbahnen 

In der Klimaanalysekarte wird die Wirkung der unterschiedlichen Oberflächen für den nächtlichen 
Luftaustausch Rostocks, an warmen, windstillen Sommertagen zusammenfassend dargestellt. Die 
Karte zeigt u. a. die Stärke der Überwärmung in den versiegelten Bereichen, das Ausmaß der 
Kaltluftproduktion auf Grünflächen sowie die sich einstellenden Luftströmungen.  

In Abb. 5 ist ein Ausschnitt aus der Klimaanalysekarte abgebildet. Die Siedlungsflächen sind darin 
farblich nach der Stärke der nächtlichen Überwärmung eingeteilt, d. h. dem Temperaturunterschied 
zu den Grün- und Freiflächen im Stadtgebiet. In Biestow, der Gartenstadt und Südstadt beträgt dieser 
Unterschied 2 bis 3 bis maximal 4 Kelvin und ist damit viel geringer als in den Ortsteilen Stadtmitte 
und Kröpeliner-Tor-Vorstadt, in denen Abweichungen von mehr als 5 bis 6 Kelvin gegenüber Grün- 
und Freiflächen auftreten. 

Grün- und Freiflächen werden in Abb. 5 nach ihrer Bedeutsamkeit für den nächtlichen Luftaustausch 
eingeteilt. Sie sind Ausgleichsräume, die über Flurwinde oder Kaltluftabflüsse die Wärmebelastung 
in den Siedlungsflächen verringern können. Die Bedeutung der einzelnen Flächen für die Abkühlung 
der überwärmten Bereiche und damit die Bedeutung für eine Entlastung der dortigen Bewohner ist 
umso höher, je größer die Transportrate, d. h. die Kaltluftlieferung bis hin zu den Belastungsräumen 
ist. Sie leitet sich aus dem in Abb. 4 dargestellten Kaltluftvolumenstrom ab.  

Pfeilsignaturen zeigen die Strömungswege des nächtlichen Luftaustausches an. Besonders 
bedeutsame Austauschbahnen werden als Kaltluftleitbahn dargestellt. Im Stadtgebiet Rostock sind 
insgesamt 20 Kaltluftleitbahnen ausgewiesen, von denen drei ihren Ausgangspunkt im Südosten der 
Stadt haben. Sie verbinden die Kaltluftentstehungsgebiete und Belastungsbereiche miteinander. 
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Abbildung 5: Ausschnitt Biestow aus der Klimaanalysekarte (HRO 2020) 

 

Bioklimatische Bedeutung 

In der Planungshinweiskarte „Klimawirkung“ wird schließlich eine Bewertung aller Flächen im 
Hinblick auf die städtebauliche Planung vorgenommen, entsprechend der ermittelten Funktionen 
und Prozesse für den nächtlichen Luftaustausch. Der Bewertung aller Flächen in Rostock liegen 
einheitliche Kriterien zugrunde, welche ganz wesentlich die Umgebung und Nachbarschaft einer 
Fläche berücksichtigen und nicht nur die Wirkung der Fläche selbst.  

Ein Aspekt der Planungshinweiskarte ist die „bioklimatische Bedeutung der Grün- und Freiflächen“. 
Diese sagt aus, welche Flächen für den nächtlichen Luftaustausch zwischen dem kühlen Umland und 
den stark überwärmten Siedlungsbereichen in der Innenstadt konkret bedeutsam sind, wenn bei 
heißem Hochdruckwetter keine überregionalen Winde in den überwärmten Stadtgebieten für 
Abkühlung sorgen. Dabei ist jedoch nicht nur die Stärke der Kaltluftentstehung, d. h. die 
Kaltluftproduktion (Abb. 2) relevant, sondern auch die Entfernung der jeweiligen Fläche zu den 
überwärmten Siedlungsbereichen (Belastungsräumen). Die „bioklimatische Bedeutung“ ist somit 
nicht gleichzusetzen mit der Rate der Kaltluftproduktion.  

In Abb. 6 ist ein Ausschnitt dargestellt. Nach der angewendeten Methodik haben alle Grün-und 
Freiflächen eine sehr hohe bioklimatische Bedeutung, wenn sie entweder direkt an Siedlungsflächen 
mit einer hohen oder sehr hohen nächtlichen Überwärmung (entspricht Temperaturabweichung > 4 
Kelvin, Abb. 5) angrenzen oder unmittelbar in einer Kaltluftleitbahn liegen. Eine hohe bioklimatische 
Bedeutung haben alle Grün-und Freiflächen, die direkt an Siedlungsflächen mit mittlerer nächtlicher 
Überwärmung angrenzen oder an Grünflächen, die eine sehr hohe bioklimatische Bedeutung haben 
oder selbst ein überdurchschnittliches Kaltluftliefervermögen (d. h. eine sehr hohe Kaltluftlieferung, 
Abb. 5) besitzen. 
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Abbildung 6: Ausschnitt Biestow aus der Planungshinweiskarte "Klimawirkung" 

 

Die Freiflächen der Biestower Feldflur zeichnen sich in windstillen Sommernächten durch eine hohe 
Kaltluftproduktion (vgl. Abb. 2) aus. Ihre Wirkung als bioklimatischer Ausgleichsraum für stark 
überwärmte Belastungsräume in Rostock ist je nach Lage unterschiedlich. Abb. 6 zeigt, dass die 
unmittelbar an den bebauten Ortsrand von Biestow angrenzenden Grün- und Freiflächen eine hohe 
bioklimatische Bedeutung als Ausgleichsraum für diese direkt angrenzenden Siedlungsflächen 
besitzen. Die weiter entfernt süd- und südwestlich liegenden Grün-  und Freiflächen der Biestower 
Feldflur besitzen für die Stadtstruktur eine vergleichsweise geringe bioklimatische Bedeutung. Grund 
für diese Darstellung ist, dass die nächtliche Überwärmung in den nah liegenden Siedlungsbereichen 
Biestow, Südstadt und Gartenstadt nur gering bis mittel ausgeprägt ist. Gebiete mit einer starken 
Überwärmung liegen relativ weit entfernt in der Rostocker Innenstadt. Stark überwärmte Ortsteile 
wie z. B. Stadtmitte, Kröpeliner-Tor-Vorstadt und die Steintor-Vorstadt sind mindestens 2 Kilometer 
(Luftlinie) entfernt von der Biestower Feldflur. Aufgrund der im Abschnitt „Lokales Windfeld“ 
genannten Reichweite liegen diese Belastungsgebiete zu weit entfernt, um bei einer windarmen 
Wetterlage erheblich von der in Biestow entstehenden Kaltluft zu profitieren.     

Analog zu den anderen Planungsgrundlagen des Natur- und Umweltschutzes wurden in das Umwelt- 
und Freiraumkonzept nur die bedeutsamsten bzw. höchsten Kategorien, d. h. die hohe und sehr hohe 
bioklimatische Bedeutung in die Karte „Umweltqualität“ übernommen. Abb. 7 zeigt einen Ausschnitt. 
Darin sind die Flächen mit hoher und sehr hoher bioklimatischen Bedeutung blau gestreift 
dargestellt.  

 
Abbildung 7: Ausschnitt Raum Biestow  aus der Karte "Umweltqualität" 
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Die Daten zum Stadtklima werden, wie alle Umweltfachdaten der Hanse- und Universitätsstadt, 
regelmäßig evaluiert und unter Beachtung und Anwendung der neuesten Methoden aktualisiert und 
fortgeschrieben.  



Karten Umwelt- und Freiraumkonzept HRO 
 

 Karten / Verzeichnis 
 

KARTEN 
 
  
1 Gesamtstädtische Karte: Umweltqualität  

2 Gesamtstädtische Karte: Freiraumqualität und Daseinsvorsorge 

3 Gesamtstädtische Karte: Umweltgerechtigkeit 

4 Strategiekarte: Grüne Infrastruktur – Strategie 2040 
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